Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergefpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsärzten Dr. Luecke des 8. Ulanen⸗ 
Regiments und Dr. Protz des 1. Dragoner⸗Regiments, ſo wie dem Stabs⸗ 
und Garniſonarzt Dr. Schenk zu Graudenz und dem Steuereinnehmer 
Studer zu Prüm den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
Kreisgerichtsrath Ludwig in Stettin zum Appellationsgerichtsrathe in Glo⸗ 
au zu ernennen; dem Kreisphyſikus D.. Gieſeler zu Halle in Weſtfalen, 
und dem Knappſchaftsarzte Dr. Giebelhauſen zu Eisleben den Charakter 
als Sanitätsratb zu verleihen; den Paſtor Bärthold in Glatz zum Su⸗ 
perintendenten der Diödzeſe Glatz⸗Münſterberg; fo wie den Oberpfarrer Karl 
Otto Hollefreund in Wilsnack zum Superintendenten der Diözeſe Wils⸗ 
nack zu ernennen; und die Ernennung des Profeſſors Dt. Fried rich Köh⸗ 
ler zum Direktor der ſtädtiſchen Gewerbeſchule in Berlin zu genehmigen; 
auch dem praktiſchen Arzt Dr. Benjamin Sachs zu Jauer die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm berliehenen 
St. Stanislaus⸗ Ordens dritter Klaſſe und der Medaille für Sebaſtopol; jo 
wie dem Betriebsdirektor des Eſchweiler Bergwerksvereins, Bergmeiſter a. D. 
erdinand Baur zu Eſchweiler Pumpe, zur Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs bon Schweden und Norwegen Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Waſa⸗Ordens zu ertheilen. a 

Dem Superintendenten, Paſtor Paul Wilhelm Adolph Neumann 
in Gingot iſt die Superintendentur der Dibzeſe Bergen übertragen; fo wie 
an der Realſchule zu Bromberg die Anſtellung der Lehrer W. E. Lehmann, 
C. A. T. Bandow, W. C. T. Hetzel und Dr. G. A. F. Weigand als 
Oberlehrer, und die der Lehrer J. F. G. Schultz, Dr. C. F. R. Schultz, 
Dr. E. Kleinert, J. J. Bundſchu, A. G. A. Frey und E. F. L. Wolff 
als ordentliche Lehrer; ferner die Berufung des Hülfslehrers am Gymna⸗ 
fium zu Salzwedel, Dr. Adolf Brandt, zum ordentlichen Lehrer an der 
höheren Gewerb⸗ und Handelsſchule zu Magdeburg genehmigt worden. ö 

Angekommen: Se. Exc. der Staaks⸗ und Miniſter des K. Hauſes, 
von Maſſow, aus dem Magdeburgiſchen; der General⸗Major und Inſpek⸗ 
teur der 4. Arillerie⸗Inſpektion, Perle, von Koblenz. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXVU. Neuß⸗ 
Schleiz⸗Köſtritz, nach Dresden; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. franzöſi⸗ 
ſchen Hofe, Graf bon Hatzfeldt, nach Paris; der General⸗ Major und 
Kommandeur der 9. Infanterie» Brigade, Herwarth von Bittenfeld, 

nach Frankfurt a. O.) der General-Major und Kommandeur der 17. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, Graf don Monts, nach Glogau. 

Das 54. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4533 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreisobligationen des Marienwerder Kreiſes, im Betrage von 
100,000 Thalern, vom 3. September 1856; unter Nr. 4534 den Allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 4. Septbr. 1856, betr. die Verleihung der Städteordnung für 
die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Burtſcheid, St. Vith, 
Montjoie, Stolberg, Düren, Malmedy und Gemünd, Regierungsbezirks Aachen, 
und Saarlouis, Regierungsbezirks Trier; unter Nr. 4535 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 4. Septbr. 1856, betr. die Verleihung der Städteordnung für die 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Wall, Gräfrath, Leich⸗ 
lingen, Höhſcheid, Dorp und Kaldenkirchen, Regierungsbezirk Düſſeldorf; un⸗ 
ter Nr. 4536 den Allerhöchſten Erlaß vom 11. Septbr. 1856, betr. die Ver⸗ 
leibung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die 
Gemeinde Prüm, Regierungsbezirks Trier! unter Nr. 4537 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 24. Sepbr. 1856, betr. die Verleihung der Städteordnung für 
die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Rheydt, Radeborm⸗ 
wald, Dahlen, Merſcheid, Odenkirchen und Wevelinghofen, Regierungsbezirks 
Düſſeldorf; unter Nr. 4538 den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Oktbr. 1856, 
betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz dom 15. Mai 
1856 an die Gemeinde Oberweſel, Regierungsbezirks Koblenz; 
Nr. 4539 die Konzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde, betr. die A 


Poſen, 27. Okt. [Signor Bellachini] eröffnele geſtern den 
kleinen Cyklus feiner magiſchen Vorſtellungen vor einem ſehr zahlreichen 
Zuſchauerkreiſe. Daß derartige Produktionen heutzutage, wo man ſo 
Vieles und Bedeutendes in dieſer Art geſehen, des wirklich Neuen und 
„noch nicht Dageweſenen“ nur mit großer Mühe bieten können, ſagt ſich 
Jeder ſelbſt, zumal da, wo die betreffenden Künſtler nach der jetzigen 
Sitte ihre Produktionen ohne Apparate ausführen. Es wird alſo 
dabei vornehmlich darauf ankommen, auf der Grundlage des vorhande⸗ 
nen Materials durch Modifikationen der verwendeten Mittel Intereſſe zu 
erregen, und in der Ausführung durch die virtuoſe Behandlung, durch 
überraſchende Schnelligkeit und Gewandtheit, durch Eleganz und Feinheit 
der Behandlung zu imponiren. 

Gern bekennen wir, daß Herr B. in dieſer Beziehung in der That 
Bedeutendes leiſtet und dem ihm vorangehenden Rufe ſehr wohl eniſpricht. 
Sein Volteſchlagen z. B. iſt ein außerordentlich gelungenes, und die mag- 
netiſche Glocke überraſcht durch die Präziſion der Ausführung; auch das 
Spiel mit der Zuſammenfügung der Ringe iſt ein ſehr virtnoſes, und die 
übrigen Piecen, zum Theil in der That ſehr ſchwierig, werden mit großer 
Sicherheit und Schnelligkeit, daneben mit virtuoſer Ruhe ausgeführt, die 
neben der Ueberraſchung des Gelingens auch einen angenehmen Eindruck 
gewährt. 

Ganz eigenthümlich iſt dem Künſtler indeß das Spiel auf der 


Mundharmonika, das allerdings nicht in die Reihe der ſpezifiſch ma⸗ 


giſchen Kunſtſtücke gehört, aber nach einer andern Seite hin den Fleiß 


und das Studium des Vortragenden erkennen läßt. Es iſt eine Art mu- | 


ſikaliſcher Virtuosität, die ſich hier kund giebt, die in dieſer Weiſe allerdings 
„noch nicht Dageweſenes“ bietet, und ein ebenſo bedeutendes Talent als 
beharrlichen Fleiß bekundet, wenn man das höchſt einfache Material in 


Erwägung zieht, mit welchem der Künſtler hier in der That Außerordent⸗ 


liches und Ueberraſchendes leiſtet. — Lebhafteſter Beifall lohnte bei die⸗ 
ſer wie bei den übrigen Piecen Hrn. B.'s Bemühungen, und wir können 
die zwei noch bevorſtehenden magiſchen Spireen allen denen zum Beſuche 
empfehlen, die ſich ein Stündchen heiterer Unterhaltung zu verſchaffen 
münfchen, Dr. J. S 


und unter x 
nlage einer | grundlos. 


na Jeullke 


Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Telegraphiſche Depeſ chen der Poſener Zeitung. 


Petersburg, Freitag, 24. Oktober, 
„Senatszeilung“ theilt mit, daß zwiſchen dem Petersburger 


und dem Turiner Kabinet eine Deklaration ausgewechfelt | 


worden iſt, welche die vor dem Kriege zwiſchen Rußland 
und Sardinien beſtandenen Verträge wieder in Kraft ſetzt. 

Die Moskauer Kaufmannſchaft hat dem dortigen Mi⸗ 
litär⸗Hoſpital 300,000 Rubel überwieſen. 

(Eingeg. 25. Oktober, 7 Uhr Abends.) 

Wien, Sonnabend, 25. Oktober. Hier eingetrof— 
fene Nachrichten aus Neapel melden, daß die Geſandten 
der Weſtmächte dem neapolitaniſchen Kabinette ihre Abberu⸗ 
fung angezeigt haben, und ſich anſchickten, unverzüglich 
Neapel zu verlaſſen. 

London, Sonnabend, 25. Oktober. Der letzte Bank- 
bericht weiſt eine Notenvermehrung von 612,665 Pfd. St. 


2 8 5 7 
nach, dagegen hat ſich der Vorrath an Barren um 379,585 Maler de Biefve die Ehre hatte, ſein Bild „conseil de guerre“ dem Kö⸗ 


nige zu übergeben. 


Pfd. St. vermindert. 


Paris, Sonnabend, 25. Oktober. Der heutige 
„Moniteur“ enthält die diplomatiſchen Aktenſtücke in Betreff 
Neapels. Die letzte, am 21. d. der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung eingehändigte Note zeigt den Bruch an, jedoch wer⸗ 
den die Konſuln an ihren Poſten verbleiben. Das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader bleibt in Toulon, das engliſche in Malta 
ſtationirt. Die Schiffe werden abwechſelnd die neapolitani⸗ 
ſchen Häfen beſuchen. — Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Madrid iſt es denjenigen Karliſten, welche die 
Königin anerkennen, geſtattet, nach Spanien zurückzukehren 

Geſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard 
zu 66, 272 gehandelt. 

(Eingeg. 26. Oktober, 11 Uhr Vormittags.) 

Wien, Sonntag, 26 Okt. Die heutige „Oeſtrei⸗ 
chiſche Korreſpondenz“ bezeichnet die Behauptung des „Con⸗ 
ſtitutionnel“, der „Patrie“ und des „Pays“, daß die Pforte 
gegen die länger fortdauernde Beſetzung der Donaufürſten⸗ 


thümer durch öſtreichiſche Teuppen proteſtirt und die Zurück- 


ziehnng derſelben verlangt habe (ſ. unten), als völlig 


Die heutige 


Paris, Sonntag, 26 Oktober. „Patrie“, „Pays“ 
und „Conſtitutionnel“ melden, daß die Pforte gegen eine 
längere Okkupation der Donaufürſtenthümer proteſtire (ſiehe 
oben). Sie fordere, daß die Zurückziehung der öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen aus denſelben, gleichwie die Zurückberufung 
der engliſchen Schiffe aus dem Schwarzen Meere vor Ende 
Oktober bewirkt werde. — Der Prinz Napoleon iſt nach 
Stuttgart abgereiſt. — Geſtern Abend wurde die 3proz. auf 
dem Boulevard zu 66, 15 gehandelt. In der Paſſage er⸗ 
öffnete heute die Zproz. zu 66, 25, ſank auf 66, 175 und 
ſchloß in matter Haltung zu 66, 20. N 
(Eingeg. 27. Oktober, 10 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 26. Oktober. [Vom Hofe; Han- 
dels geſetzbuch ꝛc.] Geſtern Vormittags 104 Uhr kamen Ihre Maje⸗ 
ſtäten vom Schloſſe Sansſouei nach Berlin und fuhren ſofort nach dem 
Akademiegebäude, wo fie, von dem Generaldirektor v. Olfers ꝛc. geleitet, 
die Bilder in Augenſchein nahmen, deren Ankauf befohlen war. Die 
Allerhöchſten Perſonen, in deren Begleitung ſich der Prinz Waſa befand, 


der mit ſeinem Adjutanten Civilkleider trug, verweilten bis 1 Uhr in der 


Kunſtausſtellung und fuhren dann nach dem Muſeum, wo der belgiſche 


Die Anerkennung, welche der Künſtler vom Könige 
erfuhr, hat ihn gewiß völlig die Angriffe vergeſſen laſſen, in denen ſich 
hieſige Kunſtjünger gegen den Maler ergingen. Mittags arbeitete der 
König im hiefigen Schloſſe mit dem Miniſterpräſidenten und nahm außer⸗ 
dem noch die Vorträge des Handelsminiſters, des geheimen Kabinetsraths 
Illaire ꝛc. entgegen; ebenſo ſoll bereits der General Graf Adlersberg, 
der an Stelle des Grafen Benckendorff als Militärbevollmächtigter Ruß⸗ 
lands am hieſigen Hofe beſtimmt und geſtern Morgen hier eingetroffen 
iſt, vom Könige empfangen worden fein. Der General wohnt mit ſeiner 
Familie gegenwärtig noch im Hotel du Nord. Graf Adlersberg ſowohl, 
wie der General Smolikowski, der von Warſchau hier angekommen iſt, 
um an den Konferenzen Theil zu nehmen, die über die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Preußen Polen und Rußland abgehalten werden ſollen 
(J. Nr. 252), wurden Nachmittag zur Tafel gezogen. Abends erſchienen 
Ihre Majeſtäten im Opernhauſe und wohnten der Gaſtvorſtellung der 
Signora Riſtori bei; die K. Prinzen, die von Potsdam nach Berlin ger 
kommen waren, beſuchten das Monſtrekonzert des Generalmuſikdirektors 
Wieprecht, das dieſer zum Beſten des Stabstrompeters Rogall, der 
heute fein 50jähriges Jubiläum gefeiert, im Otto'ſchen Cirkus veranftaltet, 
hatte. Der Andrang zu dieſem von 400 Mann ausgeführten Konzert 
war ſo gewaltig, daß ſelbſt die Eingänge Stehplätze hergeben mußten. 
Die Einnahme ſoll über 2000 Thlr. betragen haben, wovon indeß dem 
Jubilar nur ein Theil zufällt, da auch die Mitwirkenden an dem Ergeb⸗ 
niß partizipiren. Um 105 Uhr fuhren Ihre Majeſtäten mit den Mitglie- 
dern der k. Familie nach Potsdam zurück. — Der Prinz Friedrich Wil⸗ 


zer Aus der Chronik Poſens. 


Am frühen Morgen des 30. Januar 1793 hatte Feldmarſchall 
v. Möllendorf, von Unruhſtadt kommend, an der Spitze von 15,000 
Preußen durch das Breslauerthor ſeinen Einzug in Poſen gehalten. 
Das 18. Jahrhundert ging ſeinem Ende entgegen. Es hatte den fort⸗ 
ſchreitenden Verfall der großen ſpaniſchen Monarchie und den jähen Sturz 


des franzöſiſchen Königthums geſehen. Der ehrwürdige Bau des heil. 


römiſchen Reichs deutſcher Nation, der während ſeines tauſendjährigen 
Beſtandes jo vielen Stürmen getrotzt hatte, wankte in feinen Fugen, 
Die letzten Wogen des Jahrhunderts ſpülten nach kurzem Widerſtreben 
auch die zerrüttete Republik Polen fort, welche die geſchickle Politik des 
lilhauiſchen Fürſtenhauſes, unterſtützt durch den zahlreichen und ſtreit⸗ 
baren lechiſchen Adel, über die von dem aſtatiſchen Despotismus zer⸗ 
tretenen Völkerſtämme Oſteuropa's weit ausgedehnt und zu kurzer Blüthe- 
zeit erhoben hatte. Das Raczynskiſche Regiment, kaum 700 Mann 
ſtark, unter Befehl des Majors Jordan, zog ſich vor den einrückenden 
Preußen über die Walliſcheibrücke auf Kurnik zurück. Am 25. März er⸗ 
ſchien das Patent, durch welches die bisherige Woywodſchaft Poſen 
nebſt anderen ausgedehnten Landſtrichen mit Preußen vereinigt wurde. 
Eine neue Zeit begann, welche ungeachtet mancher Mängel und Miß⸗ 


ſtände, unzertrennlich von einem fo plötzlichen Umſchwunge der Verhält⸗ 


niſſe, von den Ueberlebenden in dankbarer Erinnerung als das goldene 
Zeitalter dieſes Landes geprieſen wird. In der That, im Vergleich zu 
dem vergangenen und dem nächſtfolgenden Zeitabſchnitt, mußte die füd- 
preußiſche Herrſchaft den Einwohnern wie eine Zeit erſcheinen, wo Milch 
und Honig fließt. Mit großer Schnelligkeit und angeſtrengtem Fleiße 
wurde die neue Landesorganiſation geſchaffen. Oberſte Verwaltungsbe⸗ 
hörde für die Provinz Poſen war die hieſige ſüdpreußiſche Kammer; 
oberſte Juſtizbehörde die Regierung mit 43 Räthen, Aſſeſſoren und Re⸗ 
ferendaren. Für die Vormundſchaftsſachen wurde ein Pupillenkollegium 
errichtet, die Hypothekenbücher über den adligen und anderen Grund⸗ 
befig wurden angelegt, Domänenämter, Juſtizkommiſſarien und Notare 
beſtellt, und auf allen adligen Gütern Palrimonialgerichte zur Aburthei⸗ 


Lo n. se 


0 


lung der kleineren Civil» und Strafſachen eingerichtet. Unter den Beam⸗ 


ten und Militärs, welche dieſe Organiſation ins Leben zu führen berufen 


waren, begegnen wir Namen, die noch jetzt in der Provinz wohlbekannt 
ſind, wie v. Crouſaz, v. Grävenitz, v. Harlem, v. Loſſow, welcher 
Polizeidirektor von Poſen war, u. A. Am 7. Mai 1793 fand unter 
großem Gepränge die feierliche Erbhuldigung des ſüdpreußiſchen Adels 
und der übrigen Stände in Poſen ſtatt, wozu der Miniſter v. Dankel⸗ 
mann als Vertreter des Königs ſich hieher begeben hatte. Sehr bald 
nahm Handel und Verkehr einen ungeahnten Aufſchwung. Wolle und 
Getreide wurden gut bezahlt; große Kapitalien ſtrömten aus Berlin und 
den alten Provinzen nach Südpreußen und die Preiſe der Güter gingen 
außerordentlich in die Höhe. Die jüngeren Söhne des Adels traten zahl⸗ 
reich als Offiziere oder Kornets in die Reihen der Armee. Unter dem 


Einfluß des ohnehin dem Sinnengenuß zugeneigten Zeitgeiſtes athmete 


nach den überſtandenen Wirren Alles in neuer Lebensluſt auf. Bälle, 
Maskeraden, Gaſtereien, Konzerte waren an der Tagesordnung. Die 
moderne Blaſirtheit, welche das heutige geſellſchaftliche Leben fo uner⸗ 
quicklich macht, war den Voreltern noch nicht eigen. Man arbeitete tüch⸗ 
tig, aber man lebte und lachte auch, ohne ſich durch politiſche Hirn⸗ 
a und widerwärtiges Parteitreiben den Lebensgenuß verbittern 
zu laſſen. 

Es läßt ſich denken, daß unter ſolchen Verhältniſſen das Theater 
in der Hauptſtadt Südpreußens, deren Bevölkerung bald auf über 
20,000 Seelen geſtiegen war, keine geringe Stelle einnahm. Im Jahre 
1795 erhielt der Theaterdirektor Karl Döbbelin das Privilegium, wäh⸗ 
rend der Wintermonate regelmäßige theatraliſche Vorſtellungen in Poſen 
zu geben, wo dergleichen bisher nur von wandernden Schauſpielern der 
Neugierde des Publikums geboten worden waren. Aber der neue Direk⸗ 
tor hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen; denn es gab in Poſen 
noch kein Schauſpielhaus, und die wandernden Truppen hatten ſich bisher 
mit ſehr mangelhaften Räumlichkeiten begnügen müſſen. Dieſen Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen forderte Döbbelin in der Zeitung für Südpreußen 
„den hohen Adel und das verehrungswürdige Publikum, insbeſondere alle 
Verehrer und Beſchützer der Kunſt und des Talents auf, zum Baue eines 


helm wird, fo weit bis jetzt beſtimmt, bis zum 8. November in Breslau 
verweilen und alsdann die Reiſe nach London antreten. Bevor derſelbe 
ſich nach Oſtende begiebt, will er noch ſeiner Mutter in Koblenz einen 
kurzen Beſuch machen, die in den erſten Tagen des November von Dürk⸗ 
heim dort eintrifft und bis zum Geburtsfeſt der Großherzogin Louiſe von 
Baden in Koblenz reſidiren will. — Morgen beginnen die Berathungen 
über den Entwurf eines Handelsgeſetzbuches von der Kommiſſion, die 
aus Richtern und Sachverſtändigen aus allen Provinzen zuſammengeſetzt 
iſt. Mitglieder derſelben ſind u. A. der Ober⸗Tribunalrath Schütz und 
der Stadtgerichtsrath Borchardt. Man glaubt, daß die Kommilfion 
ihre Berathungen der Art beſchleunigen wird, daß der Entwurf alsbald 
beiden Häuſern des Landtags vorgelegt werden kann. — Daß auch ein 
Ehegeſetz im Anzuge, iſt ſchon anderweitig erwähnt worden. — Der ver⸗ 
ſtorbene Rentier Normann hat auch einem alten Kriegsgefährten, dem 
Muſikalien-Inſpektor B., der faſt täglich bei ihm im Haufe war, 1000 
Thlr. vermacht. Wie mir B. erzählt, wären 15,000 Thlr. daraus ge⸗ 
worden, wenn N. nur einen Tag länger gelebt hätte. Für dieſe 1000 
Thlr. muß B. an N's Sterbetag, und zwar in der Stube, worin er 


geſtorben, um Mitternacht fromme Lieder ſingen. In anderen Zeitungen 


iſt zu leſen, daß dieſer Geſang um Mitternacht vor dem Hauſe angeſtimmt 
werden ſoll; das ſtimmt aber nicht mit B's eigener Ausſage überein. 
Wir haben hier keine einzige Wohlthätigkeitsanſtalt, die der Verſtorbene 
in ſeinem Teſtamente nicht anſehnlich bedacht hätte. 
hat er dabei gar keine Rückſicht genommen, 

— [Wahl ins Haus der Abgeordneten.] Im erſten Mer⸗ 
ſeburger Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Torgau und Liebenwerda, 
iſt der Kreisdeputirte v. Briefen auf Kobershain, im Torgauer Kreiſe, 
zum Mitgliede des Hauſes der Abgeordneten gewählt worden. (P. C.) 


— [Mandatsniederlegung.] Der Landrath Graf von der 
Goltz in Chodzieſen hat das Mandat als Abgeordneter für den zweiten 
Bromberger Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Chodzieſen, Czarni⸗ 
kow und Schubin niedergelegt. 


— [Miniſter v. Maſſow; Hütlenwerksverkaufz Inſpek⸗ 


tor Schemel 7; Selbſtmord.] Die Ernennung des Hausminifters 
v. Maſſow zum Mitgliede des Staatsminiſteriums und Staats miniſter 
ſteht, wie es ſcheint, in Verbindung mit den Plänen, welche Betreffs des 
Domänenvermögens und deſſen Sonderung ſchweben. — Der Staat geht 
auf dem Wege der Veräußerung induſtrieller Etabliſſements, welche ihm 
zumeiſt noch aus dem früheren Betriebe der Seehandlung verblieben ſind, 
langſam weiter. So iſt gegenwärtig beſchloſſen, die ausgedehnten Hütten⸗ 
werke bei Neuſtadt⸗Eberswalde, welche bisher Eiſen⸗, Kupfer⸗ und Mef- 
ſingfabrikation betrieben haben, zu veräußern und gleichzeitig auch ein 
bei Küſtrin belegenes fiskaliſches Eiſenwerk; der Termin wird am 
18. Dezember abgehalten werden. — Aus Minden erfährt man den 
Tod jenes Unglücklichen, des Inſpektors Schemel, der vor ungefähr vier 
Wochen von einigen Soldaten überfallen und ſchwer verwundet wurde 
(ſ. Nr. 229), ohne daß bis heute über die Motive der That etwas ver⸗ 
lautet hätte. Herr Schemel war früher Mitglied der Zweiten Kammer 
und gehörte der Linken an. — Hier nimmt ein vor Kurzem ſtattgehabter 
Selbſtmord das Intereſſe der Behörden in Anſpruch. Ein etwa 40 Jahre 
alter anſtändig gekleideter Fremder hatte, eben erſt in einem hieſigen 
Gaſthofe abgeſtiegen, ſich erſchoſſen; ein zurückgelaſſener Zettel nannte ihn 
einen Lehrer Schmidt aus Dresden und gab Noth als Motiv an. Es 
fiel auf, daß keine Art von Legitimation ſich bei der Leiche fand und die 
Zeichen der Wäſche gefliſſentlich ausgetrennt ſchienen. Eine Anfrage in; 
Dresden ergab die Nichtexiſtenz eines Lehrers des angegebenen Namens; 
0 EN [Der Stader Zoll.] Amerikaniſche Blätter wollen von einer 
Rote wiſſen, welche kürzlich der in Hamburg akkreditirte Konſul der Ver⸗ 
einigten Staaten dem Hamburger Senat in Betreff des Stader Zolles 
übermittelt habe. Darin erſuche das Washingtoner Kabinet ihm über 
folgende Punkte eine ſtatiſche Auskunft zu geben: 1) über die Anzahl 
und Beſchaffenheit der Leuchtfeuer, Signale, Boyen ꝛc., welche von 
Hamburg auf der Elbe unterhalten werden, 2) über den Betrag der 
Koſten, welche ſie dem Aerar verurſachen, und endlich 3) über den Be⸗ 
trag der Zölle, welche zum Behufe ihrer Unterhaltung von Schiffen, die 
den Elbfluß paſſiren, erhoben werden. Die Note, heißt es weiter, 
wolle genau wiſſen, wie viel Hannover während der letzten zehn Jahre 
von dergleichen Schiffen erhoben habe, und da dieſe Zölle bekanntlich in 
Hamburg zur Erhebung kommen, ſo frage ſie bei der Hamburger Behörden, 


Auf die Konfeſſion 


Des 


ferner an, in wie weit ſie gegen amerikaniſche Kapitäne, welche den Stader 


Zoll verweigern ſollten, einſchreiten, reſp. der Hannoverſchen Regierung 
Beiſtand leiſten würde. Schließlich ſoll das Aktenſtück darauf hinweiſen, 
daß die Vereinigten Staaten den Stader Zolltarif von 1844 niemals an⸗ 
erkannten. Im Uebrigen drücke das Washingtoner Kabinet feinen Ent⸗ 
ſchluß aus, von der hannoverſchen Regierung für alle amerikaniſchen 
Güter und Produkte freie Paſſage zu verlangen, wobei der rohen Baum⸗ 
wolle ganz beſonders erwähnt ſei. 

— [Wohnungsnoth.] Seit dem Anfange dieſes Monats zeigte 
ſich hier eine in ihrer Plötzlichkeit und Größe überraſchende Wohnungs⸗ 
noth. In der „Magdeb. Ztg.“ wird über dieſelbe geſagt: „Berlin hat 

nicht auf Gebot feines Herrn ganze Straßen niedergeriſſen und zu Luxus⸗ 

bauten umgewandelt und zeigt doch auf einmal dieſelbe Noth wie Paris. 
Die Bevölkerung iſt in den letzten Jahren hier langſamer gewachſen als 
früher, wegen des erſchwerten Zuzuges der das Hauptkontingent zum 
Wachsthum großer Städte giebt; die Häuſerbauten find jetzt auch zahlrei⸗ 
cher als in den Jahren ſeit 1848. Aber die Bezeichnung iſt auch eine 
unrichtige, welche einem abſoluten Wohnungsmangel die Schuld jener 
Erſcheinung beimeſſen will. Man hat in den letzten Jahren zahlenmäßig 
nachgewieſen, daß das Verhältniß der Mittelwohnungen zu gering ſei 
gegenüber dem der großen und kleinen Logis, aber jetzt fehlt es, wie das 
Arbeitshaus nachweiſt, plötzlich und hauptſächlich nur an den letzteren. 
Nun liegt das aber nicht daran, daß die Mehrzahl der Hausbeſitzer etwa 
ihre kleinen Logis durch Verbindung zu größeren umgeſchaffen, die ab- 
ſolute Zahl derſelben iſt vielmehr im alten Stande, reſp. ſelbſt Wachs⸗ 
thum geblieben, aber die Bewerber darum haben ſich unverhältnißmäßig 
vermehrt. Die Wohnung iſt die Ausgabe, welche der zur Einſchränkung 
ſeines Etats Genöthigte, der auf das eben nur „„auskömmliche““ Ge⸗ 
halt angewieſen, zuerſt und am leichteſten reduzirt, man iſt mit diefer, 
Operation jetzt in vollem Zuge. Dazu kommt nun, daß bei den Klaſſen, 
welche von jeher auf kleine Wohnungen angewieſen geweſen, die Ein⸗ 
ſchränkugg auf demſelben Punkte anfängt, d. h. daß dieſe eher die Miethe 
ſchuldig bleiben als hungern, denn dieſe Alternative ſtellt ihnen ihr Bud⸗ 
get nür; daß ferner die Hausbeſitzer von der ſonſt wohlgeübten Langmuth 
zurückkommen müſſen, da gegenüber dem jetzt ſo leicht beweglichen Kapi⸗ 
lale die pünktlichſte Verzinſung der Hypotheken doppelt noth thut. So 
iſt die ſoziale Bedeutung dieſer Thatſache, der eine entſprechende Mehr⸗ 
zahl von Exmiſſtonsklagen denn auch zur Seite ſteht, klar dargelegt; es 
iſt die Noth, und zwar nicht mehr nur die der unteren Klaſſen, ſondern 
auch die heimlich ſchon nahende der nächſt höheren Bevölkerung.“ 

PC. — [Die zur Vorlage an die nächſte evangeliſche Kir⸗ 
chenkonferenz beſtimmten Gutachten. II.] Die zweite unter 
den Denkſchriften des Evangeliſchen Oberkirchenrathes bezog ſich auf die 
Diakonie und bas Diakonat. Wie darin hervorgehoben war, erweiſt 
ſich die Ausbildung des chriſtlichen Dieneramtes als eine weſentliche Auf⸗ 
gabe bei der Fortentwickelung der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung. Mit weni⸗ 
gen Ausnahmen wird die chriſtliche Pflege nicht mehr als eine der Kirche 
ſelbſt befohlene Pflichtübung angeſehen, ſondern nur dem Einzelgefühl und 
ſomit dem Zufall überlaſſen. Durch die Wirkſamkeit der Privat⸗Aſſoziationen 
iſt aber die Aufgabe der Kirche nicht gelöſt. Man erkennt dies auch mehr 
und mehr an. Ueberall, wo man in neueſter Zeit an der Hebung des kirch⸗ 
lichen Gemeindelebens gearbeitet hat, iſt "auch die chriſtliche Pflege als ein 
weſentlicher Zweig der Gemeindethätigkeit behandelt worden. So namentlich 
in den Grundzügen ebangeliſcher Gemeinde-Ordnung vom 29. Juli 1850. 
Indeſſen hat man damit die Ausſonderung eines beſonderen Amtes der 
Pflege nicht verbunden, ſondern für angemeſſen erachtet, der Bethätigung der 
inpibiduellen Gaben innerhalb der Kirchenborſtände freien Raum zu 
laſſen und nur daneden auf die Anregung von Seiten der Geiſtlichen hinzu⸗ 
weiſen. Vom Oberkirchenrath ſind nun die Fragen zur Erörterung geſtellt, 
ob das Diakonat organiſch mit der Gemeindeverfaſſung zu verknüpfen oder 
ob les zunächſt noch außerhalb derſelben in den Boden der freien Aſſoziation 
zu pflanzen ſei, oder ob nicht Beides gleichzeitig neben einander geſchehen 
müſſe. Damit verband ſich die ſchon öfter laut gewordene Frage, ob es 
wohl möglich ſei, eine Thätigkeit, die aus der aufopfernden Liebe hervorgehen 
ſoll, als eine Amtspflicht zu übertragen. Endlich blieb noch zu erwägen, ob 
nach einer der apoſtoliſchen Zeit entlehnten Auffaſſung das Diakonat nicht 
blos einen Theil der gemeindlichen Inſtitutionen, ſondern eine eigene Ord⸗ 
nung in der Kirche bilden ſolle, und zwar als Mittelglied zwiſcheu der 
höheren Ordnung der Diener am Wort und der in den Hausbälern darge⸗ 
ſtellten Gemeinde. Die Beantwortung aller dieſer Fragen in Form gutacht⸗ 
licher Aeußerung war folgenden fünf Männern uͤberwieſen worden: dem 
Seminardirektor Dr. Schmieder in Wittenberg, dem Paſtor Kuntze in 
Berlin, dem Paſtor Dr. Fliedner in Kaiſerswerth, dem Dr. theol. Wichern 
zu Horn bei Hamburg und dem Profeſſor der Theologie Dr. Jacobi zu 
Halle. Alle fünf Gutachten ſtimmen in Bezug auf die Rothwendigkeit⸗ des 
Diakonen⸗Inſtituts überein rückſichtlich der Art und Weiſe feiner Einrichtung 
aber gehen dieſelben nicht unweſentlich auseinander, wenngleich mit einer 
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einzigen Ausnahme vorwiegend ein Anſchluß des Inſtituts an die Presby⸗ 
rien feſtgehalten wird. Was zunächſt die Vorſchläge des Dr. Schmieder 
betrifft, ſo ſtellt derſelbe für die evangeliſche Landeskirche Preußens als maaß⸗ 
gebenden Grundſaz auf, daß die Diakonie immer nur Hülfsleiſtung der dies 
nenden Liebe ſein ſoll, die, wenn ſie einen amtlichen Charakter annimmt, nur 
zu dem untergeordneten Amt eines Gehülfen führen kann. Der Verfaſſer 
unterſcheidet drei Arten der Diakonie, die ſporadiſche, die Anſtalts⸗ 
und die Perſonal⸗ Diakonie, neben welcher letzteren von einer beſonderen 
Gemeindediakonje nicht mehr die Rede ſein ſoll. Die ſporadiſche Diakonie 
iſt die freie Thätigkeit in Liebeswerken, reſp. die Vereinsthätigkeit. Sie ſoll 
don den Pfarrern in milder freier Weiſe gepflegt nnd beauffichtigt werden. 
Die Anſtaltsdiakonie iſt die Dienſtleiſtung von Brüdern und Helfern in 
Rettungshäuſern, Krankenhäuſern, chriſtlich geleiteten Irrenhäuſern und Ge⸗ 
fängniſſen. Dieſe Oiakonen müſſen unter den Vorſtehern oder Rektoren der 
Anſtalten ſtehen und haben ihre beſtimmten Dienſtanweiſungen, denen ſie 
pünktlich Folge zu leiſten haben. Die Perſonaldiakonie endlich ift der Dienſt 
der Liebe, den ein Jüngerer dem Aelteren, ein Lehrling dem Meiſter erweiſt, 
Richt ſelten find Pfarrer von ausgedehnter Amtswirkſamkeit, Superintendenten 
und Generalſuperintendenten ſolcher Diakonen zur Unterſtützung in der Arbei 
bedürftig, Durch eine ähnliche Diakonie hat der Herr feine Jünger ſelbſt zu 
Apoſteln erzogen. Dieſe Idee liegt auch dem Domkandldatenſtift in Berlin 
zum Grunde. Das Stift iſt weſentlich ein Diakonenſtifl. Der Verfaſſer be⸗ 
zeichnet die ſporadiſche Diakonie als die Pflanzſchule für künftige Diakonen 
und Oiakoniſſinnen. Die Anſtaltsdiakonie wird borzüglich ſolche Diakonen 
bilden, die im Diakonat berbleihen, oder bei größeren Gaben Rektoren von 
Anftolten werden. Die Perſonaldtakonie iſt eine kreffliche Vorſchule für künf⸗ 
tige Pfarrer. Nach der Meinung des Verfaſſers“ wird die ganze, Ein⸗ 
richtung nicht ſofort allgemein anzuordnen, ſondern poxerſt nur dort zu⸗ 
zulaſſen und zu befördern ſein, wo ſie ſich an das Vorhandene, anſchließ!, 
Noch drm Gutachten des Paſtors Kuntze, welcher ebenfalls die, Einführung, 
des Diakonats für ein ſehr dringendes Bedürfniß, erklärt, muß bei 
Ermangelung geeigneter und für die Diakonendienſte ablömmlicher männlicher 
Gemeindeglieder die Hülfe der Frauen beſonders beim Beſuch und, der Pflege, 
von Kranken und Kindern in Anſpruch genommen werden, In kleineren Ge⸗ 
meinden würde es ausreichen, unter der Leitung, des, Geiſtlichen neben dem 
Männerberein auch die Frauen zu einem beſonderen Kreis zu berbinden. Für 
die größeren Städte, wo Handwerker und Geſchäftsleute nur einen unbedeu⸗ 
tenden Theil ihrer Zeit den Liebespflichten der chriſtlichen Pflege widmen kön, 
nen, iſt ses unerläßlich, daß neben einer zuxreichenden Zahl bon, Geiſtlichen 
noch beſondere Laiendiakonen angeſtellt werden, und zwar ſo, daß jeder der 
Geiſtlichen noch einen ſolchen zur Seite babe. Solche Laiendiakonen ſind den 
Kandidaten und Hülfspredigern in den meiſten Fällen vorzuziehen, theils weil 
ihre Erhaltung weniger koſtſpielig iſt, theils auch weil fie, den niederen Stän⸗ 
den näher ſtehen und daher viel beſſer in ihrer Sprache und aus ihren Ver⸗ 
bältniſſen heraus mit ihnen reden können.“ Alle Diejenigen, welche dieſen 
Diakonendienſt in der Gemeinde verſehen, find vor Allem dahin -anzumeifen,. 
daß ſie nicht als Aufſeher, ſondern als Freunde, nicht als Lehrer und Pre⸗ 
diger, ſondern als Rathgeber und Helfer den Chriſten in der Gemeinde zur 
Seite treten. Unter der Geſammtleitung eines ſolchen Diakonats würden 
dann auch die ſonſt zerſplitterten Thätigkeiten der einzelnen Vereine ſich ber⸗ 
binden. Aus dieſen Helfern in der Gemeinde würden die Leiter der Kran⸗ 
ken⸗, Spar⸗, Vorſchußa, Handwerker⸗, Enthaltſamkeits⸗, Miſſions⸗ und ande⸗ 
rer ähnlicher Vereine hervorgehen und Feder durch den Geiſtlichen den für 
ihn beſonders paſſenden Wirkungskreis erhalten. Die Geldmittel zur Durch⸗ 
führung und Unterhaltung dieſer Diakonatseinrichtung ſollen nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Paſtors Kuntze durch beſtimmte Beiſteuern der Gemeindeglieder, 
wo dieſe aber nicht ausreichen, durch allgemeine Kollekten aufgebracht werden. 


e Glogau, 26. Oktober. [Kommungles; Muſikaliſches; 
Diverſes.] In der am 20. d. ſtattgehabten Sitzung der Stadlverord⸗ 
neten gedachte der Vorſitzende zuerſt in eindringlicher Rede der vielfachen 
Verdienſte, welche ſich der am 16. d. verſtorbene Stadtrath und Stadt⸗ 
ältefte Sattig um die geſammie Kommunalverwaltung und beſonders um 
das Armenweſen erworben hat. Die Verſammlung ehrte ſein Andenken 
durch Aufſtehen von den Sitzen. Ein von einem Mitgliede übergebener 
dringlicher Antrag, die Theaterangelegenheit betreffend, wurde von dem 
Kollegium dem Magiſtrate zur Vorbereitung übergeben. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte ferner ein Honorar von 24 Thlen. für die durch einen 
Hülfsgeiſtlichen im Arbeitshauſe ‚geleiteten, religiöſen Uebungen, indem 
fie zugleich dem Superintendenten Anders, der ſich bisher Diefem Theil 
der Skelſorge mit großer Liebe und Opfertwilligkeit unterzogen hatte, ihre 
Anerkennung ausſprach. Da die k. Regierung in der Raupenfraßange⸗ 
legenheit das Eintreiben von Schweinen in den Forſt, ſo lange es die 
Witterung zulaſſe, als ein beſonderes Mittel zur Vertilgung dieſer ſchäd⸗ 
lichen Inſekten angerathen hatte, beſchloß die Verſammlung den Ankauf 
von 50 Schweinen für 600 Thlr. Hiebei wurde ein ausführlicher inter⸗ 
eſſanter Bericht über die bis jetzt mit beſtem Etfolge geſchehenen Verſuche 
vorgetragen und wiederum die umſichtige Verwaltung des ſtädliſchen 
Oberförſters Ohſter anerkennend erwähnt. — Es ſtehen uns jetzt die 
vielſeitigſten muſikaliſchen Genüſſe bevor. Die Militärmuſikmeiſter Radeck 
und Zikoff werden wöchentliche Abonnementskonzerte veranſtalten, die 


der Waſſerpforte, gegenüber dem Redoutenhauſe, recht reichliche Beiträge 
beiſteuern zu wollen.“ Die Koſten dieſes Gebäudes waren von Döbbelin 
auf 6000 Thlr. veranſchlagt worden. Dafür verſprach er dem Pu⸗ 
blikum Bälle, Redouten, Ballets, Konzerte und ähnliche Beluſtigungen, 
die das Gemüth des Menſchen zu erheitern vermögen. Unſer Döbbelin 
war für ſeine Kunſt voll Begeiſterung, aber allzu ſanguiniſchen Tempe⸗ 
raments. Seine Stimme verhallte einſtweilen, wie die Stimme des Ru⸗ 
fenden in der Wüſte. Noch waren die ſtürmiſchen Jahre, welche dem 
Ende der Republik vorangegangen waren, in allzu friſchem Andenken, 
und die Segnungen des Friedens hatten kaum begonnen ſich fühlbar zu 
machen. Erſt 8 Jahre ſpäter kam der Bauplan in größerem Maaßſtabe 
zur Ausfuhrung. Inzwiſchen amuſirte man ſich in Poſen doch nach 
Kräften. Die erſten Manöver der ſüdpreußiſchen Truppen, welche am 
9, Mai 1797 mit einer großen Revue bei Glowyo ſchloſſen, und die An⸗ 
weſenheit der Miniſter Buchholz und Struenſee gaben zu mannichfachen 
Feſtlichkeiten Anlaß. In noch höherem Magße war dies der Fall bei 
dem Regierungsantritt des Königs Friedrich Wilhelm III., welcher ge⸗ 
gen Ende 1798 ſelbſt nach Poſen kam, ſowie bei der Feier ſeines erſten 
Geburtstages. Neben den Revuen, Diners und Iluminationen ver⸗ 
herrlichte Direktor Döbbelin dieſen Tag durch eine neu verfaßte und zum 
erſten Male aufgeführte Oper, Die jungen Leute beluftigten fi) gern 
mit Spiel und Tanz, und mit Genugthuung vernahmen ſie aus der Zei⸗ 
tung für Suͤdpreußen, daß der Tanz⸗ und Balletmeiſter Th. Rochacki 
aus Warſchau in Poſen angekommen ſei, und das Publikum verſchiedene 
neue Tänze lehren werde. n Te 
Im März 1799 wurde Posen nach einem harten Winter von einer 
großen Ueberſchwemmung betroffen. Die Poſener ließen dieſe Veranlaſ⸗ 
fung nicht vorüber gehen, ohne ihren Wohlthätigkeitsſinn und zugleich 
ihre Neigung für künſtleriſche Darſtellungen an den Tag zu legen. Am 
22. März wurde im Helling'ſchen Saale Graun's Oratorium „Der Tod 
Jeſu“ aufgeführt, wobei auch eine franzöſiſche Sängerin, Mad. Jerie 
mitwirkte. Die Billets wurden mit 15 Sgr. verkauft und der Erlös für 
die von der Ueberſchwemmung betroffenen Armen beſtimmt. Am 26. 
Mai wurde im Geisler'ſchen Garten, dem jetzigen Kanonenplatze, zu 
demſelben wohlthätigen Zwecke von deutſchen Künſtlern das Schauspiel 
Die Waiſe“, von Iffland gegeben. Die Reihe der wohlthätigen Vor⸗ 
ſtellungen beſchloß am 30. Juli ein Dilettantenkonzert im Stegelin ſchen 
Saale in der Breslauerſtraße, deſſen Ertrag ſich auf 400 Thlr. belief. 


Direktor Döbbelin gab damals in Warſchau Vorſtellungen, wo der 
Theaterdirektor Boguskawski und Frau Truskolawska Unternehmer des 
polniſchen Theaters waren. Zur Johannisverſur des Jahres 1800 kam 
nun auch Boguslawski mit feiner Truppe nach Kaliſch und Poſen, wo 
dem verſammelten Adel und den Einwohnern der Stadt eine Auswahl 
der mannichfaltigſten Vergnügungen bereitet wurde, Unter Anderen wurde 
der Schützengarten beim Karmeliterkloſter, der kürzlich den Feſtungsan— 
lagen hat weichen müſſen, und damals eben neu angelegt worden war, 
mit einem großen Feuerwerke eingeweiht. Die Theatervorſtellungen fan⸗ 
den im Geisler'ſchen Saale ſtatt, der zu dieſem Zwecke neu dekorirt wor⸗ 
den war, und bereiteten, wie die Zeitung für Südpreußen berichtet, dem 
Poſener Publikum ein gußerordentliches Amuſement. 

Das Jahr 1800 hatte über Südpreußen manche Unglücksfälle ge⸗ 
bracht, namentlich waren Feuersbrünſte ſehr häufig geweſen. Rawiez, 
Frauſtadt, Schroda, Sieradz, Wärtha, Zaborowo wurden von großen 
Bränden heimgeſucht, und in Folge der letzten Bürgerkriege trieben ſich 
auf dem Lande noch immer zahlreiche Diebe, Brandſtifter und anderes 
Geſindel umher, durch welches beſonders die Gegend um Kaliſch heimge⸗ 
ſucht wurde. Aber es geſchah zugleich außerordentlich viel zur Hebung 
der Provinz, und namentlich zur Verbeſſerung der Juſtizpflege, des ſehr 
herxabgekommenen Schulweſens, ſo wie der Landwirthſchaft, die damals 
in raſchem Aufblühen begriffen war. Der Miniſter v. Voß, der an die 
Stelle des ſchleſiſchen und ſüdpreußiſchen Provinzialminiſters v. Hoym 
getreten, war ein thäliger und einſichtsvoller Beamter und fand in dem 
Präſidenten der Poſener Kammer, v. Harlem, und dem Vicepräſidenten 
v. Götze ſehr tüchtige Gehülfen. Auch der junge König und ſeine Ge⸗ 
mahlin verweilten im Sommer einige Zeit in Poſen, wo ſie im Palais 
des, Biſchofs v. Raczynski wohnten. Daß es während der Anweſen⸗ 
heit des königlichen Pagres nicht an Paraden und anderen Feſtlichkeiten 
fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. Am Tage vor der Abreiſe nach Warſchau 
beſuchte der König in Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich, 
auch die neue Promenade in der Wilhelmsſtraße, wo ſich der größte Theil 
des in der Stadt weilenden ſüdpreußiſchen Adels und eine zahlreiche 
Volksmenge eingefunden hatte und die jungen Fürſten freudig und ehrer⸗ 
bietig begrüßte. Der Neujahrstag des Jahres 1801 wurde deshalb 
nicht blos in allen Kirchen Poſens feierlich begangen, ſondern auch in 
den Familienkreiſen in froher Dankbarkeit und in heiterer, herzlicher 
Stimmung verbracht. Die Mitglieder der großen Reſſourcen⸗Geſellſchaft 


feierten den Sylveſterabend mit ihren Frauen im Streichertſchen Haufe 


auf der Breslauerſtraße, wo eine vom Regierüngsrath Schwarz (später 
Gerichlsbirektor in Halle, dem Verfaſſer eines witzigen Buches: „Grund⸗ 
ſätze einer unvernünftigen Polizei“, und verſchiedener Poeſten) gedichtete 
und von dem bekannten Schriftſteller Hoffmann, damals Regierungs⸗ 
aſſeſſor in Poſen, in Muſik geſetzte Kantate aufgeführt wurde. Ein Ball 
und ein gemüthliches Souper, bei welchem die Damen Frürow und Berg⸗ 
mann eine Kollekte für die Armen veranſtalteten, beſchloſſen, das Feſt. 
Zu den beliebteſten Feſtlichkeiten gehörten damals die Maskeraden. 
Es iſt bekannt, wie in Poſen auf einem ſolchen Feſte von einer als Bilder⸗ 
händler verkleideten Maske aus einer großen Mappen ſauber in Farben 
ausgeführte Karikaturen vertheilt wurden, welche beißende Anſpielungen 
auf bekannte Perſonen und Vorgänge aus der Poſener Geſellſchaft ent⸗ 
hielten, und deren witzige Unterſchriften oder wohlgetroffene Aehnlichkeit 
der Zeichnung die dargeſtellten Perſonen unſchwer erkennen ließ. Der an⸗ 
fängliche Jubel im Saale über dieſen trefflichen Faſtnachtsſpaß verwan⸗ 
delte ſich aber bald in Lärm und Unmuth, als faſt jeder der Anweſenden 
ſich in dieſer Weiſe karikirt fand. Da Niemand in Poſen, als Hoffe 
mann, jo gut zu zeichnen und zu treffen verſtand, ſo lenkte ſich der Ver⸗ 
dacht ſofort auf ihn, und ſeine Verſetzung an die Regierung zu Plock, die 
im Frühjahr 1802 erfolgte, war die Folge dieſes übelpermerkten Mas⸗ 
kenſcherzes. Ungern ſchied Hoffmann von dem munteren, wenn auch et⸗ 
was wüſten Treiben, dem er ſich in Poſen ergeben hatte. Er hatte ſich 
hier verheirathel und, wenn auch nicht im erwünſchten Maaße, doch immer 
einige Gelegenheit zur Ausübung ſeines großen muſikaliſchen Talentes 
gefunden, die er in der traurigen Einſamkeit zu Plock ſchmerzlich vermißte. 
Göthe's Liederſpiel „Scherz, Liſt und Rache“ hat er in Poſen komponirt 
und wurde deſſen Aufführung vom Publikum mit großem Beifall auf- 
genommen. N \ Man dnn 
Der Pferdemarkt in Gneſen zu St. Adalbert war zu jener Zeit noch 
beſuchter als jetzt. Der unermüdliche Dir. Döbbelin begab ſich im 
Jahre 1801 mit feiner Künſtlergeſellſchaft dahin und führte, von Sonn⸗ 
tag dem 18. April ab, während der Dauer des Marktes täglich Opern, 
Ballets und Pantomimen zum Divertiſſement des verſammelten Adels 
und aller Liebhaber der Komödie auf. Kaum nach Poſen zurückgekehrt, 
gab die große Feuersbrunſt, welche am 29. April 1801 faſt die ganze 
Stadt Rawicz in Aſche legte, ihm abermals Veranlaſſung zu mehreren 
theatraliſchen Vorſtellungen zum Beſten der Abgebrannten. Zur Johan⸗ 
nisverſur kam dann wieder Dir. Bogus lawski mit einer Theatergeſell⸗ 
ſchaft aus Warſchau nach Südpreußen, wo er in Poſen zur Abwechſelung 


N 


* 
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vieh u. ſ. w. aus Polen nach hieher unter Feſthaltung gewiſſer Sicher⸗ 


Singakademie wird das Meinardus'ſche Oratorium „Simon Petrus“ 
und die Haydn'ſchen „Jahreszeiten“ aufführen, von letzteren aber nur 
die erſten beiden Theile, weil im dritten und vierten der Text nicht rein 
genug ſei. () Das iſt denn doch wohl zu ſtreng bei einem Tonwerk, 
deſſen ganzer Sinn Erhebung des Schöpfers und ſeiner Werke iſt, und 


welches wir mehrfach in Kirchen haben aufführen hören. — Die Preiſe 


der Lebensmittel, mit Ausnahme des Fleiſches, find ſeit drei Monaten 
erheblich gefallen und der ſchöne Herbſt äußert ſeine Wirkung ſichtlich in 
der Abnahme der Vergehen und Uebertretungen“ Die Witterung ift auch 
für die hieſigen großen Bauten, beſonders die Giſenbahnbrücke 0 
günſtig. Letztere wird dazu von dem ungemein niedrigen ee e 
ſehr begünſtigt, ſo daß man ſchon jetzt beinahe den Standpunkt erreicht 
hat, welchen man erwartungsgemäß zu Oſtern angenommen. 8 am 
21. d. im Güttmanweſchen Lokale ſtattgehabte ae eee hatte ein 
ſehr bedeutendes Publikum ‚herbeigerufen; beionbtrs fanden ſich ſchöne 
Exemplare von Rübenſorten. — Am 22. d. fand zum Beſten der Witwen 
von Veteranen ein Konzert im weißen Saale statt, welches Herr Höfer! 
durch ſein eminent fertiges und gediegenes Klavierſpiel verherrlichte, und 
welches einen Reinerkrag don über 60 Thlr. brachte. — Am 23. ent⸗ 
leibte ſich in! ſchopitz ein Eiſenbahnarbeiter, anſcheinend aus Schwermuth. 


Magdeburg, 25. Okt. [Herr v. Pochhammer; die irvin⸗ 
gianiſche Abendmahlsfeier. e Gegen, den jetzt in Erfurt weilen⸗ 
den Irvingianer v. Pochhammer iſt! wegen unbefugter Vornahme geiſtli⸗ 
cher Amtshandlungen eingeſchritten worden. Wie es heißt, iſt von der 
hieſigen Polizeianwaltſchaft die am 12. d. M. durch Hrn. v. P. erfolgte 
Austheilung des heiligen Abendmahls an einige fünfzig, nicht aus der 
Landeskirche ausgeſchiedene Perſonen bereits zum Gegenſtande einer An⸗ 
klage gemacht worden. — Mit Bezug auf das in dem neulichen Referate 
über die Abendmahlsfeler (. Nr. 249) von der geiſtlichen Würde des 

rn. v. P. Geſagte, iſt übrigens berichtigend zu bemerken, daß dieſelbe 
nicht die eines Apoſtels, ſondern nur die eines „Hirten“ iſt, wenigſtens 
peulete die Tracht darauf hin. Irren wir nicht, ſo iſt nämlich die Farbe 
der Kleidung für die einzelnen Wurden von der unterſten beginnend: 
weiß, karmoiſin, himmelblau und putpurroth. (M. C.) 


T Thoben, 25. Oktbr. [Zur Grenzſperrez Auszeichnung 
der Schüßengilde; Eiſenbahnprojekt Thorn⸗Königsberg.] 
Vor einiger Zeit hatte hier ein Gerücht, und zwar ein nicht unbegründe⸗ 
ies die Hoffnung erregt, die diesſeitige Grenzſperre zur Abwehr der Rin⸗ 
derpeſt werde in dieſem Monat aufgehoben werden. Was man wünſcht, 
glaubt man gern, und die Verhaͤltniſſe, welche die Sperre in den dies⸗ 
feitigen, Grenzſtädtlen herbeigeführt hat, find auch der Art, daß man 
jenen Wunſch an ſich nicht mißbilligen kann. Der kleine Verkehr mit Po⸗ 
len, aus welchem die Mehrzahl der ſtädtiſchen Bevölkerungen ihren Erwerb 
mit empfangen, wird durch die Sperre gehemmt und das nur allmälige 
Sinken der Lebensmittelpreiſe bei uns hat zum Theil ſeine Urſache darin, 
daß der Import von Konſumtibilien in kleinen Quanten von Polen nicht 
ſtatt hat. Bezuͤglich jenes Gerüchtes hören wir zuverläſſigerſeits, daß das 
Generalkommando die Aufhebung der Sperre beantragt, die k. Regierung 
aber hiemit nicht übereingeſtimmt habe. Das Nachbarland ſoll von jener 
Seuche noch nicht verlaſſen ſein. Bekannt iſt (. Nr. 252), daß fie in 
Praga bei Warſchau kürzlich gewüthet hat, aber auch (und das dürfte 
für unſere Gegend entſcheidend ſein) an der Grenze, in der Nähe von 
Neidenburg, ſoll fie ſich wieder gezeigt haben. Iſt der Wunſch wegen der 
vorerwähnten Berhältniſſe auch ein allgemeiner, daß die Sperre aufhören 
möge, ſo iſt doch andrerſeiſs die Einficht ſo weit vorgedtungen, daß man 
ſich gegenüber der Gefahr des Einſchleppens jener Seuche mit ſeinem 
Wunſche beſcheidet. Der offiziellen Berückſichtigung dürfte indeſſen der 
Vorſchlag werth erachtet werden, daß der Import von Schwarzvieh, Feber- 


heitsmgaßregeln geſtattet werden möchte, Beantragt iſt dieſe Erleichterung 
ſereits, aber ein Beſcheid auf dieſelbe iſt noch nicht erfolgt. In den Grenz⸗ 
diſtrikten des Nachbarlandes, das ſei hier nebenbei bemerkt, ſind die Le⸗ 
benstmittelpreiſe niedriger, als diesſeits der Grenze. Der Scheffel Roggen 
z. B. koſtet daſelbſt 1 Thlr. 15, Sgr., eine fette Gans 124 Sgr., ein 
Pfund Butter 5 6 Sgr., der preuß. Scheffel Karſoffeln 9 Sgr. u. ſ. w. — 
Die hieſige Schützengilde hat ſich einer ehrenvollen Auszeichnung zu er⸗ 
freuen. Im diesjährigen Königsſchießen iſt der beſte Schuß für Se. K. H. 
den Prinzen Friedrich Wilhelm (Sohn Sr. K. H. des Prinzen von Preu⸗ 
ßen) gemacht. Im höchſten Auftrage iſt der Schützengilde nachfolgendes 


Preußen befehlen mir (Hofſtaats⸗Sekretär) dem Vorſtande der Friedrich- 
Wilhelms⸗ Schützengilde zu Thorn anzuzeigen, daß Höchſtdieſelben gern 


mit den deutſchen Vorſtellungen allch polniſche 
„Wir haben hier jetzt frohe Tage“, ſagt ſie. „Die diesjährigen Johan⸗ 
niskontrakte haben eine große Anzahl Gutsbeſitzer aus entfernten Gegen⸗ 
den in unſere Stadt geführt, und wenn wir den Erfahrungen früherer 
Jahre trauen dürfen, haben wir Grund zu erwarten, daß die Transaktio⸗ 
nen in dieſem Jahre ſehr lebhaft ſein werden. Was das Vergnügen der 
gegenwärtigen Tage noch erhöht, iſt der Umſtand, daß Herr B. mit einer 
Geſellſchaft auserwählter Schauſpieler von unſerem Warſchauer Theater, 
deſſen Direkter und wahrhafte Zierde er iſt, zu uns gekommen iſt. Es 
find von ihm die größten Anstrengungen gemacht worden, um feine 
Truppe durch die vorzüglichſten Kräfte zu vervollſtändigen und die ſchön⸗ 
ſten Dekorationen herbeizuſchaffen. Wie ſehr Herr B. für die Bequem⸗ 
lichkeit und das Vergnügen des Publikums beſorgk if, zeigt auch die 
neue Einrichtung des Theaters, die derſelbe mit bedeutenden Koſten be— 
wirkt hat“ u. ſ. w. Nachdem B. ebenfalls noch einige Vorſtellungen zum 
Beſten verſchiebener Abgebrannte gegeben halte, kehrte er über Kaliſch 
nach Warſchau zurück. Auch an Konzerten halte es während der Jo⸗ 
hanniszeit in Poſen nicht gefehlt; Herr und Madame Martini veranſtal⸗ 
teten ein Vokalkonzert, und die Sängerin Fräulein Cern gab ein ſolches 
im Reſſourcenſaale in der Wronkerſtraße, wozu ſie die Billels in ihrer 
Wohnung auf der Fiſcherel abzuholen bat. Hieſe Sladtgegend hat alſo 
damals wohl in beſſerem Rufe als jetzt geſtanden, wo eine Sängerin 
fi) wenig empfehlen würde, die dort ihr Abfteigequartier wählen möchte. 
Selbſt für die Fiſcherei waren die ſüdpreußiſchen Zeiten das goldene Zeit⸗ 
alter. Da der Geisleriſche Bretterſchuppen auf dem jetzigen Kanonen⸗ 
platze immer weniger den ſteigenden Anſprüchen und der Vergnügungsluſt 
des Poſener Publikums genügte, To wurde der endlich zur Gewißheit 
werdende Bau des Schauſpielhauſes auf dem Wilhelmsplatze mit großer 
Freude aufgenommen. Die Koſten des neuen Theaters waren auf 
17,000 Thlr. veranſchlagt, wozu die Regierung vorweg 3500 Thlr. bei⸗ 
ſteuerte. Die übrige Bauſumme ſollte aus der Stadtkaſſe und durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. In letzterer Beziehung erließ 
der Magiſtrat am 5. Januar 1803 eine Aufforderung in der Zeitung 


für Südpreußen, worin er ſich u. A. dahin äußerts „Wir verlangen von die junge Tänzerin, deren Partner Lindemann geweſen, zur Zeit des Er⸗ 
allen Theaterliebhabern, ſowohl in der Stadt als der Provinz, daß fie I eigniffes verſchwunden war, ohne daß man wußte, wo ſie hingekommen. 


äußerſt 


in den Räumen des neu eingerichteten k. preußiſchen Geſandtſchafshotels 


8 Geſellſchaft durch eine brillante Soirée, zu welcher an das diplomatiſche 
Schreiben zugegangen: „Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm von 


Slücke zur Aufführung | 
brachte. Die Zeitung für Südpreußen dußert ihre lebhafte Genugthuung 
über das damals in Poſen herrſchende bewwegle Leben und Treiben. 


Sympathien begegnen. Alle Berichte aus Italien ſtimmen in der letzten 


Gelde verſehen; auch nicht durch die Spekulanten, welchen der Magiſtrat 
die verführeriſche Ausſicht auf ſichern Gewinn in ſo beredter Weile zu 
Gemüthe zu führen ſuchte. Aber das Geld war ſchließlich vorhandenz 
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die dargebotene Würde des Schützenkönigs annehmen und laſſen der oben- liche Anweſenheit Ihrer preußiſchen Majeſtäten zu Theil geworden, welche 
gedachten Schützengilde beikommenden ſilbernen Adler als Zeichen Höchſt⸗ die Allerhöchſtdenſelben vom hieſigen Hofe angetragenen Appartements 
ihres Wohlwollens zum Andenken überſenden. Berlin, den 20. Oktober in der königlichen Reſidenz abgelehnt hatten, um bei dem Geſandten ihr 
1856.“ Den ſilberneu Adler (nicht der heraldiſche, ſondern der gekrönte Abſteigequartier zu nehmen und ſich über die, für eine würdige Aufnahme 
mit ausgeſpreizten Flügen und dem ſymboliſchen Zeichen des Donners Allerhöchſtderſelben getroffenen Einrichtungen auf's Befriedigendſte aus⸗ 
und Blitzes in den Klauen) umgiebt die Kette des Schwarzen Adlerordens geſprochen haben ſollen. — So eben um 2 Uhr Mittags fand der Ein⸗ 
und über ihm iſt die preußiſche Krone angebracht. Das Ganze hält ein zug des neuvermählten Paares, JJ. KK. HH. des Prinzen Adalbert und 
Reifen zuſammen, der die Inſchrift trägt; „Friedrich Wilhelm Prinz von der Prinzeſſin Amalie von Bayern, ſtatt. Die Sonne ſtrahlte fo hell und 
Preußen. Der Schützengilde zu Thorn. 1856.“ Der Adler, welcher mit, glänzend am tiefblauen Himmelszelt, als ob fie der ankommenden Infan⸗ 
einem Henkel verſehen iſt, wird bei Feſtivitäten der Gilde vom jedesmali⸗ tin den Abſchied von ihrer ſüdlichen Heimath vergeſſen machen wollte. 
gen Könige an einem ſchwarz und weißen Bande getragen werden. — Zahlreiche Menſchenmaſſen drängten ſich auf den Straßen und Plätzen, 
Aus Königsberg wird uns Betreffs des Eiſenbahnprojekts Thorn⸗Königs⸗ durch welche der Zug kam und begrüßten ehrfurchtsvoll das hohe Baar, 
berg die Mittheilung ſoeben überſchickt, daß daſſelbe in einer Sitzung) welches aus dem mit Blumen feſtlich bekränzten Wagen nach allen Sei⸗ 
der betreffenden Kommiſſion einſtimmig Unterftüßung gefunden und dieſe ten hin freundlichſt nickte. Um 4 Uhr findet große Galatafel im Feſtſaal⸗ 
auch in der Plenarſitzung finden wird. Nähere Mittheilung für die nächſte bau der k. Reſidenz und am Abend im Hoftheater Aufführung der Oper 
Korreſpondenz. f N „Stradella“ bei feſtlich erleuchtetem Haufe ſtatt. — Die wie anderwärts, 
A aa N Send N ſo auch in Bayern gemachte Erfahrung, daß die Strafanſtalten mit dem 
Defireich, Wien, 25. Oklbr. Die Münzkonferenzen.] Syſteme der gemeinſchaftlichen 1 0 vermöge der An unvermeid⸗ 
Der „BH.“ wird gemeldet: Mit Beſtimmtheit kann ich Ihnen mitthei⸗ lichen Annäherung der Sttäflinge häufig wahte Pflanzſchulen des Ver⸗ 
len, daß die auf Grund der Münzkonferenzen verabredeten Verträge zum - 3 x eee a ; 
Abſchluß gekommen ſind, nachdem Hanhover, welches zuleßt allein noch brechens ſind, hat an maaßgebender Stelle die Abſicht, dem Syſteme der 
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Bedenken hatte, nunmehr beigetreten iſt. Die Grundlagen bilden die durch Einzelhaft, wenn auch nicht ausſchließlich, ſo doch mit gewiſſen Modifika 


die Preſſe bereils bekannt gewordenen Beſchlüſſe. Deutſchland behält tionen, den Ging ang an ap affen j 
vorerſt noch die Silberwährung, Oeſtreich nimmt den 21⸗Gulden = Luxemburg, 21. Okt. [Die Adreſſe.] Unſere Kammer, 
14⸗Thalerfuß an; eine Vereinsſilbermünze 1 Thaler — 14 öſtreichiſche] die ſich am 10. d. M. vertagt hatte, um der Adreßkommiſſion Zeit zur 
= ärheiniſche Gulden, und eine Handelsgoldmünze mit pertodifch feſt?] Ausarbeitung ihres Entwurfs zu laſſen, iſt heute wieder zuſammengetre⸗ 
zuſetzendem Kurswerthe werden geprägt. 5 ten. Der Präſident verlas die ſehr energiſche Adreſſe und ich beeile mich, 
— [Graf Giulay; die Donaufürſtenthümerfrage.] Ich Ihnen die Hauptſache von dem zu melden, was in Bezug auf die Ver⸗ 
bringe in Erfahrung, daß Graf Giulay Paris in dieſen Tagen zu verlafe faſſungsfrage darin geſagt iſt. Es wird auf den ungünſtigen Eindruck 
fen gedenkt. Es ſcheint nicht, daß derſelbe hieher kommt, ich habe viel- hingewieſen, den die projektirke Abänderung im Lande hervorgerufen; 
mehr Grund zu vermuthen, daß derſelbe ſich nach Italien begeben wird. unſere koſtbarſten politiſchen Rechte würden durch dieſelbe angetaſtek. Die 
Ob nach Neapel, iſt eine Frage, die vielfach beftritten iſt. Ich bezweifle, Luxemburger ſeien von jeher ihrem Fürſten treu geweſen; der Prinzſtatt⸗ 
daß eine neue außerordentliche Sendung nach Neapel bevorſteht, da die halter ſelbſt habe wiederholt deren Weisheit und Mäßigung anerkannt 
Ueberzeugung allgemein iſt, daß die Entſchließungen des Königs vor der | und man könne ſich deshalb die Gründe nicht erklären, welche die Re⸗ 
Hand als feſt zu betrachten ſeien. Der König hat aufs Beſtimmteſte er- gierung Ihrer Majeſtät beſtimmt hätten, die konſtitutionellen Garantien 
klärt, er werde keinem Zwange gehorchen, und diejenigen, welche Sym⸗ unterdrücken zu wollen. Der deutſche Bund reſpektire in vielen anderen 
pathien für Reformen in feinem Lande zum Vorwande für gewaltſame deutſchen Staaten die dortigen freien Inſtitutonen, u. A. auch in Lim⸗ 
Interventionen nehmen, würden ihre Zwecke am wenigſten dann ekreichen, burg, das mit Luxemburg unter demſelben Scepter ſtehe. Man wolle 
wenn ſie Zwang verſuchen. Unter ſolchen Umſtänden, und nachdem eben nicht behaupten, daß unſere Einrichtungen vollkommen ſeien, aber den 
ſo von Seiten der Weſtmächte Schritte theils angekündigt, theils gethan [Mängeln könne durch geſetzliche Maaßregeln abgeholfen werden, und 
ſind, die ſchwerlich wieder rückgängig gemacht werden dürften, iſt nicht | nicht ſei eine Reviſion der Verfaſſung erforderlich, dieſe müſſe den Cha⸗ 
daran zu denken, den König zu einem anderen Verhalten zu beſtimmen. rakter der Stabilität haben. Nur ein unverdientes Mißtrauen gegen un⸗ 
Graf Giulay geht daher Höchft wahrſcheinlich nicht nach Neapel. Welche ſer Volk könne das Werk angerathen haben, welches der Gegenſtand un⸗ 
Erfolge feine Sendung nach Paris gehabt hat, läßt fich ſchwer erkennen, ſerer Unruhe und Beängſtigung ſei. Schließlich wird die Hoffnung aus⸗ 
man müßte dieſe denn in den auch aus dem bekannten Artikel des „Mo- gedrückt, daß es der Vermittelung des Prinzenſtatthalters gelingen werde, 
niteur“ erhellenden beſtimmten Zuſicherungen Frankreichs erblicken, durch zu verhindern, daß bei uns ein Regime aufkomme, welches unſeren Sit⸗ 
fein Einſchreiten gegen Neapel in keiner Weile eine Inſurrektion fördern ten fremd und unſerer Civiliſation feind ſei. — Die Adreſſe ſoll, wie ich 
zu wollen. Eine Inſurrektion würde übrigens in der Bevölkerung Neapels höre, einſtimmig von den ſieben Mitgliedern des Ausſchuſſes ange⸗ 
und ſelbſt Sieiliens unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwerlich nommen worden ſein. Ueberhaupt hat ih in der ganzen Regierungs⸗ 
partei ein völliger Umſchlag ergeben, ſeit die beabſichtigten Modifikatio⸗ 
Zeit darin überein, daß die Bevölkerung weniger als je zu Unruhen ge» nen bekanntgeworden, Die öffentliche Meinung iſt entrüſtet, und ſelbſt 
neigt iſt. Die Regierung hat es zwar nicht verſtanden, die Wünſche des das Blatt, das bis jetzt mit der Regierung durch Dick und Dünn ging, 


Volkes zu befriedigen, wohl aber hat fie die Ueberzeugung zu nähren ge⸗ || hat hier mit ihr gebrochen, nachdem ein Theil der Redaktion ausgetre⸗ 


mußt, daß eine Beſſerung nicht von Aenderungen der Regierungsform zu | ten. Das Projekt, wie es vorliegt, wird keine ſechs Stimmen in der Kam⸗ 
erwarten iſt. — Frankreich hat, wie man verſichert, in den Donaufür⸗ || mer für ſich haben, und der Rücktritt des Miniſteriums ſteht vor der Thür, 


ſtenthümern die Agitationen für eine Vereinigung der beiden Länder wie] denn an einen Staatsſtreich glaubt man nicht. Im Publikum glaubt 
der begonnen. Es iſt von einer neuen Kundgebung, die vorbereitet werde, 


uen K man, Herr v. Scherff habe ſeine Kollegen in dieſe Sackgaſſe geführt, um 
die Rede, und man bringt namentlich hiermit das Andringen Frankreichs ſich ihrer zu entledigen und Herr der Situation zu werden. (K. Z.) 

auf Räumung der okkupirten Plätze durch unſere Truppen, und anderer⸗ 
ſeits die Feſtigkeit unſerer Regierung und der Pforte rückſichtlich der fer- 
neren Aufrechthaltung der Okkupation in Zuſammenhang. (BH.) | 


Baähern. München, 22. Oktbr. [Geburtstag des Kö⸗ 
nigs von Preußen; Einzug des Prinzen und der Prinzeſ⸗ 
fin Adalbert; Einzelhaft in den Strafanſtalten.] Nachdem 
der hieſige k. preußiſche Geſandte, Hr. v. Bockelberg, wie in früheren 
Jahren, auch diesmal am 15. Oktober zur Feier des hohen Geburtsfeſtes 
feines Souveräns die hier weilenden Preußen zu einem feſtlichen Mahle 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Oktbr. [Die Schweizerlegionz Kriegskb⸗ 
ſten; aus Canada.] Eine Abtheilung der nun bald aufgelöften Schwei⸗ 
zerlegion hat ſich am 21. d. in Dover an Bord der „Imperatrice“ nach 
Calais eingeſchifft, von wo die meiſten der Leute wahtſcheinlich nach 
ihrer Heimath zurückwandern. Die engliſche Regierung hatte ihnen ihre 
Uniformen gelaſſen; die Waffen hatten fie bei ihrem Abmarſch aus deim 
Lager abgegeben — Einem von dem Schatzkanzler vor Kurzem veröf⸗ 
fentlichten Berichle zufolge beliefen ſich die in dem Finanzjahre 1854 
1855 durch den Krieg verurſachten Ausgaben auf 10,016,000 Pfd. St. 
(Ueber 95 Mill. Thaler.) — Der Dampfer „Indian“ hat Nachrichten 
aus Quebec bis 11., und aus Newyork bis zum 10. d. M. nach Li⸗ 
verpool gebracht. Die Wahlen in Canada waren bis zu dem erwähnten 


verſammelt halte, eröffnete er dieſelben am geſtrigen Abend für die hieſige 


Korps, die Umgebungen des Hofes und einen Theil des hieſigen Adels 
Einladungen ergangen waren. Die ſchönſte Einweihung war dem in 


jeiner geſchmackvollen Ausſtattung eben vollendeten Hotel durch die neu⸗ i l 


plane die Ueberzeugung gewinnen wird, daß der von ihm beigeſteuerte 


Geldbetrag völlig ſicher iſt.“ Es fanden id) auch wirklich ausreichende 
Geldmittel, zwar nicht durch die zahlreichen Subſkriptionen der Theater⸗ 


elf Meſſer eingenäht, ganz ähnlich denen, mit welchen Lindemann ver⸗ 
liebhaber, denn die Verehrer der Muſen ſind ſelten mit überflüſſigem 


wundet worden. Bei dieſem Beweiſe leugnete er nicht länger und geftand, 
daß er aus Eiferſucht die That begangen, denn er liebte Louiſen und 
dieſe hätte Lindemann ihm vorgezogen. Louiſe ſtürzte ſich aus Verzweif⸗ 
0 lung in einen Teich. 

der Bau begann in demſelben Jahre, und ſchon 1804 wurde das neue 
Thegter mit einer Feſtporſtellung eingeweiht. So waren die Hoffnungen 
Döbbelins dean doch endlich in Erfüllung gegangen, und feit nun⸗ 
mehr 52 Jahren iſt das Schauspielhaus in Poſen das einzige in Groß⸗ 
polen, zwar nicht gerade eine bauliche Zierde der Stadt, aber doch ein 
thatſächlicher Beweis von dem heitern, gemüthlichen und kunſtſinnigen 
Leben unſerer Voreltern in der alten, guten ſüdpreußiſchen Zeit. 


Der botaniſche Garten in Schöneberg bei Berlin ſoll eine Erwei⸗ 
terung erhalten, indem man etwa 16 Magdeburger Morgen bon der der Schb⸗ 
neberger Dorfgemeinde gehörigen, und an den Garten angrenzenden Acker⸗ 
fläche zu kaufen beabſichtigt. Nach Ausführung dieſes Projektes dürfte als⸗ 
dann auch ſogleich mit dem Baue eines neuen Palmenbauſes vorgegangen 
werden, indem man Willens iſt, daſſelbe auf dieſer Fläche zu errichten. 


»Aus Iſchl wird der „Linz. Ztg.“ über einen ſehr traurigen Unglücks⸗ 
fall berichtet, welcher ſich kürzlich am Dachſtein ereignete. Am 1. September 
unternahmen Profeſſor Regner von Bleileben und die Studirenden Freiherr 
v. Czörnig und der 18jährige August Neilreich, bon Auſſee über Hallſtadt 
eine Gebirgsexkurſion, um den Dachſtein zug beſteigen, Nachdem fie am hin: 
tern Goſauſee übernachtet hatten, wurde don ihnen in Begleitung von zwei 
Führern der hohe Dachſtein glücklich erfttegen, als auf dem Rückwege Neil: 
reich, welcher hinter dem letzten Führer ging, das Unglück hatte, einen Fehl⸗ 
tritt zu machen und in Folge deſſen von einer Felſenkante auf das fogenannte 
Carlseisfeld hinabzuſtürzen. Hier wollte ihn der Sturz auf der glatten Eis⸗ 
fläche fort und fort, bis er an einem Felſenriff haften blieb. Die Führer 
wagten, dem Unglücklichen nachzuklettern, fanden ihn aber bereits ohne Be⸗ 
finnung mit neun Kopfwunden im Sterben und mußten ihn nach einſtündi⸗ 
gen vergeblichen Belebungsverſuchen als Leiche zurücklaſſen. Das beginnende 
Unwetter und die Unwegſamkeit der ſchaurigen Gebirgsgegend machten es 
unmöglich, die Leiche mitzunehmen, und es blieb nichts übrig, als den Rück⸗ 
weg in die Goſau anzutreten, wo die Reiſenden denſelben Tag ankamen. Am 
frühen Morgen des 3. brach ſogleich aus Goſau ein Trupp von zehn gellb⸗ 


eee, 


Vermiſchtes. 


* Der „Gazelte des Tribunaux“ entnehmen wir folgende tragiſche 
Geſchichte, die ſich vor etwa 14 Tagen im Dorfe Feg, bei Umea, in der 
Provinz Weſter-Botten in Schweden zutrug. Es wurde ein ländliches 
Feſt gefeiert. Die Dorfjugend erluſtigte ſich in der Ebene Bralbade. 
Man tanzte und ſpielte, als plötzlich mitten unter die Tänzergruppe ein 
ſehr ſpitziges Meſſer aus der Höhe herabgeſchleudert wurde, das neben 
einem Tänzer, Namens Lindemann, in den Boden hineinfuhr, Verwun⸗ 
dert und erſchreckt richtet man den Blick umher, als ein zweites Meſſer 
herabſtürzt und Lindemanns rechte Hand trifft. Im Fluge folgen noch 
drei andere Meſſerwürfe, und Lindemann wird in Rücken, Unterleib und 5 ch 
Herzen getroffen. Tödlich verwundet ſinkt er hin und haucht anderthalb] ten Bergſteihern auf, um bie Leiche des Verunglückten aufzufinden was aber 
Stunden ſpäter ſeinen Geiſt aus. Alle Bemühungen der Polizei, den Thä⸗ wegen des in der Nacht gefallenen maſſenhaften Schnee's kaum gelingen dürfte. 
ter ausfindig zu machen, blieben anfangs fruchtlos. Nur fiel es auf, daß Waun 
A] 


\ 


— [Der Advertiſer über das franz. Bündniß.] Der „Ad⸗ 
vertiſer“ ſchließt einen bitterböſen Artikel über das „jämmerliche neapoli⸗ 
taniſche Poſſenſpiel“ mit der Bemerkung, daß vom Dezemberhelden kaum 
eine andere Rolle zu erwarten war, aber daß das britiſche Kabinet die 
verächtliche Komödie mitmache, darüber müſſe jeder Engländer ſchamroth 
werden. „Die Wahrheit ift, fo lauge die Allianz zwiſchen den Zuilerien 
und St. James dauert, kann es für uns nichts als Kränkung, Unglimpf 
und Schaden geben. Keinen geringen Troſt gewährt uns der Gedanke, 
daß, wenn Lord Palmerſton dieſe entehrende, unheilvolle und unnatür⸗ 
liche Allianz nicht abbrechen will, die Ereigniſſe ihm bald dieſe Mühe 
erſparen werden. Al. unſere Privatkorreſpondenz aus Frankreich (auf 
deren Richtigkeit wir uns verlaſſen können, die aber zu ernſter Natur iſt, 
um fie in dieſem Augenblick zu veröffentlichen,) deutet auf nahe und un⸗ 
vermeidliche Erſchütterungen, die dem jetzigen Stand der Dinge ein Ende 
machen werden.“ 

— [Vom Hofe; Militäriſches.] Die Königin präſidirte einem 
Geheimrath am vorgeſtrigen Tage in Windſor und das Parlament wurde 
formell bis zum 16. Dezember vertagt. — Se. k. Hoheit der Erbprinz 
von Toscana hat im ſtrengſten Inkognito das Arſenal von Woolwich be⸗ 
ſucht. — Die neue ſchwimmende Batterie „Terror“ von 14 Kanonen iſt 
vorgeſtern aus Sheerneß ausgelaufen, um eine Probefahrt zu machen. 
Es befinden ſich mehrere Flotten⸗Ingenieure an Bord. 

— [Neue Allianzen.] Der B. B. Z. wird gemeldet: Es berei⸗ 
ten fi hier ſeltſame Dinge vor, über die ich Ihnen nächſtens genauer 
berichten werde; augenblicklich kann noch nicht Alles geſagt werden, auch 
gebricht es mir heute leider an Zeit, ausführlich zu ſein. Nur ſo viel, 
daß die entente cordiale in den letzten Zügen liegt. Man hat hier 
Kenntniß von einem zwiſchen Rußland und Frankreich geſchloſſenen ge⸗ 
heimen Vertrage und nähert ſich deshalb dem Wiener Kabinet auf das 
Zuvorkommendſte. Die Haltung, welche England in der Okkupations⸗ 
frage einnimmt, iſt keineswegs der Grund der Erkaltung zwiſchen Lon⸗ 
don und Paris, ſondern ein ernſter Ausdruck deſſelben. Sir H. Seymour 
fol mit dem Grafen Buol ſchon ganz d'accord fein und man muß ſich 
nicht ſehr wundern, wenn die neuen politiſchen Gruppirungen nächſtens 
in beſtimmt formulirter Art in die Oeffentlichkeit treten, denn wie ich 
höre, bereiten England und Oeſtreich etwas Aehnliches vor, wie es 
Graf Morny in Petersburg ſchon zu Stande gebracht hat. 

— [Ruff. Getreideausfuhr-Verbot.] Ein Korreſpondent 
der B. B. Z. ſchreibt: Ich ſah heute eine telegraphiſche Mittheilung aus 
Odeſſa vom 20. Oktbr., welche beftätigt, daß die Getreideausfuhr aus 
den Häfen der Oſtküſte des Aſof'ſchen Meeres verboten, und eine Ausdeh⸗ 
nung dieſes Verbotes auf die anderen Häfen des Aſof'ſchen und Schwar⸗ 
zen Meeres zu erwarten ſei. Der große Mangel an Lebensmitteln hat 
dort die Preiſe auf eine nicht gekannte Höhe getrieben. 

— [Or ganiſation der Infanterie.] Der Oberbefehlshaber 
des britiſchen Heeres, der Herzog von Cambridge, hat an alle engliſchen 
Infanterieregimenter ein Rundſchreiben gerichtet, welches eine Anzahl von 
Beſtimmungen in Bezug auf die zukünftige Organiſation dieſer Trup⸗ 
pengattung enthält. Demſelben zufolge ſoll hinfort jedes Infanterie⸗ 
regiment 1200 Mann zählen, die unter 12 Kompagnien, von je 100 
Mann, 8 Dienft- und 4 Depotkompagnien, vertheilt werden. In den 
Depotkompagnien macht der Rekrut und der junge Offizier ſeine erſte 
militäriſche Schule durch. Die 39 Beſtimmungen, welche das Rund⸗ 
ſchreiben enthält, beziehen ſich faſt ſämmtlich auf die ſachmäßige Ausbil⸗ 
dung des Soldaten, die bisher in England in mancher Hinſicht nur zu 
ſehr vernachläſſigt wurde. Die „Times“ äußert ſich beifällig über das 
Aktenſtück und bemerkt unter Anderm: „Wir werden wohl daran thun, 
wenn wir unſere Hülfsmittel nicht damit vergeuden, daß wir ein über⸗ 
mäßig zahlreiches Heer unterhalten, von welchem wir kein anderes ſiche⸗ 
res Reſultat, als Geldausgaben zu erwarten haben. Das, was uns 
wirklich noth thut, iſt eine in Friedenszeiten für den einheimiſchen und 
Kolonialdienſt hinreichende Anzahl von Soldaten erſten Ranges, die 
aber ſtark genug ſind, um im Falle eines Krieges als Kern für die Ent⸗ 
wicklung der dann erforderlichen Streitmacht zu dienen. Wir legen weit 
mehr Gewicht auf die Ausbildung des Soldaten, als auf die numeriſche 
Stärke des Heeres, und das würde auch dann der Fall ſein, wenn öko⸗ 
nomiſche Rückſichten uns dies nicht anriethen. Die Miniébüchſe in ge⸗ 
übter Hand war es, welche die Schlacht bei Inkerman gewann und an 
jenem denkwürdigen Tage die Ueberzahl der Feinde beſiegte. So allge⸗ 
waltig und anſteckend ift die Macht des Beifpiels, daß 10 Mann raſch 
einem einzigen an Tüchtigkeit gleichkommen, wenn derſelbe nur wirklich 
tüchtig iſt. Es ſcheint uns daher rathſam zu fein, daß wir die nume⸗ 
riſche Stärke des britiſchen Heeres auf die geringſte Anzahl von Mann⸗ 
ſchaften beſchränken, die mit dem oben erwähnten Rückſichten verträglich 
iſt, aus dem Soldaten jedoch das vollkommenſte militäriſche Werkzeug 
machen, welches die Welt je geſehen hat. Dafür, daß der Soldat das, 
was er gelernt hat, auf die beſtmögliche Weiſe verwerthen wird, bietet 
uns ſein tapferes britiſches Herz eine hinreichende Bürgſchaft. Wir müſ⸗ 
ſen nur dafür ſorgen, daß er der am beſten bekleidete Soldat in Europa 
iſt. Wir müſſen ihn gehörig beſolden und ihm jede Gelegenheit zur mo⸗ 
raliſchen und religiöſen Unterweiſung bieten. Wir müſſen ihn lehren 
Andere und ſich ſelbſt zu achten. In ſeiner Kaſerne und in der ihm auf⸗ 
genöthigten Lebensweiſe müfjen alle Anſtandsrückſichten beobachtet wer⸗ 
den. Wir fürchten durchaus nicht, daß der anſtändige, wohlerzogene, 
gottesfürchtige Soldat ſich ſchlechter ſchlagen wird, als der verzweifelte 
Taugenichts und Galgenvogel. Nie hat vermuthlich eine trefflichere 
Schaar unter britiſcher Fahne gekämpft, als die von dem Oberſten Crom⸗ 
well geführten berühmten „Eiſenſeiten“ (Ironsides). Wir dürfen aller⸗ 
dings bei unſeren Soldaten nicht ſtets eine beſondere religiöſe Exaltation 
erwarten; allein darauf zum wenigſten können wir uns verlaſſen, daß 
caeteris paribus, der beſſere Menſch auch der beſſere Soldat ſein wird.“ 


Frankreich. 


Paris, 23. Oktbr. [Militäriſches.] Die lange angekündigte 
Ernennung von Generalintendanten der Armee, deren Zahl definitiv auf 
ſechs feſtgeſetzt wurde, und deren Stellung jener der Divifionsgenerale 
entſpricht, ift jetzt erfolgt; die ebenfalls ſeit lange beſprochene Ernennung 
neuer Wechſelagenten dagegen ſoll vorläufig ganz aufgegeben ſein. Der 
heutige „Moniteur“ füllt zehn Spalten mit einem Berichte des Kriegs⸗ 
miniſters über die Organiſation der Armee des Orients. Der Kaiſer 
ſagt in einem Schreiben an den Marſchall: „Indem ich die Veröffentli⸗ 
chung dieſes merkwürdigen Aktenſtücks verfüge, habe ich das Publikum 
zum Richter machen wollen über Dienſte, deren ganze Wichtigkeit nur ich 
allein kannte, auf daß das Vaterland in ſeiner Dankbarkeit denjenigen, 
der den Sieg durch die zeitig zuſammengebrachten Clemente vorbereitet, 
und denjenigen, der ihn durch am Orte ſelbſt gut getroffene Maaßregeln 
erringt, verſchmelzen kann.“ 
— [Phantasmagorien.] Nehmen Sie es für einen Einfall 
unſerer, des toujours perdrix von Neapel müden Pflaſtertreter, oder 
für die Erfindung eines anderen müßigen Kopfes, aber man unterhält 


8 4 


ſich hier ſo laut davon, als der Code penal es erlaubt, daß der Kaiſer 
Augenblicke habe, in welchen er die Regierung niederlegen wolle. Sie 
können dieſes Gerücht nicht für werthloſer halten, als ich es halte. Ich 
beachte nicht das Gerücht, ſondern die Thatſache, daß man ſich damit 
trägt. Ich will die Motive, die man aus allerlei phyſiſchen und pſychi⸗ 
ſchen Zuſtänden herleitet, übergehen, und es Anderen überlaſſen, die De- 
tails in die auswärtigen Blätter einzuführen. Man ſpricht ſo allgemein 
und ſo Mannichfaltiges darüber, daß Berichte nicht lange auf ſich warten 
laſſen werden. Nur Eins über dieſen Punkt. Die Aerzte hatten dem Kai⸗ 
ſer zur Jagd in Compiegne gerathen, und ſeine Umgebung hielt es nicht 
für wünſchenswerth, daß dies in zahlreicher Geſellſchaft geſchehe. Die⸗ 
ſen Umſtand erzählt man als authentiſch. Die Beharrlichkeit aber, mit 
welcher auf beſchränkte Zulaſſung von Gäften beſtanden wurde, war es 
gerade, die den Widerſpruch des Kaiſers hervorrief, und nun den Kreis 
der Eingeladenen weiter gezogen hat, als urſprüglich beabſichtigt wurde. 


Vielleicht giebt die große Zahl der Perſonen, die Gelegenheit haben, den 
Kaiſer in der Nähe zu beobachten, Gewißheit über Grund oder Ungrund 


deſſen, was ſich die Leute in das Ohr ſagen. (BH3.) 
— [Verhaftung.] Der bekannte Abbé F. Conſtant iſt am letz⸗ 


ten Mittwoch wegen ſeiner Lieder verhaftet worden. Dieſelben ſind zwar 
nie gedruckt worden, es ſcheint aber, daß ſie in Abſchriften zirkulirten. 
Man fügt hinzu, daß eines feiner Lieder, das den Titel „Caligula“ führt, 
dazu benutzt werden ſoll, um den Verfaſſer der Aufreizung zu einem Als 
tentat gegen das Leben Louis Napoleons anzuklagen. Conſtant iſt übri⸗ 
gens keineswegs ein politiſcher Schriftfteller, ſondern beſchäftigt ſich faſt 
ausſchließlich mit der Literatur und den Wiſſenſchaften. In der letzten 
Zeit arbeitete er für die „Revue Philoſophique“, worin er eine Reihe von 
Artikeln unter dem Titel: „La Kabale“ veröffentlichte, deren Schlüſſel er 


in dem Tarokſpiel gefunden haben will. 
— [Neapolitaniſches.] Als der franzöſiſche Geſandte in Nea⸗ 


pel dem Könige mittheilte, daß er gezwungen ſei, die offiziellen Beziehun⸗ 
gen mit der Regierung Sr. Maj. abzubrechen, erwiderte der König nichts. 
Als aber der Baron Brenier hinzufügte: „Frankreich und England wür⸗ 
den es jedoch vor der Hand hiebei bewenden laſſen und ihre Geſchwader 
nicht in die neapolitanifchen Gewäſſer ſchicken“, meinte der König lächelnd: 
„Je le crois bien, mon cher ministre.“ Man theilt gleichzeitig mit, 
der Baron Brenier habe den Befehl erhalten, Neapel nicht ſogleich zu 
verlaſſen, ſondern einige Tage lang die Wirkung des Abbruchs der offi⸗ 
ziellen Beziehungen abzuwarten Und endlich legte man hier einer ſehr 
hochgeſtellten Perſon die Worte in den Mund: „Sollten die Angelegen- 
heiten zwiſchen Preußen und der Schweiz eine ernſte Wendung nehmen, 
ſo würde das 
die Schweiz iſt entſchloſſen, im Falle eines 
rem verbrieften Rechte, alle ihre in fremden Dienſten befindlichen Lands⸗ 
leute zurückzurufen, ſobald ſich die Eventualität eines Krieges der Schweiz 
ſelber zeigt, Gebrauch zu machen. 


ſehr unangenehm für den König von Neapel ſein. Denn 
Bruches mit Preußen von ih⸗ 


(N. P. 3.) 


— [Ab reiſe des Hrn. v. Brenier; Marquis Antonini; 


die ſpaniſchen Exminiſter; die ruſſ. Flotte im Schwarzen 
Meere; Bank; Finanzpläne.] Die hiefige Regierung hat heute die 
Nachricht erhalten, daß Hr. v. Brenier ſich in Neapel eingeſchifft hat. Hr. 
v. Brenier hatte nach Empfang der Nachricht, daß der „Moniteur“ den 
erklärenden Artikel über Neapel gebracht, der neapolitanifchen Regierung 
einen Termin geſtellt, nach deſſen Ablauf er dem Könige von ſeinen letz⸗ 
ten Inſtruktionen Mittheilung machen werde, 

Antwort erhalten habe. Die Abreiſe des Hrn. 
die Antwort des Königs nicht genügend ausgefallen iſt. — Die 


wenn er keine genügende 
v. Brenier beweiſt, daß 
„Patrie“ 
giebt heute zu verſtehen, daß der Marquis Antonini, der auch am belgi⸗ 
ſchen Hofe beglaubigt iſt, vielleicht doch nach Brüſſel gehen wird, jedoch 
nur unter dem Vorwande, dem König von Belgien einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. — Die Mitglieder des Miniſteriums San Luis haben die Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr nach Spanien erhalten. Die „Patrie“ theilt heute 
mit, daß die ſpaniſche Geſandtſchaft in Paris bereits beauftragt worden 
iſt, dieſen Exminiſtern auf Verlangen Päſſe auszustellen. Der Marquis 
de Molins und Calderon de la Barca haben von dieſer Ermächtigung 
bereits Gebrauch gemacht. Der Graf von San Luis, Eſtevan, Collantes, 
Domenech und Blaſer haben aber noch nicht die Abſicht kund gegeben 
Frankreich zu verlaſſen (ſonach wäre die andererſeits gemeldete Abreiſe des 
Erſteren von Paris wenigſtens verfrüht; d. Red.). 

Der „Moniteur de la Flotte“ widerlegt heute die Nachrichten, denen 
zufolge die Ruſſen in Nikolajew eine neue Flotte für das Schwarze Meer 
bauen, die Werke von Sebaſtopol wieder errichten und die Batterien 
wieder herſtellen, die dazu beſtimmt ſeien, ihre Küſten zu beſchützen. — 
Die Bank von Frankreich macht ſeit einigen Tagen keine Darlehen mehr, 
weder auf Renten, noch auf Aktien. Dieſelbe hat auch die Abſicht, die 
Renten zu verkaufen, in deren Beſitze fie ſeit langen Jahren iſt. Ihr 
Baarvorrath iſt fortwährend im Abnehmen begriffen. Seit dem letzten 
Monatsabſchluſſe hat ſich derſelbe um 13 Mill. verringert. Der Finanz- 
miniſter beabſichtigt, die Treſorſcheine, die gegenwärtig im Umlaufe ſind, 
in Renten umzuwandeln. Dieſelben belaufen ſich auf 900 Mill. Fr., und 
er hofft, den Kurs von 63 bis 64 Fr. erzielen zu können. (K. 3.) 

— [Die engl. Flotte; der Moniteur gegen die engl. 
Preſſe.] Die Avantgarde der engl. Flotte des Admirals Dundas, der 
„Centaur“, Kapt. Clifford, und der „Opſey“, Kapt. Blomfteld, waren 
am 15. Morgens in Civitavecchia angekommen, um bis auf weitere Or⸗ 
dre im dortigen Hafen zu bleiben. Am 16. Morgens kamen die beiden 
Kapitäne mit 12 ihrer Offiziere nach Rom, um der Hauptſtadt des Kir⸗ 
chenſtaates einen Beſuch abzuſtatten. Die rothen Uniformen der Englän⸗ 
der erregten unter der Bevölkerung die größte Senſation. Dem römiſchen 
Hofe gefiel die Anweſenheit der engl. Schiffe und Offiziere keinesweges, 
und das „Giornale di Roma“ erhielt Befehl, der Anweſenheit dieſer miß⸗ 
liebigen Gäſte keine Erwähnung zu hun. Am 19. kehrten die engliſchen 
Offiziere wieder nach Civitavecchia zurück. — Die heutige Moniteurnote 
Betreffs der engliſchen Journale hat die größte Senſation erregt. In Paris 
erhielt man erſt nähere Kenntniß von „den Verleumdungen eines Theiles 
der engliſchen Preſſe“ durch den „Moniteur“ ſelbſt. Die nächſte Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Note gab ein Artikel der „Times“, worin geſadt wurde, 
daß es vielleicht gut wäre, wenn Grellet und Conſorten nicht ausgelie⸗ 
fert würden, da, wenn dieſes doch geſchehe, gewiß viele hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten in Frankreich kompromittirt werden würden. Die hieſi⸗ 
gen halboffiziellen Blätter geben die Note ohne Bemerkungen wieder. Nur 
das „Pays“ ſagt, daß das engliſche Volk gegen die Exceſſe der engliſchen 
Preſſe proteſtiren müſſe, was wohl mit anderen Worten ein Anrathen zu 
einer Propaganda zu Gunſten der Beſchränkung der engliſchen Preßfrei⸗ 
heit iſt. Das „Pays“ geht übrigens noch weiter und fordert gradezu 
die engliſchen Staatsmänner auf, Maaßregeln gegen die Exceſſe der 
Preſſe zu ergreifen. Es beruft ſich dabei auf Lord Clarendons Erklä⸗ 
rung im Kongreſſe Betreffs der belgiſchen Preſſe. 

[Verhältniß zu England und Rußland.] Die Allianz 
zwiſchen Frankreich und England wird, meine ich, die längſte Zeit gedauert 
haben. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in der nächſten Zeit ein offe⸗ 
ner Bruch eintreten wird. Der Kaiſer iſt der kleinlichen Streiche, die ihm 
vom engliſchen Kabinet geſpielt werden, müde. England gerirt, davon ft 


+ 


man hier jetzt überzeugt, heimlich mit Oeſtreich, und die Folge dabon wirb 
fein, daß der Kaiſer fich allmältg ganz von England zurückzſehen wird. Da⸗ 
gegen find die Beziehungen des Kaiſers Napolebn zum ruſſiſchen Monarchen 
iu einem ſolchen Grade von Intimität gediehen, daß eine enge Allianz der 
eiden Kaiſerſtaaten nicht mehr in weiter Entfernung ſein möchte. Erinnern 
Sie ſich, daß der Kaiſer von Rußland, der den Namen des jetzigen trug, für 
Napoleon 1. die tiefſten Sympathien hegte. Alexander II. iſt ihm in vielen 
Stücken ähnlich und auch in der perſönlichen Zuneigung für den jetzigen Ver⸗ 
treter des Napoleonismus. Dieſe Sympathien hat Graf Morng noch zu er⸗ 
höhen gewußt, feiner diplomatiſchen Gewandtheit und perſönlichen Liebens⸗ 
würdigkeit iſt es gelungen, die Reſte einer Frankreich ungünſtigen Stimmung 
völlig zu berwiſchen. Das jetzige Auftreten Englands und Oeſtreichs kann 
nur dazu beitragen, das Einverſtändniß zwiſchen Rußland und Frankreich noch 
inniger zu machen, für deſſen Beſtehen auch der Brief Alexanders II. an den 
König von Neapel einen neuen Beweis geliefert hat. (B. B. Z.) 

— [Die Abreife der Geſandten und die Gortſchakoff'ſche 
Note.] Man will heute wiſſen, Herr b. Brenier habe ſich bereits eingeſchifft 
und Herr b. Antonini ſchicke ſich gleichfalls zur Abreiſe an. Der Letztere, 
fagt man, werde nach Brüffel geben. Dieſe Abreiſe des neapolitaniſchen Ges 
ſandten würde ohne eine Abberufung erfolgen, wenigſtens iſt eine ſolche noch 
nicht eingetroffen. Der Marquis iſt in Brüſſel als Geſandter beglaubigt und 
bleibt daher, wenn er ſich dorthin begiebt, nichts deſto weniger auf ſeinem 
Poſten. Noch will man aus Neapel erfahren haben, die Polizei habe alle 
Engländer und Franzoſen, die ſich dort aufhalten, eingeladen, ihre Päſſe zu 
fordern, wie fie don dem Konflikt ihrer Regierungen mit der neapolitaniſchen 
Urſache zu haben glaubten, für ihre Sicherheit beſorgt zu fein. Es hätte je: 
doch Niemand dieſer Einladung bis jetzt Folge gegeben. Die Gortſchakoff'ſche 
Note war wie eine Ermunterung zum ferneren Widerſtande aufgefaßt worden 
und Herr v. Brunnow, dem es bereits geglückt war, die Verſtimmung, welche 
jene Note bervorgerufen, zu heben, hat jezt Mühe, den durch Brenier's Be⸗ 
richte neu belebten Unmuth zu tilgen. Die Note, welche Rußland an Neapel 
unmittelbar gerichtet hat, mahnt zwar zur Nachgiebigkeit, fie räth, die Ne- 
formen nicht zu verſchieben, die der König feinen Unterthanen ſchon früher 
zugedacht habe; aber in Neapel erblickt man auch in ihr nichts als eine Ver⸗ 
mittelung, die von dem Gedanken ausgeht, daß der König gut thue, jetzt frei⸗ 
willig zu gewäbren, was ſeine Gegner wünſchen, wie er borber gut daran 
gethan habe, keinen Eingriff in feine Souberainetät zu dulden. Herr von 
Kiſſeleff, der in dieſen Tagen erwartet wird, findet mithin die guten Bezie⸗ 
hungen wieder einmal geſtört. Das Gerücht von einem eigenhändigen Briefe 
des Kaiſer Alexander an den König von Neapel, das eine Zeit lang gläubig 
hingenommen wurde, wird jetzt bezweifelt. 5 

Paris, den 24. Oktober. [Kaiſerliches Schreiben und Be⸗ 
richt über den orientaliſchen Krieg, der Staatsrath; ein 
Werk über die Reife des Prinzen Napoleon.] Der „Moniteur“ 
veröffentlicht das nachſtehende aus Compiegne vom 22. Oktober datirte Schreiben 
des Kaiſers an den Kriegsminiſter Marſchall Vaillant: „Mein lieber Marſchall! 
Die nützlichſten Dienſte ſind nicht immer die glänzendſten. Der gewandte und 
unermüdliche Miniſter, der Tag und Nacht in ſeinem Kabinet beſchäftigt ift 
600,000 Mann zu organiſiren und einer Armee von 260,000 Mann alles 
das zu ſichern, was ihr die Mittel liefern wird, zu leben, zu kämpfen, zu 
fiegen auf einem Erdſtriche ohne Hilfsquellen, 800 Stunden bon Frankreich; 
dieſer Miniſter, ſage ich, hat ein Verdienſt, das jenem des auf dem Schlacht 
felde fiegenden Generals mindeſtens gleichſteht. Auch ſoll das Vaterland in 
feiner Dankbarkeit denjenigen, der den Sieg durch rechtzeitig zuſaumengebrachte 
Elemente vorbereitet, mit demjenigen verſchmelzen, der ihn durch an Ort 
und Stelle ſelbſt gut getroffene Maaßregeln dabonträgt. Darum habe ich 
mein lieber Marſchall, indem ich die Einrückung des von Ihnen an mich ge 
richteten denkwürdigen Berichtes in den „Moniteur“ verfügte, das Publtlum 
zum Richter von Dienſten machen wollen, deren ganze Wichtigkeit bis jetzt 
ich allein kannte. Empfangen Sie, Herr Marſchall, die Verſicherung meiner 
aufrichtigen Freundſchaft.“ — Die Einleitung des Berichts beſagt, daß der 
ſiegreich durchgeführte Krieg in ganz ausnahmsweiſer Lage ſein Ende ge⸗ 
funden habe. Die Verſchiffung von 200,000 Kriegern nach dem Orient, die 
Verſorgung derſelben mit allen Bedürfniſſen habe die Schöpfung neuer, die 
Entwickelung ſchon vorhandener Mittel nöthig gemacht. Die franzöſiſche 
Armee auf der Krim hatte im Laufe von 1855 die Zahl von 150,000 Mann 
Der Bericht ſchildert das Perſonal, das Material und die Verſchiffungsmittel. 
Im Ganzen wurden 309,268 Mann nach der Krim transportirt. Die Armee 
derlor 67,056 Mann an Gefallenen und Cholerakranken, 2173 Mann an 
Vermißten oder Gefangenen. Es ſind 227,135 Mann nach Frankreich und 
Algier zurückgekehrt, oder 12,904 weniger, als man nach den Verlusten ber 

rechnen konnte, dazu gehören Erkrankte, die ſpäter zurückgekehrt ſind, oder 
Perſonen, die, ohne der Fahne anzugehören, die Armee begleitet haben. Die 
Pferde ſind meiſt der fürkiſchen Regierung überlaſſen worden. Man hat 
41,974 bingeſchickt, 9000 zurückgebracht. Das Artilleriematerial betrug 1676 
Feuerſchlünde von jeglichem Kaliber, 2083 Laffetten, 2740 Wagen, 2,128,000 
Schüſſe abgeſchoſſen, 14 Mill. Kilog. Pulver berbraucht; der Artillerie, ſtanden 
6 Kompagnien vom Marine⸗Artillerieregiment, die gelandeten Seeſoldaten der 
Flotte und eine Anzahl Mannſchaften von der Infanterie zur Hülfe. Sie er⸗ 
aute, bewaffnete und bediente während der Belagerung 118 Batterien auf 
einem mit Schwierigkeiten umgebenen Terrain, unter dem beſtändigen Feuer 
der Feſtung und bewaffnete und verſorgte zugleich die Redouten der Lager 
und der Linien von Kamieſch. Dieſe Batterien bedurften der Verwendung 
von 800,000 Erdſäcken und 50,000 Faſchinen. Am Fage des Angriffs waren 
ſie mit 620 Kanonen beſetzt, hatten mehr als 1,100,000 Kanonenſchüſſe abge⸗ 
feuert und mehr als 3 Mill. Kilogramm Pulver verbraucht. Trotzdem hakte 
der Artilleriepark nach der Einnahme von Sebaſtopol noch 8900 Schüſſe 
ſedes Geſchütz, nur einige 40 Kanonen waren außer Dienſt. Das nach Frgnk⸗ 
reich zurückgebrachte Material kann auf 50 Mill. Kilogramme geſchaͤtzt werben 
darunter 38 Mill. franzöſiſchen und 12 Mil. ruſſiſchen Urſprungs. Die kai⸗ 
ſerliche Marine hat im Ganzen 132 Fahrzeuge zum Transport der Dear 1 
benutzt. Dieſe haben in 905 Fahrten 273,780 Mann, 4266 Pferde 5 
117,000 Tonnen Material bin- und yurücbeförbert. Die engliſche Megierun 
bat 50 Fahrzeuge zur Verfügung geſtellt. Im Ganzen find in den Jahren 
1854 und 1855 bon der Kriegsberaltung 66 Dampfſchiffe und 1198 Segel. 
ſchiffe von verſchiedenen Größen ausgerüſtet worden. — Der Staatsrath bal 
vorgeſtern ſeine Sitzungen wieder che und geſtern die erſte allgemeine 
Sitzung gebalten. Er wird ſich zunächſt mit dem militäriſchen Strafgeſetzbuche 
zu beſchäftigen haben. — Ueber die Reiſe des Prinzen Napoleon in die nor⸗ 
diſchen Meere wird ein illuſtrirtes und prachtvoll gedrucktes Werk erſcheiuen 
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Bern, 20. Okt. [Reapolit. Werber.] Nach der „St. 
Sa, 9 960 jetzt 10 20 als 50 epa Werber e 
weiz. Die Zahl der in jeder Woche Angeworben 0 
lich auf 250 Mann belaufen. 9 Wee eech 
“sd nam [Die Forderungen des Episkopats.] Man erwartet 
in dieſen Tagen den Zuſammentritt biſchöflicher Konferenzen, die ſich 
dem Gerüchte nach mit der Berathung darüber beſchäftigen wollen, was 
gegenüber dem Rundſchreiben Deckers zu thun ſei. Die Anforderungen 
des Episkopats ſind, wie aus einem Artikel des „Bien public“, dem 
Organe des Biſchofs von Gent hervorgeht, durchaus nicht herabgeſtimmt. 
Danach müßten die Profeſſoren der Staatsuniverſität bei ihrem Unter⸗ 
richt alle Dogmen der katholiſchen Religion annehmen, oder der Staat 
müßte fi) enthalten, Unterricht in all den Zweigen zu geben, die direkt 
nder indirekt, das Dogma berühren. „Das Grundgeſetz“, fügt das 
biſchöfliche Organ hinzu, „macht es dem Staat zur Pflicht, unſere re⸗ 
ligiöſen Ueberzeugungen zu achten, aber es verpflichtet ihn nicht, Philo⸗ 
ſophie zu lehren, nicht mehr als Geſchichte oder Naturrecht.“ Die eine 
oder die andere Löſung wäre man bereit, anzunehmen. 


Italien. 


Rom, 13. Oktbr. [Eiſenbahn.] Der heil. Vater beſuchte heut 

5 . . e 
jene Stelle vor Porta Porteſe, welche vergangenen Donnerſtag als der 
vorläufige Ausgangspunkt des Eiſenbahnbaues nach Civitavecchia in Ge⸗ 
genwart Kardinal Roberti's, des Handelsminiſters, und vieler anderen 


Perſonen von Auszeichnung vom Biſchof Tizzani zur Förderung des Wer⸗ 
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kes feierlich eingejegnet ward. Der Punkt liegt auf der antiken Straße, 
die nach Portus Romanus führte. Hiermit ſind jene Nachrichten wider⸗ 
legt, welche noch vor Kurzem von eingetretenen Schwierigkeiten wiſſen 
wollten, die in Bezug auf dieſes Unternehmen zwiſchen der römiſchen Re⸗ 
gierung und dem für den Herzog von Rianzares figurirenden Bankhauſe 
Caſavaldes eingetreten wären. So hat uns die Heirath des Prinzipe del 
Drago mit der Tochter der Königin Maria Chriſtina die Wohlthat der 
Eiſenbahnen vermittelt; Niemand erwartete hier je den tee Im⸗ 
puls zu einem Fortſchritte, von Spanien her eingebracht, und doch! Prin⸗ 
zipe del Drago, früher wie alle römiſchen Nobili durchaus gegen die 
Eiſenbahnen, dankte am Donnerſtag bei der Einweihung des Baues dem 
Kardinal Roberti öffentlich für die neue Wohlthat, die Se. Heiligkeit dem 
Lande damit bewillige. Die Bahn nach Civitavecchia dürfte, wenn man 
im gegenwärtigen Baueifer nicht erkaltet, ſchon nach zwei Jahren befahr⸗ 
bar ſein, i 
ſind. Sie wird eine 
(K. 3.) 5 h ı | 

Rom, 16. Oktober. [Unzufriedenheit unter den Schwei- 
zern.] Der „Gazetta“ zu Venedig, vom 21. Oktober, wird mitge⸗ 
theilt, daß Unzufriedenheitsäußerungen bei dem hier garniſonirenden 
Schweizerregimente vorgekommen ſind, die jedoch in der Handhabung der 
Disziplin ihre Urſache hatten. Die Verſicherung, daß gerechte Beſchwer⸗ 
den berückſichtigt werden würden, beruhigte ſie ſofort. N 

Palermo, 8. Okt. [Weinleſe; Stimmung.] Die Weinleſe i 
beendigt und im Allgemeinen, in Betracht der immerhin ſchädlichen Trau⸗ 
benkrankheit, ziemlich befriedigend ausgefallen. Der Wein gährt im Kel⸗ 
ler — wenn eben ſo in den Köpfen, ſo geſchieht dies ſicherlich nur ganz im 
Stillen, und nichts wird davon ſicht⸗ oder ruchbar. Dagegen höre ich, daß 
hier keinem Militär, weder Offizieren noch Soldaten, ſelbſt der kleinſte 
Urlaub zugeſtanden wird, und man verſichert mir, daß jede Nacht die 
Truppen Streifzüge in der Umgegend der Stadt machen, ſei es nun, um 
jedem Verſuche, der etwa zu befürchten fein ſollte, zuvorzukommen, oder 
aber, um die Truppen wachzuhalten und für Nachtzüge einzuüben. Alles 
ſehr weislich angelegt, deſſen ungeachtet aber für die friedlichen Bewoh⸗ 
ner nicht weniger ängſtigend. (Tr. 3.) 

Turin, 19. Okt. [Die Vermählung der verw. Herzogin 
von Genua.] Die „Gazette de Savoie“ ſagt in Betreff der Vermählung 
der Wittwe des Herzogs von Genua (des Bruders des Königs) mit dem 
Ritter Rapallo: „Alle Welt beſchäftigt ſich mit der morganatiſchen Ehe, 
die zwiſchen einer erlauchten Wittwe, einer Verwandten des Königs, der 
zweitälteſten Tochter des Königs von Sachſen, und einem Hauptmann 
unſerer Armee geſchloſſen worden iſt. Die Einſegnung dieſer Ehe, die 
Victor Emanuel großen Kummer bereitet hat, fand zu Cuorgna in der 
Provinz Ivrea durch Msgr. Moreno, den Biſchof dieſer Diözefe, ſtatt. 
Die Sache ift fo geheim vor ſich gegangen, daß der Miniſter des Innern 
nichts davon erfahren hatte und der König ihm zuerſt die Neuigkeit mit⸗ 
theilte. Im Palaſte fand ein Miniſterrath ſtatt, um die Maaßregeln 
feſtzuſtellen, die in Bezug auf die Vormundſchaft über die Kinder der er⸗ 
lauchten Wittwe und hinſichtlich der Verwaltung ihrer Güter jetzt, da ſie 
wieder vermählt ift, ergriffen werden müſſen. Der Miniſterpräſident 
machte den König darauf aufmerkſam, daß der Vorfall ſich nicht hätte 
ereignen können, wenn wir ein Geſetz über die Givilehe hätten. Der 
König entgegnete, daß die Bemerkungen des Herrn v. Cavour ſehr richtig 
ſeien. So iſt es wahrſcheinlich, daß dies Ereigniß dem Miniſterium Ge⸗ 
legenheit geben wird, aufs Neue ein fo nöthiges Geſetz vorzulegen, deſſen 
wohlthätigen Einfluß unſere Bevölkerung einen langen Zeitraum hindurch 
kennen gelernt hat. Es kann übrigens verſichert werden, daß der König 
über das vom Biſchof von Jbrea in dieſer delikaten Angelegenheit beob- 
achtete Verhalten ſehr entrüſtet iſt. (Einige deutſche Zeitungen wollen 
dagegen wiſſen, daß die Vermählung mit Vorwiſſen des ſardiniſchen und 
des ſächſiſchen Hofes erfolgt ſei. D. R.) 


Strecke von ewa 12 deutſchen Meilen durchlaufen. 


Spanien. 


Madrid, 17. Oktober. [Diplomatiſches; General Dulce; 
Verſchiedenes.] In wenigen Tagen werden die Dekrete erſcheinen, 
die den Herzog von Rivas für Paris, den Herrn de la Torre d'Ayllon 
für Wien, den Marquis de Ribera für Berlin und Herrn Souza für 
Konſtantinopel als Geſandte ernennen. — General Dulce hatte vor ſei⸗ 
ner Abreiſe eine ſehr lange Konferenz mit Narvaez, worin er dieſem er⸗ 
klärte, daß er feſt entſchloſſen ſei, der Regierung der Königin treu zu 
bleiben. Er äußerte, daß er weder Progreſſiſt noch Moderado ſei, ſon⸗ 
dern Soldat; wenn er an der Bewegung von 1854 Theil genommen, ſo 
ſei er dazu durch eine Menge von Umſtänden verleitet worden, nament⸗ 
lich aber durch die ihm gegebene Verſicherung, daß Narvaez einer der 
Hauptanſtifter der Bewegung ſei. — Die Progreſſiſtenpartei kann als 
aufgelöſt betrachtet werden. Der größte Theil ihrer Mitglieder iſt zu den 
Demokraten übergegangen, und leicht können in der nächſten Cortesver⸗ 
ſammlung noch mehr Demokraten ſich befinden, als in der bisherigen. — 
Man hat vor einigen Tagen eine Niederlage von Gewehren und Schieß⸗ 
pulver in einem Hauſe einer Madrider Vorſtadt entdeckt. 

— [Berfonalien.] Marſchall Concha hat bekanntlich alle feine 
Würden niedergelegt. Von der Königin Sfabella um eine Erklärung 
wegen ſeines Auftretens befragt, ſoll der Marſchall erwidert haben, daß 
er „feine Entlaſſung eingereicht habe, weil er nicht den geringſten An⸗ 
theil an Ereigniſſen nehmen wolle, die nolhwendiger Weiſe die Entthro⸗ 
nung der Dynaſtie der Königin Isabella zur Folge haben müßten. — 
Der General Pezuela hat den Poſten eines Direktors der Kavallerie aus⸗ 
geſchlagen, und der Marquis von Viluma hat erklärt, keinen diploma⸗ 
üſchen Poſten annehmen zu wollen. Beide gehören der abſolutiſtiſchen 
Partei an und hoffen, bald an der Spitze der Regierung zu ſtehen. Der 
General Pezuela ſteht in den genaueſten Beziehungen zum Gemahl der 
Königin, der bekanntlich eine große Macht erlangt hat. Das Regiment 
del Principe, welches das Signal zur Revolution von 1854 gab, iſt 
aus Madrid entfernt worden. — Der Graf San Luis, der letzte der 
Spaniſchen Verbannten von 1854, hat die Erlaubniß zur Rückkehr nach 
Spanien erhalten und iſt bereits unterwegs. 

Madrid, 19. Oktober. Ordensverleihung; Verſchiede⸗ 
nes.] Die Königin hat der neugeborenen Tochter ihrer Schweſter, der 
Herzogin von Montpenſier, den Cordon des Marie⸗Louiſen⸗Ordens ver⸗ 
liehen. Ihr Haushofmeiſter de Rivas überbringt die Inſignien des Or⸗ 
dens nach Sevilla. — Von der Abreiſe O'Donnells nach Frankreich ift 
nicht mehr die Rede. — Der Herzog und die Herzogin von Montpenfier 
haben, wie aus Sevilla berichtet wird, aus Anlaß der Geburt ihres 
Kindes 7000 Realen zu milden Zwecken geſpendet und außerdem zwan⸗ 
zig Arme beiderlei Geſchlechts vollſtändig kleiden laſſen. 

— [Eine Depeſchel vom 24. Okt. lautet: „Die Regierung hat 
Befehl ertheilt, allen aus politiſchen Urſachen ins Ausland geflüchteten 
ſpaniſchen Unterthanen Päſſe zu ertheilen. Die Carliſten, welche die Kö⸗ 


da Terrainſchwierigkeiten von Erheblichkeit nicht zu überwinden 


nigin anzuerkennen einwilligen, ſind in dieſe Maaßregel eingeſchloſſen. 
nais; Armirung der Feſtung; der ruſſiſche Konſul.] In 


— Man hält den Zuſammentritt der Cortes für nahe. — Treffliche Maaß⸗ 
regeln find angeordnet, um der Lebens mittelkriſis abzuhelfen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Okt. [Schulen und Buchhandel.] Dem 
neulich erwähnten Jahresbericht des Unterrichtsminiſters zufolge gab es 
im Königreich Polen im verfloſſenen Jahre 1516 Schulanſtalten (darun⸗ 
ter ſechs Gymnaſien, 17 Progymnaſien, 1185 Elementar⸗, 92 Gewerbe⸗ 
und fünf hebräiſche Elementarſchulen) mit 71,755 Schülern, von denen 
387 orthodoxen, 1906 unirten, 13,210 lutheriſchen, 2667 jüdiſchen, die 
übrigen roͤmiſchen Glaubens. Für die Juden gab es im Reiche 106 
öffentliche Schulen mit 3487 Schülern und 614 Privatanſtalten mit 
22,000 Schülern. — Nach den Berichten der Genfurbehörden waren 
im Laufe des Jahres 1148 Originalwerke und 91 Ueberſetzungen er- 
ſchienen. Aus dem Auslande wurden 1,191,745 Bände (über 300,000 
mehr als im Vorjahr) eingeführt, 11,000 nicht eingelaſſen. In Polen 
erſchienen 356 Bücher und 71,908 Bände wurden aus dem Auslande 
eingeführt. 


ski Warſchau, 23. Okt. [Perſonalienz Miniſter Roroff; 
Fürſt Chigi.] Auf Grund des Allerhöchſten Ukaſes vom 15. (27.) Mai 
d. J. haben die polniſchen Flüchtlinge Edward Ludwig, Jakob 
Jaroſzewski, Ludwig Skonieezuy und Damazy Lubienski, 
welche bisher ſich in Preußen aufgehalten hatten, die Erlaubniß zur 
Rückkehr in die Heimath erhalten. Dagegen ſind auf Grund der Verord⸗ 
nung vom 2. (14.) April 1835 nachſtehende Perſonen: 1) Zygmunt 
Wieekowski aus dem Gubernium Radom, welcher 1843 über die 
Grenze entwich, weil er zu einer damals entdeckten Verſchwörung gehört 
hatte; ferner 2) Bonaventura Borowski, ehemals Bote der Spezial⸗ 
direktion in Kaliſch; 3) Julius Breite, Buchbinder aus Kaliſch; 


4) Adam Krajewski, geb. aus Leczyca; 5) Karl Standtke, der, 


Sohn eines Notars aus Konin, welche Letztgenannten ſämmtlich im Aus⸗ 
lande ſich der demokratiſchen Geſellſchaft angeſchloſſen haben, für exilirt 
erklärt, und mit Konfiskation ſowohl ihres jetzigen, bereits ſequeſtirten, 
als des etwa ſpäter zum Vorſchein kommenden Vermögens belegt worden. 
Durch Bekanntmachung des „Senat Rzadzacy“ werden Behufs Empfang⸗ 
nahme von Erbſchaften Kaver Rudkowski und Bonifacius Jozefo⸗ 
wiez aufgefordert, ſich in dem dazu anberaumten Termine einzufinden, 
und zwar der Erſtere vor dem Gerichte des Kreiſes Zytomir, der Letztere 
vor dem Gerichte des Kreiſes Boryſow. — Vorgeſtern früh beſuchte der 
Wirkliche Geheimrath und Miniſter der Volksaufklärung, Noroff, zuvör⸗ 
derſt das Realgymnaſium, ſo wie die Laboratorien und das mecha⸗ 
niſche Kabinet, welche zu dieſer Anſtalt gehören, und dann die Schule 
der ſchönen Künſte. In beiden Anſtalten ging der Miniſter in die 
Details ein und wendete allem demjenigen, was von dem Fortſchreiten der 
Schüler Kunde gab, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu. Von hier begab 
ſich Se. Excellenz nach dem zoologiſchen Kabinette, beſichtigte die einzelnen 
Gegenſtände und beſchloß die Viſitation mit dem Beſuch des weiblichen 
Penſionates eines hieſigen Kloſters (P. P. Wizytki). Am letzgenannten 
Orte wurde derſelbe u. A. von dem Schulreviſor des Königreichs, Staats⸗ 
rath Sztender, empfangen. In der Begleitung des Miniſters befand ſich 
der Kurator des Warſchauer Schulbezirks, Geheimrath Muchanow. In 
Begleitung des Letzgenannten, des Wirklichen Staatsraths Kiſkowski, 
ſo wie des Staatsraths Koſinski, Beide aus Petersburg, und des Ge⸗ 
hülfen des Kurators des Warſchauer Lehrbezirks, Staatsraths Suminsli, 
beſuchte der Miniſter geſtern zuvörderſt das „adelige Inſtitut“ in der 
„Alica Wiejska“ (Dorfſtraße). Dort verweilte er in den ſieben Klaſſen 
von 9 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags und widmete dieſer Anſtalt, 
welche den übrigen im Lande als Muſter voranleuchten ſoll, eine außer⸗ 
ordentliche Beachtung. Er examinirte ſelbſt in allen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden, beſichtigte alle Räume des großartigen Gebäudes und koſtete von 
dem Mittagseſſen der Schüler, nachdem er die letzteren in einer väter⸗ 
lichen Anſprache durch die Zuſage beglückt hatte, daß er Sr. Maj. dem 
Kaiſer von ihrem Eifer für die Wiſſenſchaften berichten werde. Von hier 
aus begab ſich der Miniſter nach dem aſtronomiſchen Obſervatorium, 
welchem nach genauer Reviſion der Inſtrumente u. A. die Beſchaffung 
eines großen Refraktors zugeſichert wurde; nach dem botaniſchen Garten 
und endlich nach der philologiſchen Kreisſchule an der Ecke der „Allee“. 
Auch dieſe Anſtalten hatten ſich einer gleichen Aufmerkſamkeit zu erfreuen, 
wie die übrigen. — Geſtern iſt auch Se. Exc. der Fürſt Flavio Chigi, 
außerordentlicher Geſandter Sr. Heiligkeit des Papſtes auf der Rückreiſe 
von Moskau hier angekommen und im Hotel de Rome abgeſtiegen. 
Bald darauf beeilte ſich die geſammte hohe Geiſtlichkeit, Sr. Excellenz 
ihre Aufwartung zu machen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 20. Okt. [Die Verſammlung des Adelſtan⸗ 
des] wurde heute durch den Landmarſchall, Grafen Hennig Hamilton, 
mit einer Rede eröffnet. Sie war ohne politiſche Bedeutung. Uebermor⸗ 
gen wird der König die großen Deputationen entgegennehmen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Nüancen der liberalen Adelspartei hatten geſtern eine Zuſammen⸗ 
kunft bei dem vormaligen Staatsrath Grafen v. Platen; es mochten 
etwa 50 Mitglieder zugegen ſein. Die ſtrengkonſervative Partei verſam⸗ 
melte ſich beim Grafen Karl Löwenhjelm. 


Türk ei. 


Konſtantinopel, 13. Okt. [Die Divans adhoc; Gene⸗ 
ral Guhon f.] Dem „Journal des Débats“ wird geſchrieben: „Der 
Ferman, betreffend die Berufung der Divans ad hoc für die beiden 
Furſtenthümer, iſt den Repräſentanten der Mächte, welche den Vertrag 
vom 30. März unterzeichnet haben, erſt am Ende der vorigen Woche vor⸗ 
gelegt worden. Bis jetzt ſcheinen die Geſandten die Vorlage als gut an⸗ 
zuſehen, wenigſtens in der Baſis, welche keine Veränderungen erleiden 
wird. Nach allem, was verlautet, werden die Divans folgendermaßen 
zuſammengeſetzt ſein: 17 Großbojaren, 17 Grundbeſitzer mit Ausſchluß 
der großen Bojaren, 17 Handelsleute und Handwerker, 17 Bauern und 
12 Prieſter, unter denen die Erzbiſchöͤfe und Biſchöfe, im Ganzen 80 
Deputirte. Da jede Klaſſe ihre eigenen Deputirten mit Stimmenmehr⸗ 
heit ernennt, die großen Bojaren und die Geiſtlichkeit durch direkte Wahl, 
die anderen Klaſſen durch Wahl in zwei Stufen, ſo werden alle Klaſſen 
von Deputirten beſondere Komité's bilden, welche zuſammen den Körper 
des Divans ausmachen werden; die Wünſche jeder Klaſſe ſollen im Ko⸗ 
mité debattirt und angenommen, dann dem vereinigten Divan mitgetheilt 
werden, welcher darüber von Neuem berathſchlagt und ſie der europäi⸗ 
ſchen Kommiſſion in Form von Wünſchen vorträgt. — Kurſchid Paſcha 
(General Guyon) iſt geſtern Abend plötzlich an der Cholera geſtorben. 


Belgrad, 19. Okt. [Ein belgiſches Konſulat; der Lyon⸗ 


dieſen Tagen erwartet man hier den k. belgiſchen, bei der hohen Pforte 
akkreditirten Geſandten Blondeel. Er hat am 7. ſeine Reiſe hieher zu 
Lande angetreten, um wahrſcheinlich einige der wichtigſten Punkte Bul⸗ 
gariens und Rumeliens kennen zu lernen. Er kommt hieher, um in 
Belgrad ein belgiſches Konſulat zu errichten. Seitens der fürſtlichen Re⸗ 
gierung iſt ein Beamter an die Landesgrenze nach Alexinatz geſchickt wor⸗ 
den, um ihn dort zu empfangen und nach Belgrad zu begleiten. — Der 
„Lhonnais“ hat vor Kurzem 136 Stück alte Kanonen geladen, um fie 
zum Umguß nach Konſtantinopel zu transportiren. Neuerdings hat er 
noch 20 im Durchſchnittsgewicht von je 20 Centner geladen und geht jetzt 
bei 31 Metres tief im Waſſer, was ihn wohl verhindern wird, dieſen 
Herbſt die Untiefen des eiſernen Thores bei Orſova zu überwinden. Wie 
wir hören, wird die hieſige Feſtung bald Erſatz für jene 136 Kanonen 
erhalten, da die durch Tefik Paſcha in Wien mit der Direktion der pri⸗ 
vilegirten Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen über den Transport von ca. 12,000 Centner Geſchütz und Munition 
von Siliſtria und Ruſtſchuk aus nach Belgrad zu einem befriedigenden 
Ergebniß geführt haben, indem die Geſellſchaft ſich bereit erklärt hat, 
einen Transport gegen ein Drittheil Nachlaß des gewöhnlichen Frachten⸗ 
ſatzes zu übernehmen. — Da bekanntlich ohne einen großherrlichen Fer⸗ 
man kein Konſul in der Türkei ſeine amtlichen Funktionen beginnen darf, 
ſo hatte auch der neue ruſſiſche Generallonſul hieſelbſt, Oberſt v. Milo⸗ 
ſchewits, noch nicht ſein Amt angetreten, weil ihm bisher dieſer Berat 
fehlte. Derfelbe iſt nun eingetroffen, und wird heute die ruſſiſche Flagge 
wieder das erſte Mal ſeit dem Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
in Belgrad wehen. (Oeſt. 3.) 

Semlin, 19. Oktober. [Die Donauſchifffahrt.] Bekanntlich 
befindet ſich ſeit längerer Zeit ein ſerbiſcher Abgeordneter in Wien, um 
den Konferenzen wegen der Donauſchifffahrt beizuwohnen. Möge es ihm 
gelingen, die daran betheiligten Regierungskommiſſare zu überzeugen, 
wie ſehr es im Intereſſe von ganz Mittel⸗Europa iſt, wenn die Konkur⸗ 
renz gegenüber der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft immer lebhafter wird. 
Von der Sulina bis nach Linz will ſich die Wiener Donaudampf⸗ 
ſchifffahrtskompagnie ein Monopol anmaßen, worunter der Verkehr und 
das reiſende Publikum leiden. Wenn in den unheilvollen Kriegen von 
1854 — 1856 nichts als die freie Schifffahrt auf der Donau erzielt 
worden wäre, ſo müßte man dies ſchon einen großen Gewinn nennen, 
und den öſtreichiſchen Staatsmännern dafür dankbar ſein. Man wird 
ſich wohl noch erinnern, daß die Fracht von eiſernen Maſchinenbeſtand⸗ 
theilen von Wien auf der Donau bis Giurgewo theurer zu ſtehen kam, 
als die von Wien über Berlin, Hamburg, durch die Dardanellen und den 
Bosporus bis Galacz. (K. Z.) 


Griechenland. 


Athen, 18. Okt. [Zahlungsweigerung; die franz. Okku⸗ 
pation.] Es wird gemeldet, daß die griechiſche Regierung dem engliſchen 
Geſandten die Zahlung einer Entſchädigung für den engliſchen Unterthan 
Herrn Noel, der 1854 ausgeplündert wurde, verweigert. — Die franzö⸗ 
ſiſche Armee hat große Gebäude für ihre Bedürfniſſe während der Okku⸗ 


pation gemiethet. 0 
Afrika. 


Alexandrien 6. Oktbr. [Das Kontingent der ägyptiſchen 
Armee] ſagt der „Moniteur de 1 Armee“, wurde für den Friedensfuß auf 
20,000 Mann feſtgeſtellt. Die Infanterie beſteht aus vier Regimentern zu je 
3000 Mann und aus einem Bataillon Jäger, mit gezogenen Büchſen bewaff⸗ 
net, bon 1000 Mann, Dieſe Truppen find vortrefflich und haben ſich, mie 
man weiß, im Donaufeldzuge beſonders ausgezeichnet. Sie find nach franzöſi⸗ 
ſchem Muſter organiſirt und ſehr gut verwaltet. Erwähnenswerth iſt, daß 
der Vice⸗König in ſeiner Armee den Turban, die weiten Beinkleider und ein 
Koſtüm einführte, welches dem der ehemaligen Mameluken ähnlich iſt. 


Amerika. 


Newport, 8. Oktober. [General Lane; Nachrichten aus 
Mexiko.] Der nach Nebraska und von dort nach Jowa entflohene Chef 
der Abolitioniſten in Kanſas, General Lane, hat ein offenes Kartel an die 
Chefs der Sklavenhalter geſandt, in welchem er ſie auffordert, ſich mit 100 
Mann einer gleichen Zahl von ihm befehligter Abolitioniſten entge enzuſtellen 
und in Anweſenheit von 12 Mitgliedern des Senats und 12 Mitgliedern des 
Repräſeutantenhauſes der Vereinigten Staaten ihre Sache mit den Waffen 
auszufechten, unter der Bedingung, daß die Grundſätze der ſiegenden Partei 
definitiv in Kanſas zur Geltung gebracht werden. — Mittheilungen aus 
Matamoras vom 6. September melden einiges Nähere über die Differenzen 
zwiſchen Vidaurri und Comonfort. Vidaurri hatte verlangt, daß Comonfort 
fein Amt als proviſoriſcher Präſident niederlegen ſolle, da er dem Programm 
bon Ayutla zuwider die Regierungsgewalt völlig zu zentraliſiren bemüht ſei. 
Auch verlangte Vidaurri, daß Juan Alvarez bis zur Einführung der neuen 
Verfaſſung als interimiſtiſcher Präſident anerkannt werde. Als Comonfort 
ſich weigerte, auf dieſe Forderungen einzugehen, erklärte Vidaurrſ, daß er 
deſſen Autorität nicht anerkenne und demſelben als Oberbefehlshaber des Nord⸗ 
heeres mit bewaffneter Hand entgegentreten werde. Mittlerweile beſchäftigte 
ſich Vidaurri damit, die Camanches⸗Indiager in Nuevo Leon und Coahuila 
zu züchtigen, und brachte ihnen wiederholte Niederlagen bei. Einen ungün⸗ 
ſtigen Eindruck hatte es hervorgebracht, daß man glaubte, Vidaurri rechne 
auf die Unterſtützung amerikaniſcher Freibeuter. Er hat feine Pläne in einer 
ſehr ruhmredneriſchen Proklamation verkündet und ſteht an der Spitze bon 
5000 Mann, ſo daß, wenn Comonfort Waffengewalt gegen ihn anwendet, ein 
neuer verheerender Bürgerkrieg in Ausficht ſteht. Vidaurri hat ſich Saltillo's 
bemächiigt, ſoll aber nach neueſten, in New⸗Orleans eingegangenen Berichten 
von Brazos vom 27. September bei einem Angriff auf San Luis Potoſi und 
Mier zurückgeſchlagen worden ſein. 


Lulales und Provinzielles. 


R Poſen, 25. Okt. [Reueſte Statiſtik der Prov. Poſen.] 
I. Der Regierungsbezirk Poſen hat auf 321, [Meilen 442,334 
männliche und 457,091 weibliche, zuſammen 899,425 Einwohner, mit⸗ 
hin 2796,28 — 3,6 ſeit 1852 mehr — auf die [ Meile; Familien 
zähltman 174,891. Evangeliſch find 246,334, römiſch⸗katholiſch 603,416, 
griechiſch⸗katholiſch 19, Juden 49,656 Einwohner; taubſtumm find 814, 
blind 607 Perſonen. An Gebäuden ſind vorhanden: 707 Kirchen und 
Bethäuſer zum öffentlichen Gottesdienſt, 1245 Schulhäuſer für den dffente 
lichen Unterricht, 205 Gebäude zur Aufnahme von Waiſen, Kranken, 
Altersſchwachen und Verlaſſenen, 120 Gebäude zur Verſammlung und 
Geſchäftsführung der Landeskollegien, der Juſtiz⸗, Polizei⸗ Steuerbehoͤr⸗ 
den, Magiſträte und Gemeindevorſtände, 2605 Gebäude zu anderen 
Zwecken der geiſtlichen und weltlichen Civil⸗ und Kommunalbehörden und 
Anſtalten, 133 Militärgebäude mit Einſchluß der Magazine, Lazarethe ꝛc., 
91,956 Privat⸗Wohnhäuſer, 5983 Fabrikgebäude, Mühlen und Privat⸗ 
magazine, 137,856 Ställe, Scheunen und Schuppen. Der Vieh ſtand 
zählt: 94,557 Pferde, darunter 16,437 Fohlen, 30 Maulthiere, 704 
Eſel; 3355 Stiere, 56,610 Ochſen, 169,360 Kühe, 85,220 St. Jung 


vieh, zuſammen 314,545 St. Rindvieh; 388,777 ganz- 788,309 halb-, 
108,046 unveredelte, zuſammen 1,285,132 Böcke, Hammel, Schafe und 


Lämmer; 9074 Ziegenböcke und Ziegen; 105,407 Schweine. II. Der 


Regierungsbezirk Bromberg hat auf 214, 3 [Meilen 238,441 männ⸗ 
liche und 240,649 weibliche, zufammen 479,090 Einwohner, mithin 
2569,59 — 33,4 feit 1852 mehr — auf die | Meile; Familien zählt 
man 93,564. Evangeliſch find 191,160, römiſch⸗katholiſch 263,635, 
griechiſch⸗katholiſch 5, Mennoniten 11, Juden 24,279 Einwohner; taub» 
ſtumm ſind 375, blind 203 Perſonen. An Gebäuden ſind vorhanden: 
399 Kirchen und Bethäuſer zum öffentlichen Gottesdienſt, 739 Schul⸗ 
hauſer für den öffentlichen Unterricht, 47 Gebäude zur Aufnahme von 
Waiſen, Kranken, Altersſchwachen und Verlaſſenen, 53 Gebäude zur Ver⸗ 
ſammlung und Geſchäftsführung der Landeskollegien, der Juſtiz⸗, Polizei⸗ 
Steuerbehörden, Magiſträte und Gemeindevorſtände, 538 Gebäude zu 
anderen Zwecken der geiſtlichen und weltlichen, Civil⸗ und Kommunal⸗ 
behörden und Anſtalten, 57 Militärgebäude mit Einſchluß der Magazine, 
Lazarethe zꝛc., 45,160 Privat⸗Wohnhäuſer, 2947 Fabrikgebäude, Müh⸗ 
len und Privatmagazine, 68,185 Ställe, Scheunen und Schuppen. Der 
Viehſtand zählt: 58,885 Pferde, darunter 11,737 Fohlen, 9 Maulthiere, 
164 Eſel; 1983 Stiere, 32,730 Ochſen, 88,450 Kühe, 43,710 Stück 
Jungvieh, zuſammen 166,873 St. Rindvieh; 293,868 ganz⸗, 420,663 
halb-, 200,314 unveredelte, zuſammen 914,845 Böcke, Hammel, Schafe 
und Lämmer; 4675 Ziegenböcke und Ziegen; 57,851 Schweine. — 
Die Prov. Poſen alſo hat auf 536,5. [Meilen 680,775 männliche 
und 697,490 weibliche, zuſammen 1,378,515 Einwohner, mithin 3415,85 
— 15,13 ſeit 1852 mehr — auf die Meile; Familien zählt man 
268,455. Evangeliſch ſind 437,494, römiſch⸗katholiſch 867,051, grie⸗ 
chiſch⸗katholiſch 24, Mennoniten 11, Juden 73,935 Einwohner; taubſtumm 
ſind 1189, blind 810 Perſonen. An Gebäuden ſind vorhanden: 1106 
Kirchen und Bethäuſer zum öffentlichen Gottesdienſt, 1984 Schulhäuſer 
für den öffentlichen Unterricht, 252 Gebäude zur Aufnahme von Waiſen, 
Kranken, Altersſchwachen und Verlaſſenen, 173 Gebäude zur Verſamm⸗ 
lung und Geſchäftsführung der Landeskollegien, der Juſtiz⸗, Polizei⸗, 
Steuerbehörden, Magiſträte und Gemeindevorſtände, 3143 Gebäude zu 
anderen Zwecken der geiſtlichen und weltlichen Civil⸗ und Kommunal⸗ 
behörden und Anſtalten, 190 Militärgebäude mit Einſchluß der Magazine, 
Lazarethe ꝛc., 137,116 Privat⸗Wohnhäuſer, 8930 Fabrikgebäude, Müh⸗ 
len und Privatmagazine, 206,041 Ställe, Scheunen und Schuppen. Der 
Viehſtand zählt: 153,442 Pferde, darunter 28,174 Fohlen, 39 Maul⸗ 
thiere, 868 Eſel; 5338 Stiere, 89,340 Ochſen, 257,810 Kühe, 128,930 
Stück Jungvieh, zuſammen 481,418 Stück Rindvieh; 682,645 ganz⸗, 
1,208,972 halb⸗, 308,360 unvperedelte, zuſammen 2,199,911 Böcke, 
Hammel, Schafe und Lämmer; 13,749 Ziegenböcke und Ziegen; 163,258 
Schweine. U dais ö 

E Aus dem Buker Kreiſe, 24. Oktober. [Feld⸗ und Jagd⸗ 
polizeiordnung; Jagd; Hopfenhandel.] Während man in ſo 
manchen Gegenden der Provinz Gefahr läuft, von herrenlos umherlau⸗ 
fenden, biſſigen Hunden angefallen zu werden, da die deshalb erlaſſenen 
Verordnungen der Behörden unbeachtet bleiben, ſo bemerkt man hier in 
einem Umkreiſe von 12 Meilen auf den Straßen und in den Dörfern 
gar keine Hunde, weil jeder Hund, welcher ſich umhertreibt, ſofort von 
den Forſtſchutzbeamten der Herrſchaft Alt⸗Tomysl, welche, beiläufig ge- 
ſagt, einen Flächenraum von 12,000 Morgen umfaßt, erſchoſſen wird. 

Für jede Hundenaſe (dem erſchoſſenen Hunde wird nämlich vom Forſt⸗ 
ſchutzbeamten die Naſe abgeſchnitten) zahlt die herrſchaftliche Forſtkaſſe 
5 Sgr. Schußgeld. Ein Unterbeamte des Forſtſchutzes hatte in dem 
Zeitraume vom 1. April bis zum 15, Oktober, alſo in einem halben 
Jahre, gegen 60 Hunde erlegt. Jeglichem Jagdfrevel, durch Hunde ver⸗ 
übt, und dem Umſichgreifen der Tollwuth wird hier durch Erſchießen 
jagender und toller Hunde auf energiſche Weile vorgebeugt. — Jäger 
und Foxrſtbeamte wollen aus dem dichten und vollen Balge der Hafen 
und Füchſe einen ſtrengen Winter prophezeihen. Dem Fuchsfang iſt die 
ſchöne Herbſtwitterung ganz beſonders günſtig. Der Fang der Kram⸗ 
metsvögel, welcher im Ganzen ein guter zu nennen war, iſt als beendigt 
anzuſehen. — Nach Hopfen iſt in Neutomys!l ſowohl aus Bayern, als 
auch aus Böhmen ſtarke und bedeutende Nachfrage. Leider iſt die Hopfen⸗ 
ernte in dieſem Jahre in hieſiger Gegend nur eine geringe geweſen. Vom 
15— 20. d. flieg der Preis für den Centner von 2534 Thlr. Bayri⸗ 
ſche Käufer, deren acht hier waren, machten gar keine Geſchäfte. Böh⸗ 
miſche Händler kauften hieſigen Hopfen zu hohen Preiſen. Der Neu⸗ 
tomysler Hopfen ſteht an Güte dem böhmiſchen wenig nach. Der erſtere 
wird von den böhmiſchen Händlern mit letzterem vermengt, und die fo 
entftandene Waare als „böhmiſcher Hopfen“ verkauft. 

Z Lifſa, 23. Oktbr. [Eiſenbahn⸗ Uebernahme; Selbſt⸗ 
mord; Meteor; Kurioſum.] Vorgeſtern trafen mit den Regierungs⸗ 
und Direktionsbeamten aus Breslau zugleich von Poſen aus die Regie⸗ 
rungsräthe Ziegert und Butzke, ſo wie die Landräthe der Kreiſe Frauſtadt, 

Koſten und Kröben, Behufs Uebernahme der in der diesseitigen Provinz 
belegenen Bahnſtrecke von Poſen bis Rawiez, hier ein, und kehrten dieſel⸗ 
ben nach erfolgter Beendigung dieſes Geſchäftes mit dem geſtrigen Bahn⸗ 
zuge in ihre Wohnorte zurück. In gleicher Weiſe trafen auf ihren amtli⸗ 
chen Reiſen die beiden Oberpoſtdirektoren aus Breslau und Poſen heute 
hier ein, um die nöthigen Anordnungen für Einrichtung, der Poſtexpeditio⸗ 
nen auf den Bahnhöfen zu treffen. Der Oberpoſtdirektor Schulze aus 
Breslau iſt zugleich mit dem Geſchäfte der Oberpoſtinſpektion auf der 
ganzen Linie von Breslau bis Kreuz betraut. — Geſtern ward im hieſi⸗ 
gen Wallgraben der Leichnam eines hieſigen Dienſiknechtes gefunden. Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß der jedenfals gewaltſame, Tod durch, 
Erſäufen nicht erfolgt fein könne, um fo weniger, als der Graben nur 
ſehr wenig Waſſer enthält, und als am Halſe der Leiche ſich noch eine 
Schlinge befunden hat. Wahrſcheinlich hat der Unglückliche alſo feinem 
Leben aus noch unbekannten Gründen durch Erhängen ein Ende gemacht 
und der vorgefundene Leichnam wurde demnächſt von irgend Jemandem 
in den Graben geſchafft (2). — Die von vielen anderen Seiten beobach⸗ 
tete und darüber berichtete Erſcheinung am Abendhimmel iſt auch hier am 
geſtrigen und vorgeſtrigen Abend nicht lange nach Sonnenuntergang be⸗ 
obachtet worden. Dieſelbe gab ſich in einer auffallend hellen, dem Nord⸗ 
licht ähnlichen, Röthe am ſüdlichen, ſüdöſtlichen und ſüdweſtlichen Himmel 
kund und wird mit den nebelhaften Ausdünſtungen und Erſcheinungen in 
Verbindung gebracht, die wir ſeit Mitte d. M. haben, und die beim Ein⸗ 

tritt der Sonne in unſeren Geſichtskreis täglich einer freundlichen Witte⸗ 
rung und einer milden Herbſtalmoſphäre gewichen. Aus dieſen Erſchei⸗ 


nungen ein Prognoſtikon für den kommenden Winter ſtellen zu wollen, 


möchte doch wohl allzugewagt erſcheinen. — Als ein Kurioſum will ich 


den Spaziergang mittheilen, den ein fünfjähriger Ochſe in der vergange⸗ 


nen Nacht hier gemacht. Derſelbe wurde geſtern Abend von dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Z. hier eingebracht und ſollte heute den Weg alles Fleiſches 
gehen. Im Stalle an eine Krippe gebunden, wußte ſich das Schlachtopfer 


jedoch von ſeinen Banden zu befreien und beſtieg die 12—15 Stufen 
hohe und enge Treppe nach dem über dem Stalle befindlichen Heuboden.⸗ 
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Hier hält er mit wüthendem Gebrüll jeden Beſuchenden fern und ſtreckt 
ſelbſt jedem neugierigen Gaffer, der ſich ihm unbeſonnen naht, feine Höre 
ner entgegen. Die Seltenheit des Falles hat heute ein großes Publikum 
in die Nähe des eigenthümlichen Aufenthaltes jenes entſchloſſenen Thieres 
geführt, das aber ſeinem Schickſale nicht entgehen wird. 

+ Neuſtadt b. P., 25. Okt. [Leichenvereinz Diebſtahl; 
Unglücksfall; Betrug; Rüben ꝛc.] Der hieſige, in uralten Zeiten 
gegründete iſraelitiſche Verein zur Beſtattung der Leichen und zur Unter⸗ 
ſtützung hülfsbedürftiger Armen, deſſen Statuten zum Theil Gebräuche 
enthalten, die ſich mit dem heutigen Zeitgeiſte nicht mehr vereinbaren 
laſſen, fol eine neue Verfaſſung erhalten. Zu dieſem Behufe fand am 21. 
d. M. eine Sitzung, an welcher ſich über 60 Vereins mitglieder betheilig⸗ 
ten, ſtatt, und in welcher beſchloſſen wurde, ſofort eine Kommiſſion zu 
wählen, welche ein neues Statut zu entwerfen hal, das ſpäter in einer 
Plenarſitzung berathen und der k. Regierung zur Beſtätigung eingereicht 
werden fol. — In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mis. wurde dem 
Handelsmann D. M. in dem Dorfe Glupön, während er ſich mit feiner 
Familie an den beiden letzten jüdiſchen Feiertagen hier aufhielt, aus ſei⸗ 
ner Wohnung mittelft Einbruch einer Hinterwand fein Waarenvorrath 2C., 
im ungefähren Werthe von 250 Thlr., geſtohlen. Die Diebe benutzten 
zum Fortſchaffen derſelben die in der Stube befindlichen Waarenkaſten. 
Bis jetzt hat man weder von den Dieben, noch von den geſtohlenen Sa⸗ 
chen eine Spur. — Am 18. d. ſtieg ein Brennknecht in Linde vermittelſt 
einer Treppe von dem ungefähr zwei Stock hohen Kühlfaß der dortigen 
Brennerei, glitt bald bei den erſten Stufen aus, fiel herunter und brach 
beide Hände. — In den erſten Tagen dieſer Woche traf hier ein Mann, 


in Polizeiuniform und Degen, ein, gab vor, höheren Orts beauftragt zu 
ſein, die hieſigen Feuerlöſchgeräthſchaften zu revidiren, event. die Ord⸗ 


nungsſtrafen ſofort von den betreffenden Hausbeſitzern zu erheben. Zum 


Unglück für den Pſeudoreviſor waren in den beiden Häuſern, wo er die 
Reviſion abgehalten, die Löſchgeräthſchaften vollkommen in Ordnung. 
Er mag eingeſehen haben, daß hier kein Geſchäft zu machen, und wohl 
auch aus Furcht, der Polizei entdeckt zu werden, begab er ſtch von hier 
aus auf die benachbarten Dörfer, wo es ihm gelungen ſein ſoll, einige 
Strafen zu erpreſſen, da er im Nichtzahlungsfalle mit ſofortiger Verhaf⸗ 
tung drohte. Durch Zufall erhielt die Polizei von dieſem Vorfalle Kennt⸗ 
niß, jedoch zu ſpät, da der Betrüger ſich bereits aus dem Staube gemacht 
hatte. — Schon ſeit Jahren war die Rübenernte nicht ſo vorzüglich wie 
in dieſem Jahre. Nicht ſelten trifft man Felder an, von welchen faſt 
jede einzelne Rübe 6—8 Pfd. wiegt. — Vorgeſtern früh hatten wir be⸗ 
reits Eis, und heute Morgen waren die Dächer vom Reif fo bedeckt, als 
wären ſie beſchneit. — Der Kreistag in Neutomysl findet erſt am 24. k. 
M. ſtait, und nicht, wie es durch einen Druckfehler in meiner Mittheilung 
in Nr. 251 dſ. Ztg. heißt, am 24. d. M. 

P Pudewitz, 25. Oktbr. [Todesfallz Poſtaliſches.] Vor 
einigen Tagen ſtarb hier ein Dienſtknecht, welcher in Folge von Mißhand⸗ 
lungen ſeinen Tod gefunden haben ſollte. Es wurde Seitens des Ge⸗ 
richts eine Unterſuchung eingeleitet und die Sektion hat ergeben, daß der 
Tod in Folge der Schwindſucht erfolgt iſt. — Wenn wir einem Gerüchte 
Glauben ſchenken dürfen, fo fol in der kürzeſten Zeit, nachdem die 
Chauſſee von Schroda nach Koſtrzyn vollendet iſt, auch eine direkte 
Poſtverbindung zwiſchen beiden Städten eintreten. Dadurch würde die 
hieſige Stadt und Umgegend ihrer Kreisſtadt näher geführt werden, da 
bis dahin der Weg von Pudewitz nach Schroda über Poſen geführt hatte. 
Die Nachtheile, namentlich für diejenigen, welche mit dem be⸗ 
treffenden Gerichte und den vorgeſetzten Kreisbehörden zu thun hatten, 
waren eben nicht unbeutend. Ein Wunſch bleibt uns jetzt noch übrig und 
wir hoffen, daß die hohe Poſtbehörde denſelben berückſichtigen wird. 
Iſt es nicht möglich, daß von jetzt ab eine tägliche Perſonenpoſt von 
hier nach Koſtrzyn der Art eingerichtet werde, daß ſie von hier früh Mor⸗ 
gens nach Koſtrzyn befördert und dort ihren Anſchluß nach Schroda und 
Poſen finden kann? Wir können verſichern, daß dieſelbe immer ſehr be⸗ 
nutzt werden wird, da die Bewohner der hieſigen Stadt und Umgegend 
mit der Kreisſtadt Schroda in einem bedeutenden Verkehre ſtehen und es 
oft ſchwer hält, das nöthige Fuhrwerk zu beſchaffen. Wir wollen keines⸗ 
wegs der beſſeren Ueberzeugung der hohen Poſtbehörde durch dieſen 
Vorſchlag vorgreifen, und es fol unſer Vorſchlag nichts weiter fein, als 
die Mittheilung eines hier tief gefühlten Bedürfniſſes. Gegenwärtig ſieht 
es traurig mit unſerer Poſtverbindung aus. Wir haben dreimal wö⸗ 
chentlich Kariolpoſt und dreimal wöchentlich Botenpoſt. Was am Frei⸗ 
tag für Pudewitz und Umgegend in Koſtrzyn von Geldern und Packeten 
eingeht, muß bis Montag dort ruhen, und dieſelben Unannehmlichkeſten 
gelten für Abſendungen von Geld und Poſtücken von hier. Es wird 
überall geholfen und verbeſſert — vielleicht geſchieht es auch hier. 

Schwerin, 24. Okotber. [Markt; Verſchiedenes.] Der 
auf den 23. d. M. fallende hieſige Jahrmarkt war in Berückſichtigung 
der jädiſchen Feiertage auf den 24. verlegt worden. Nach einer voraus⸗ 
ſetzlich ftattgefundenen Bekanntmachung dieſer Veränderung ſcheint ſolche 
bei den außerhalb wohnenden Käufern und Verkäufern einige Verwirrung 
hervorgebracht zu haben. Es vereinigten ſich geſtern Vieh⸗ und Kram⸗ 
markt, da ſonſt der Erſtere Tags vorher eine ſelbſtändige Rolle ſpielt. 
Mageres Schwarzvieh wurde noch zu enorm hohen Preiſen bezahlt. In 
allem Uebrigen war der Verkehr unbedeutend. Der auf heute beſtimmte 
Hauptmarkt iſt vollends nicht wegen des kaum wahrnehmbaren Verkehrs 
als ein ſolcher zu betrachten. — Das andauernd günſtige Herbſtwetter 
hat zu bequemer Einbringung des Grummets, der Kartoffeln, Rüben von 
außerordentlicher Größe u. ſ. w., ebenſo zu einer erleichterten Beſtellung 
der Winterfaaten viel beigetragen. Die jungen Saaten grünen und er⸗ 
füllen den Landmann mit neuen Hoffnungen für das künftige Jahr. Ab⸗ 
geſehen von der fehlgeſchlagenen Obſternte (z. B. die Metze Aepfel gilt 
9 Sgr.), gewähren die Früchte des Landes einen reichlichen Ernteſegen. 
Zwar bezahlt man hier den Scheffel Brolkorn noch immer mit 2 Thlrn. 
und daruber, dagegen gilt der Scheffel Kartoffeln augenblicklich nur 
10, Sgr. — Geſtern hatten wir einen Beſuch vom Konſiſtorialrath 
Rödenbeck, welcher im Auftrage des königl. Konſiſtoriums zu Poſen mit 
den Rep räſentanten der evang. Gemeinden über die projektirte Erhöhung 
des Gehaltes der neu zu beſetzenden Oberpfarrſtelle verhandelte. 

s Wreſchen, 23. Okt. [Wahl; Schulhausweihe; Feuer; 
Mäuſe ꝛc.] Geſtern fand unter Leitung des hieſigen Kreisſekretärs die 
Wahl eines neuen Rendanten für die Lehrerwittwen⸗ und Waiſen⸗Ver⸗ 


pflegungsanſtalt für den Wreſchner Kreis ſtatt, zu welchem Behufe ſich 
eine bedeutende Anzahl Lehrer des Kreiſes, gemäß der Einladung des 
hieſigen Landrathsamtes, hier verſammelt hatte. Auch wurde an die⸗ 
ſem Tage das neuerbaute evang. Schulhaus in Bierzglin eingeweiht. — 
Abends 10 Uhr deſſelben Tages brannte die Windmühle zu Grzybo to⸗ 
tal ab. Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. — Seit Septem⸗ 
ber zeigen ſich auf den Feldern des Kreiſes, namentlich in der Gegend 
von Zerkom, die Feldmäuſe in ſehr bedenklicher Menge. — Am 19. d. M. 
wurde zu Zerkow der ruſſ. Deſerteur, Kadet Theophil Katrzynski, are 
retirt. f 1 (nad Jens, 
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„. Wollſtein, 24. Okt. [Pflaſterung der Bürgerſteige; 
Schule zu Kiebel.] Bei der ſtatigehabten Pflaſterung des Chauſſee⸗ 
dammes in der Poſener Straße iſt derſelbe derartig erhöhet worden, daß 
auch die Bürgerſteige, wenn ſie nicht der Gefahr ausgeſetzt ſein ſollen, 
bei ſtarken Regengüſſen überſchwemmt zu werden, erhöhet reſp. umpfla⸗ 
ſtert werden müffen. Da es Thatſache iſt, daß der Staat bei Chauſſee⸗ 
bauten denjenigen Staalseinſaſſen, welche mit ihren Grundſtücken an der 
Chauſſeelinie gränzen, alle nur irgend mögliche Rückſichten zu Theil wer⸗ 
den läßt, fo find die hiebei intereſſirten Grundbeſitzer der Meinung, daß 
die Chauſſeebaukommiſſion die Verpflichtung habe, auf ihre Koſten die 
Erhöhung und Umpflaſterung der Bürgerſteige zu veranlaſſen. Der 
Chauſſeebauführer theilt aber dieſe Anſicht nicht, und will, daß dies auf 
Koſten der Grundbeſitzer geſchehe. Letztere haben ſich daher Beſchwerde 
führend in dieſen Tagen an die betreffende Stelle gewandt. — Die Schü⸗ 
terzahl der kalh. Schule zu Kiebel beträgt mehr als 280, die nur von 
einem Lehrer unterrichtet werden. Seitens des dortigen Schulvorſtan⸗ 
des wird zwar ſchon ſeit Jahren an die Anſtellung eines zweiten Lehrers 
gedacht; in Ermangelung eines geeigneten Schulzimmers und einer 
Amtswohnung für den anzuſtellenden Lehrer mußte dies bis jetzt noch 
unterbleiben. Im Intereſſe der Schuljugend wäre es indeß ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß dieſem Uebelſtande recht bald abgeholfen werde. 

AA Aus dem Gneſenſchen, 26. Oktober. [Kontrolever⸗ 
ſammlungen; Preiſe; Torfſtich; Lehrergehalte.] In den 
verfloſſenen Tagen ſind in hieſigem Kreiſe die diesjährigen Herbſtkontrole⸗ 
verſammlungen und zwar am 21. in Gneſen (Stadt⸗ und Landbezirk), 
am 22. in Niechanowo, am 23. in Wittkowo, am 24. in Powiedz und 
am 25. in Grötkowo und in Czerniejewo abgehalten worden. — Auf 
unſeren jüngſten Wochenmärkten hat man den Scheffel Roggen für 45, 
den Scheffel Hafer für 25 und das Viertel Kartoffeln für 12 Sgr. und 
darunter gekauft. Andere Lebensmittel ſind dagegen noch immer ſehr 
theuer; fo muß für das Quart Butter 16 — 18, für das Schock Eier 
25 und für das Pfund Rind- oder Hammelfleiſch 35 Sgr. gezahlt wer⸗ 
den. Am theuerſten jedoch iſt das Brennholz; eine Klafter Birken⸗ oder 
Eichenkloben wird (inkl. Anfuhr und Hauerlohn) dieſen Winter wohl 
auf 72—8 Thlr. zu ſtehen kommen; Kiefern und anderes Holz ift auch 
nicht viel billiger, und ein fonftiges Brennmaterial hat unſere Gegend 
nicht aufzuweiſen. Man ſpricht zwar von einem Torfſtich, der nächſtens 
bei Powiedz eröffnet werden fol, doch müſſen wir dies noch abwarten. — 
Die Repräſentantenverſammlung der Synagogengemeinde Gneſen hat zwar 
die vom Schulvorſtande geforderte Summe zur Erhöhung der Gehalte 
der daſigen jüdiſchen Lehrer (ſ. Nr. 239) bewilligt, jedoch eine andere 
Vertheilung, als der Schulvorſtand verlangte, zu beſchließen beliebt. 
Beide Beſchlüſſe, der des Repräſentantenkollegiums, wie der des Schul⸗ 
vorſtandes, ſind der k. Regierung zu Bromberg vorgelegt worden. 


Angekommene Fremde. 
N Vom 26. Oktober. 
MVLICOS' HOTEL: DE DRESDE. Frau Guteb. Gräfin Weſters ka 
aus Zakrzewo; Gutsb. v. Wolanski aus Bardo; Nittmeiſter Kretſch⸗ 
mer aus Oſtrowo; die Kaufleute Schröder aus Köln, Calheim aus 
Berlin, Kuhn aus Stettin, Bernhard u. Konsdorf aus Leipzig. 
BAZAR. Die Gutsb. v. Outowski aus Ruchbeino, v. Nadollski aus 
Krzeslie, v. Welniewiez aus Dembiez und v. Taczanowski aus Kſig⸗ 


ea wohn, j 

8011s HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Stumbke aus Oſterode 

am Harz, Martinſtein aus Brüſſel, Schön und Fiſchel aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Gutsbefiger Graf Kwileeki aus Wroͤblewo; Frau 
Gute b. v. Kofzutefa aus Dziadkowo und Cand. phil. v. Kolanoweki 
aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Safe aus Grünberg; Sekretär Re⸗ 
gen aus Brandenburg; Gutsb. v. Rudnicki aus Pleſchen und Frau 
Wirthſchaftsbeamt. Pankowska aus Tuliſzkowo, 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. Mateeki aus Bozejewice; die Gusbeſitzer 
v. Jaekowski aus Pomarzanowice u. v. Chkapowski aus Bagrowo. 

WEISSER ADLER. Wirihſchaftsbeamter Kramer aus Nosko; Kauf⸗ 
mann Buſſe und Konditor Böſe aus Zirke. . 

KRUG's HOTEL. Lehrer der Oelmalerei v. Beinhoff aus Berlin und 
Gutsb. Heldmann aus Rakbwko. 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Raffo aus Sardinien; die 
Handelsleute Wittke aus Königsberg u. Schwanke aus Kions. 


PRIVAT. LO EIS. Gutsbeſitzer Müller aus Quanditten, Frau Güͤtsb. 


Albinus aus Anclam und Fräul Beſſerer aus Schwerin in Mecklen⸗ 
burg, log. Friedrichsſtraße Nr. 303 Fräul. Lautz aus Olpe, logirt 
Mühlſtraße Nr. 18; Schahmachermeiſter Scherf aus Eiſenberg, logirt 


Graben Nr. 24, a 
Vom 27. Oktober. 


SCHWARZER, ADLER. Frau Bürgermeiſter Make und Fräulein 
Moſſe aus Grätz; Lehrer Hausner aus Jerka; die Gutsb. Kiefewerier 
aus Kleſzewo, v. Swinarski aus Gokaſzyn und Huld aus Zbechy. 

BAZAR. Die Nichter Zielinski und Orpiſzeweki aus Lipno; Parkikulier 
Gozimierski aus Samter und Guts b. v. Bloeiſzewski aus Przeekaw. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Graf Weſter u. v. Oven 
aus Zawade; Landrath v. Reichmeiſter aus Obornik; Polizei⸗Anwalt 
Fiſcher aus Duſznik; die Kaufleule Lindenberg aus Nemſcheid, Gläntzer 
aus Frankfurt a. M. und Hoffmann aus Stettin. " 

MV LI US“ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Müller aus Rem⸗ 
ſcheid, Nieſen und Bureau⸗Vorſteher Bernard aus Breslau; Ober 
förſter Bölke aus Racotz die Gutsbeſitzer v. Winterfeld aus Murow⸗ 
Goslin, Buchholz und Fabrifbeſitzer Buchholz aus Schierzig. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſizer v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno, 
v. Mieezkowski aus Laſzewo, v. Zanimierski aus Hohendorf und 
v. Slawski aus Treba; Kaufmann Kopiſch aus Breslau; die Schau⸗ 
ſpielexinnen Frau v. Proski und Frau Brand aus Bromberg; Frau 
Gerichtsräthin Schwede, Frau Poſthalter Sobeska und Bürgermeiſter 
Machatius aus Gneſen; Ober⸗Poſtdireftor Plaſh aus Bromberg; 
Paſtorſoyn Geißler aus Schmiegel; Partikulier Mai und Generals 
Bevollmächtigter Bakowski aus Ottorowo; Frau Poſthalter Schulz 
und Fran Kreisgerichtsräthin v. Neuß aus Trzemeſzuo⸗ f 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. Czwalina aus Gneſen, v. Loſſow 
aus Boruſzyn und v. Swigeieki aus Mosciejewo; Buchhalter Seefeld 
aus Breslau; Inſpeftor Schorr aus Kaktowitz; die Kaufleute Lach⸗ 
mann aus Liſſa und Grünfeld aus Kleczewo. * 

HOTEL DE BERLIN. Sefretär Glatzer aus Schrimm; Guts beſitzer 
Palicki aus Wieſzezeczyn; die Kaufleute Seehagen und Sammter aus 


Berlin. ) j 
HO TEIL. DE PARIS. Die Gutsbeſitzer von Szeliski aus Orzeſzkowo, 
v. Moſzezenski aus Skorzetin und Heiderodt aus Sprawie; Frau 
Gutb. v. Bieganska aus Potulite; Frau Kaufmann Purz und Frau 
Apotheker Kutzner aus Zerkow; Partik. Weyhan aus Topola; prakti⸗ 
ſcher Arzt Dr. Kunow aus Trzemeſzuo und Kreis gerichts⸗ Direktor 
„Guderian aue Wreſchen. er 
EICHBORN’S HOTEL, ‚Die, Kaufleute Kuezynski und Baczynski aus 
Trzemeſzuo, Meyerſohn aus Filehne, Glaß aus Grätz, Rumpel aus 
Podzamce und Jacoby aus Bromberg; Inſpektor Henſel aus Stettin; 
Bürgermeiſter Krafft aus Neuſtadt a. W. und Oekenom Reymann aus 
Dembnica .. T tat de cba Ide auß sich 98 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Landsberg und Friedeberg aus 
Schrimm, Löwy und Kempe aus Skarboſſewo, Nathan aus Mikos kaw 
und Handelsmann Wermann aus Borek. 
KRUG“S HOTEL. Pferdehändler Noßkamm aus Liſſa. 


30 Thaler Belohnung 

werden Demjenigen zugefichert, der eine am 19. Ok⸗ 

tober d. J. auf dem Wege von Prochnowo bis 

Biakosliwe verloren gegangene Reiſetaſche ent⸗ 

weder bei dem königl. Kammerherrn Grafen Sko⸗ 

rzewski in Prochnowo oder bei dem unterzeich⸗ 
neten Polizei Direktorium abgiebt. 

In der bezeichneten Reiſetaſche, welche halb vo 
ſchwarzem Leder, halb von wollenem, in verſchiedenen 

Farben gewirkten Zeuge, mit zwei Schlöſſern und 

einem Ueberzug von grauer Leinwand verſehen war, 

befanden ſich: . 12 

1) ein Etui von rothem Maroquin mit 7 verſchie⸗ 
denen Orden, darunter der Rothe Adlerorden 

III. Klaſſe mit der Schleife, der Offiziers ⸗ 

orden der Ehrenlegion am rothen Bande mit 

rother Kokarde, der ruſſiſch⸗polniſche Orden 

virtuti militari ꝛc.; a 

eine ſchwarze Brieftaſche mit Stahlſchloß mit 

mehreren Briefen von hochgeſtellten Perſonen; 

ein Etui von violettfarbigem Ziegenleder, in 
welchem ein Orden mit der Aufſchrift: „Hein⸗ 
rich IV. Iz SEN &@ 

ein großes Kouvert mit Zeichnungen und Wirth⸗ 

ſchaftsplänen von den Herrſchaften Prochnowo 

und Santomysl; 

5) eine Cigarrentaſche; 

6) ca. 100 Stück Viſtten⸗Karten, auf den Namen 
des Königl. Kammerherrn Grafen Skorzew⸗ 
8 ki lautend; 

7) eine Brieftaſche mit mehreren Quſttungen; 

8) ein Siegel mit dem gräflich Skorzewskiſchen 
Wappen; 

9) ein Kreuz von unechten Brillanten, ca. 3 Zoll 
lang und 23 Zoll breit; 

10) mehrere Bücher, worunter zwei Bände in hell⸗ 
gelbem Papier brochirt, betitelt: Causeries 
du Lundi. 

Poſen, den 27. Oktober 1856. 


Königliches Polizei-Direktorium. 


2 
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4) 


Bojener 
> hahn. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll eine Parthie alter eichener Eiſenbahnſchwel⸗ 


len Donnerſtag den 30. d. M. Vormittags 
9 Uhr auf hieſigem Bahnhofe in einzelnen Haufen 
oͤffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen werden bei Eröffnung des Ter⸗ 
mins bekannt gemacht, auch können die Schwellen 
vorher auf dem hieſigen Bahnhofe beſichtigt werden. 
Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
ampoldt. 
Bekanntmachung. 8 

Die Stelle eines Baurathes für unſere Stadt, mit 
Sitz und Stimme in unſerm Kollegio, wird zum 
1. Januar k. J. vakant. Für dieſelbe iſt ein jährliches 
Gehalt von Eintauſend und Zweihundert Thalern be⸗ 
ſtimmt. 

Der ſtädtiſche Baurath erhält überdies als Sach⸗ 
verſtändiger des hieſigen königl. Polizei⸗Präſidii Ge⸗ 
bühren für die bei dem Letztern vorkommenden Arbeiten. 

Die Berechtigung und Verpflichtung in Betreff der 
Penſionirung wird durch das ſtädtiſche Penſionsſtatut 
geregelt. j 

Baumeiſter, welche durch das abgelegte Staatsera- 
men ſowohl im Land⸗ und Schönbau, als im Wege⸗ 
und Waſſerbau für das erledigte Amt ſich qualifiziren, 
werden erfucht, ihre Meldungen bis zum 15. Dezem⸗ 
ber d. J. an die hieſige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu richten und ihrem Geſuche die nöthigen Qua⸗ 
lifikations⸗Atteſte und Beſcheinigungen über etwa be⸗ 
reits ausgeführte namhafte Bauten beizufügen. 

Danzig, den 21. Oktober 1856. 

Der Magiſtrat. 
alone, ·—— EEE Na A Et EI DR EEE ED EEEN A EEE u 
Publicandum. | 

An der hieſigen evangeliſchen Stadiſchule find zwei 
Lehrerſtellen, die eine mit 130 Thlrn. und freier Woh⸗ 
nung, die andere mit 150 Thlrn. Gehalt ohne Woh⸗ 
nung, ſofort zu beſetzen. Qualiftzirte Bewerber wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Geſuche unter Beifügung der 
Atteste bis zum 15. November e. an den Vorſitzen⸗ 

en des Schulvorſtandes, Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten 

errmann, franko einzureichen. 

Pleſchen, den 25. Oktober 1856. b 

Deer evangeliſche Schulvorſtand. 


1 Nachdem die Vergrößerung meines mediziniſch⸗gym⸗ 
aftiſchen Heitinftituts, Chauſſeeſtraße Nr. 38 (in der 
Girentenburger Vorſtadt), und die Erneuerung der 
mrichtungen dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechend vollendet iſt, bin ich im Stande, eine noch 
größere Anzahl Benfionäre aufzunehmen. Die An⸗ 
alt, welche mit geräumigen, geſund gelegenen Kran⸗ 


kenzimmern, mit Speiſe⸗ und Uebungs⸗Sälen, ſo 


wie mit 
und von Gärten umgeben ift, die zu Bewegungen und 
Promenaden eingerichtet find, gewährt Kranken, die 


Inferäte fuld Nörſen-Nuchrichlen. 


wegen ſchlechter Blutbereitung an Skropheln, engliſcher 
Krankheit, Bleichſucht, allgemeiner Schwäche des Kör⸗ 
pers und in deren Folge an Verkrümmungen 
des Rückens und der Glieder leiden, einen 
eben ſo angenehmen wie heilſamen Aufenthalt. Um 
jene Geſetzwidrigkeit im Organismus aufzuheben, darf 
man nicht auf einſeitigem Wege verfahren, wie z. B. 
durch bloßes Turnen und dergleichen, denn wie groß 
auch der Nutzen der methodiſch⸗gyhmnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen ſei, wie ich ſie ſeit 20 Jahren unter meiner ſpe⸗ 


diellen Leitung ausführen laſſe, fo können dieſelben, 


allein angewandt, nie eine Heilung herbeiführen. — 
Da ich keine Koſten geſcheut habe, die Einrichtungen 
ſowohl nach meinen eigenen, mehr als 20 jährigen 
Erfahrungen, als mit Berückſichtigung der vorzüg> 
lichſten Heilanſtalten auszuführen, ſo glaube ich eine 
Privat⸗Heilanſtalt geſchaffen zu haben, welche Preu⸗ 
ßens Reſidenz würdig iſt. — Die Penſion beträgt 
monatlich 20 Thaler, wofür Lebensunterhalt, Kur, 
Behandlung, Pflege, Bäder, Wäſche, Unterricht ge⸗ 
währt wird. Nebenrechnungen finden nicht ſtalt. Unbe⸗ 
mittelten gewähre ich eine Ermäßigung der Penſton. 
Rath zu ertheilen, bin ich zu jeder Tageszeit bereit, da 
ich alle meine Zeit und Thäligkeit der Anſtalt widme; 
den Armen unentgeltlich. 
Berlin, im Oktober 1856. 
- Der Direktor Krüger. 


Tanzunterricht. at 
Am 1. Dezember beginnt mein Unterricht, in wel⸗ 
chem alle Tänze, beſonders Rheinländer, Tyrolienne, 
Pariſienne, Esmeralda, Menuetto und Walzer⸗Redowa 
gelehrt werden. Das Honorar für d. g. C. betr. 4 Thlr. 


W. Brandt, Balletmeiſter u. Tanzlehrer. 


Tanzunterricht. 

Den geehrten Herrſchaften die ergebene Anzeige, daß 
der angekündigte Tanzkurſus ſeinen Anfang genom⸗ 
men; bitte daher die Herrſchaften, welche noch daran 
Theil nehmen wollen, ſich baldigſt in meiner Woh⸗ 
nung (Waſſerſtraße Nr. 7, wo meine Empfehlungen 
zur gefälligen Anſicht liegen) zu melden. ö 

Auch bin ich bereit, in Privatzirkeln Unterricht zu 
ertheilen. J. Eichberg, Tanzlehrer. 


A V 1 S. 

Bei Eröffnung der Breslau⸗Poſener Bahn em⸗ 
pfehlen wir unſer jeil einer Reihe von Jahren befte- 
hendes ir x 

Speditions⸗, na Gch und 

Verladungs⸗Geſchäft 
zur gütigen Beachtung, bemerken, daß für Güter, die 
N 1 durch uns ſpedirt werden, wenn ſolche einige Tage 
M. Kantorowioz Nachfolger, in unſerer feuerfeſten Remiſe lagern, wir kein Lager⸗ 

roße Gerberſtraße Nr. 17. geld berechnen; verbinden zugleich die ergebene An ⸗ 

5 A P T zeige, daß wir unſern Omnibus und Frachtfuhr⸗ 
eee eee eee werk der Art arrangirt haben, daß nach jedesmaliger 


8 Lauk’s „Hötel zu den drei Bergen“ & | Ankunft der Züge von Poſen und Breslau ein Om⸗ 
8 


wie der Rechenſchaftsbericht pro 1855 können ſowohl 
bei unſerer Hauptkaſſe, als bei unſeren ſämmtlichen 
Agenturen in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 20. Oktober 1856. 


Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 
a Im Auftrage: 
die Haupt- Agentur zu Poſen 


g 2 nibus und Frachtfuhrwerk nach Glogau abgehen 

a MM Dreslan, = wird, um dort Anſchlüſſe zu vermitteln, eben ſo zu⸗ 

rück. Wir erſuchen, gefälligſt davon Notiz zu nehmen. 

8 Bei Verficherung der ſtrengſten Reellität, bitten wir 
— 


f ganz neu und komforkable eingerichtet, empfiehlt 
i ergebenft, ſich unferer Spedition zu bedienen. 


F ſich feinen, vielen ſehr geehrten Gönnern und 3 
einem verehrten reiſenden Publikum aufs Erge⸗ a 
8 benſte. J. M. Lauk's Wittwe in Breslau. 8 Liſſa, im Oktober 1856. 
TCTTTCTTCTCCC 


Gebr. Kadiſch, Spediteure. 


2 = 8 = u 22 D A 71747 » u I ee 51 c 
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{ Bei Gelegenheit der Eröffnung der Breslau⸗Poſener Bahn erlaube mir, auf mein 
0 langjähriges Speditions⸗Geſchäft, verbunden mit Nollfuhrwerk „welches Letztere, 905 
um allen Anforderungen genügen zu können, auf das zweckmäßigſte eingerichtet iſt, aufmerkſam zu 
machen. — Zum Ans und Abrollen der Bahngüter empfehle mich beſtens und bemerke noch, daß zu 
s jeder Tageszeit in meinem Comptoir die quittirten Aviſos, fo wie Beftellungen hierauf angenommen &. 


| vs werden: Falk Fabian. 

| Spesen 
Steinkohlen. | 

Bei Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn empfehlen wir unfere guten oberſchleſiſchen 


Stückkohlen direkt und friſch aus unſerer Thugutgrube. Beſtelungen auf Wagenla- 
dungen von 30 und 45 Tonnen nehmen die Herren Gebrüder Auerbach in Poſen entge⸗ 


gen. Auch kann man ſich direkt an uns wenden. — 
„ Wolliner. 


Myslowitz, im Oktober 1856. 2 
Schlesinger 
Holz- Verkauf, 
In der Sliwnsder Forſt bei Duſznik wird 


(©) 


Tanz: Unterricht. 
Von heute ab werde ich Breslauerſtraße Nr. 10 
Bel⸗Etage, im Hauſe des Herrn Goldarbeiter Fiedler, 
vom 1. November ab Friedrichsſtr. Nr. 33 b. zweite 
Etage zur Dispofition ſtehen und den Unterricht An⸗ 
fangs November beginnen. 


A. Eichſtädt, Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 


Auktion. 

Dienſtag den 28. Oktober c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 

eine Parthie Kleiderſtoffe, Damen⸗ 

Mäntel, wollene Shawls, Poſamen⸗ 

tier⸗Waaren 20,5 ferner: verſchiedene 

Möbel, 1 Klavier und 2 Guitarren, 

ſo wie 200 Flaſchen Ungarwein und 

150 Flaſchen Champagner 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


In Breslau, der zweiten Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Preußens, mit 130,000 Einwohnern, welche 
viel Sehenswürdiges und Annehmlichkeiten als Wohnort 
darbietet, ſind mir Grundſtücke im Innern der Stadt, 
ſo wie in den Vorſtädten mit und ohne Garten, mit 
angemeſſenem Ueberſchuß zum Verkauf übergeben wor⸗ 
den, und empfehle mich hiermit an Reflektanten zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 5 

V. Lobethal, vereideter Agent 
in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 15. 


Für ſyphilit. Krh., Harn-, Geſchlechts⸗ und Haut⸗ 
leiden Sprechſtund. Morgens bis 10, Nachm. 2— 5. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 41,1 Tr. 


Prreußiſche 
Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der 


Agenturen find im Jahre 1856 


1) 3441 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1856 mit | 


einem Einlagekapital von 55,714 J — Sgr — Ng 


gemacht, und 


2) an Nachtrags⸗Zahlun⸗ 

gen für alle Jahresge⸗ 
ſellſchaften 100,955 17 —-— 
eingegangen. f ö a 
Neue Einlagen und Nachtrags⸗Zahlungen für die 
vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften 
werden bis zum 31. Oktober e. mit einem Aufgelde 


f Speiſe⸗ und von 6 Pf. pro Thaler, von da ab bis zum 31. De⸗ 
allen möglichen Badeeinrichtungen verfehen |. 


zember c. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. 


pro Thaler angenommen. 


Die Statuten und der Proſpekt der Anſtalt, ſo 


tirtes Lager modernſter Herren⸗ 


SSS eee 
trockenes Buchen⸗ und Eichen⸗Klobenholz billig per⸗ 


Graben Nr. 12 B. auf dem letzten 
Holzplatze wird geſundes, ſtarkes und I 
trockenes Weißbüchen⸗Kloben⸗ kauft. 


7 


holz die Klafter mit 8 Thlr. (©) 


Runkelrüben⸗ Verkauf. 


verkauft, und in demſelben Preisverhältniß ® | Es find 4 — 500 Ctr. Runkelrüben feltener Größe 
auch alle übrigen Sorten Brennholz. zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in der 
e ee ee e Schumannſchen Porzellanhandlung, Wilhelms. 
plaß Nr. 3. a 


Blumen⸗Freunden und Landwirthen 
empfehlen in großen vollblühenden Exemplaren: Hyageinthen, Tulpen, Eroeus, Tazetten, 
Nareiſſen, Convalien, ſo wie viele alte und neue Sorten Lilien und Gladiolen. 

Zur Herbſtbeſtellung haben wir 1856er Klee⸗, Grass, und viele Sorten Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
menſamen bereits vorräthig, welche wir unter voller Garantie hierdurch offeriren. 


Gebrüder Auerbach. 


10 Kiſten 


1 1 
Amerikan. Gummiſchuhe 
(Kendy prima Qualität) 
für Herren, Damen, Mädchen und Knaben, wurden 
mir von meinem Schwager in New⸗NYork zum Ver⸗ 


kauf überſandt und verkaufe ich, um ſchnell damit zu 
räumen, dieſelben zu äußerſt billigen Preiſen. 


A. Klug, 


Der Bockverkauf in der Stamm⸗ 
ſchäferei zu Hubosim bei Pinne 
erfolgt am Freitage den 21. No⸗ 
vember e. von 9 Uhr Vormittags ab. 
ERS EDS DI ED FI ET ED EEE OTEDIEIE 
Das Dominium Groß: Se: 
ziory bei Kurnik verkauft von 9 


heute ab bis zum 15. November d. J. einjäh⸗ 
2 rige, zweijährige, dreijährige und ſechsjährige 
15 Karpfen. Eben ſo ſind daſelbſt Pracht⸗ 
Karpfen zu bekommen. 
DEE EINEN ET EI EEK II 


EEE 


Berliner und ſächſiſche, in Kill, aſch⸗ und blaugrau, in moda, in hell-, kali⸗ und küpenblau, 
in weiß, in chamois, in roſa und in ſchwarz. Englische in ſchwarz, naturbraun, naturgrau, 
in braungrau und blaugrau. 

Alle dieſe Farben in den verſchiedenſten Qualitäten, empfiehlt 


C. F. Schuppig 
G. W. Grätz) Fri 
Markt: und Neueſtraßen⸗Ecke. 
Faür die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 


Feinsten Arac de Goa, de Batavia, Jamaica - 
Rum, Mandarinen-Arac en gros und en detail 
empfehlen in bester Qualität 5 ner 

Gebr. Vassalli, Markt Nr. 6. 


Anzüge zu den billigſten Preiſen. 


Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 


Angefangene und fertige Sticke⸗ 
reien, ſo wie auch geſtrickte Winter⸗Waaren, 
als: Shawls, Mützen, Hauben, Kamaſchen, 
Puls wärmer, find wieder in großer Auswahl vor⸗ 
räthig und empfiehlt die 

Woll⸗Handlung Wipe. J. Fuchs, 
Neueſtraße Nr. 14. 


£ A. Remus. 
— Berliner Glanz⸗Talglichte 
5 6, 8, 10, 12, 14 und 16 & G bib 
ferirt Miehuclis Peiser. 
Pflaumenmus, Saucißchen und friſche Tafelbutter 
Breiteſtraße Nr. 10 bei Wwe. Grau. 


9 Kieler Sprotten und Stral⸗ 
ſunder Brathering empfiehlt 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Zwei leichte, elegant gebaute, auf Druckfe- 
dern ruhende, halbbedeckte Wagen stehen 
billig zum Verkauf gr. Gerberstrasse Nr. 6. 


111 u 


Wachholderbier, von friſchem Gebräue, iſt 
Breslauerſtraße Nr. 13 jederzeit zu haben; daſſelbe 
iſt ein geſundes und angenehmes Getränk, worauf ich 
beſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

sach uf dd BVatkowski. 


Wegen Mangel an Raum ift ein Kutſchwagen und 
eine verdeckte Britſchke Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 7 zu verkaufen. 


In dem Milchkeller Schuhmacherſtraße Nr. 20 wird 
Milch zu pachten gewünſcht. 2 


Mehrere an mich gerichtete, nach Poſen 
adreſſirte Anfragen veranlaſſen mich zu der 
ergebenſten Anzeige, daß ich bereits am 
1. d. M. mein neues Amt in Schrimm 
angetreten und die Wohnung meines Vor⸗ 
Meine Wohnung I ſeht große Gerberftrahe ne. 17. gängers, des Rechtsanwalts Pohle, be 
| Carl Flatau. | zogen habe. 
elne ße t e ae ee Kr. 14 I Schrimm, den 27. Oktober 1856. 

Bauermeiſter, 


Hötel de Tyrol; Zimmer Nr. 6. a 
Jacob Wolffſohn. Rechts-Anwalt und Notar 


Beſtellungen auf Droſchken zum Frühzuge nach Breslau werden 
von heute ab in meinem Bureau, Breslauerſtraße Nr. 30, bis 10 Uhr 
Abends zu dem gewöhnlichen Tagespreis entgegen genommen. 

J. Aschheim. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Konditor⸗ 
gehülfe, der in den größten Städten gearbeitet hat, 
ſucht ein Engagement. Zu erfragen St. Adalbert 
Nr. 45 im Hinterhauſe, eine Treppe hoch. 


Ein Commis, der in einem Material- und Eiſen⸗ 
Geſchäfte lange Zeit ſervirte, deutſch und polniſch 
ſpricht, wünſcht in oder außerhalb Poſen ſofort 
oder vom 1. November ein Engagement. 

Das Nähere beim Herrn Wystrzyecki in 
Poſen. 


Schützen⸗ und Langeſtraßenecke Nr. 6,7 iſt eine 
tapezirte Parterrewohnung und ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

Ein Laden, Remiſen und Stallungen 
find. Nr. 14 und eine Wohnung von zwei Zim⸗ 
mern nebſt engliſcher Küche und ſämmtlichem Zube⸗ 
hör Nr. 13 Breslauerſtraße jederzeit zu vermiethen. 

Ein ſchön möblirtes Eckzimmer, mit oder ohne 
Betten, iſt vom 7. künftigen Monats ab Waſſer⸗ und 
Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 zu vermiethen. 

Eine halbe Bel⸗Etage iſt bald zu vermiethen Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 2. | 

Markt 82 iſt im zweiten Stock eine Wohnung 
von einer oder zwei Stuben ſofort zu vermielhen. 


Sonntag Nachmittag iſt ein mühevoll geſtickter Kin⸗ 
derkragen auf dem Wilhelmsplatz verloren gegangen, 
um deſſen gefällige Zurückgabe, oder gegen Vergütigung 
von 15 Sgr., daſelbſt Nr. 17 gebeten wird. 


Ein Forſtſekretär und ein Buchhalter für ein 
Kohlengeſchäft finden einen guten Poſten. Nach⸗ 
weis auf frankirte Anfragen durch Kaufmann 
R. Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 


N 


Eine Schneiderin hat auf dem Wege von der Ber⸗ 
linerſtraße über den Sapiehaplatz bis St. Adalbert 
ſaphirfarbige ſeidene und Thibet⸗Zeuge verloren. 

brücke Nr. 50. Wiederbringer derſelben erhält Berlinerſtraße 15 a. 
erſte Etage 1 Thaler Belohnung. 


1Nach 9 Monaten eine neue, die 3. Auflage! 
Bei Friedr. Lud w. Herbig in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes zur Anſicht vorräthig, in Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Do pner), 
bei J. J. Heine und Gebr. Scherk (E. Rehfeld): 

Schmidt Julian Geſchichte der deutſchen Literatur im 19. Jahr⸗ 
7 hundert. Dritte, weſentlich verbeſſerte Auflage. 
1. u. 2. Liefrg. gr. 8. eleg. geh. Pränumerationspreis des ganzen Werkes in 6 Liefe- 
rungen, nur bis 30. Nov. gültig, 5 Thlr. 15 Sgr., ſpäterer Ladenpreis 6 Thlr. 20 Sgr. 
Auf dieſes echte Nationalwerk, für deſſen Vortrefflichkeit wohl am Beſten die fo ſchnell nöthig gewor⸗ 

dene 3. Auflage Zeugniß giebt, erlauben wir uns das gebildete Publikum angelegentlichſt hinzuweiſen. 


In der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. In der J J. Heineſchen Buch⸗ 


e handlung, Markt 85, traf ſo eben ein: 


ton, Dr., Taſchenbuch der bewähr⸗ Sn 2 
een PR hie für Frauen⸗ und ee en für 1857. 2 Thle. 
tel E. 


Kinderkrankheiten. Fuͤr Aerzte ꝛc. 2. Aufl. 

geh. 1 Thlr. 25 Sgr. N In H. Lips Selbstverlag in Berlin iſt erſchienen 
— — Taſchenbuch der bewährteften Heilformeln für | und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
innere Krankheiten. A. Aufl. geh. 1 Thlr. 25 Sgr. Döpner) in Poſen zu haben: 
— — Taſchenbuch der bewährteſten Heilformeln für] Sichere Hülfe durch ein einfaches Mittel für die 
äußere Krankheiten. 2. Aufl. 1 Thlr. 25 Sgr. meiſten Augenkrankheiten. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


In der J. J. Heineſchen Buch⸗ 
handlung, Markt 85, if vorräthig: 
Agenda. 2. Auflage. 16 Sgr.) Ma nuſkript 
Katechismus ⸗Reden. für 

24 Sgr.) Freimaurer. 


PPP. ĩ ccc 

Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Koſtener Kreiſes Sonnabend den 8. Nove m⸗ 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr im Gaſiorowski⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Koſten. Auf der Tagesordnung 
ſteht ein Vortrag des königl. Baumeiſters Wernicking 
über die zweckmäßigſten Bedachungen, vornehmlich 
landwirthſchaftlicher Gobäude, und außerdem die Feſt⸗ 
ſtellung der Eerntereſultate dieſes Jahres im Kreiſe 
Behufs Berichterſtattung darüber an das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium in Berlin. 

Borowko, den 26. Oktober 1856. 
Der Vorſtand. 


Familien: Nachrichten. 
Emilie Levy, 
Meyer Roſenhain, 
Verlobte. 

Samter. — Schloppe. 

Die heute früh um 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Pauline geb. Lemonius, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 26. Oktober 1856. 


Frau heute früh von einem Knaben glücklich entbun⸗ 
den iſt. Poſen, den 26. Oktober 1856. 
Dr. Hitz e. 
Das heute Morgen 34 Uhr erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer innig geliebten Tochter Anna in dem 
zarten Alter von 10 Tagen, zeigen wir ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung allen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch tiefbetrübt an. 
Trzebieslawki, den 27. Oktober 1856. 
Böthelt nebſt Frau. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. G. Grafen v. Schwe⸗ 
rin, Hrn. J. Salzmann in Berlin, Hrn. Kammerherrn 
F. b. Bülow in Darze in Mecklenburg, Hrn. Hauptmann 
d. D. v. Hiller in Neppersdorf, Hrn. Lieut. Strach in 
Möhnersdorf, Hrn. Kreis⸗Phyſikus Dr. Morgenbeſſer in 
Neurode, Hrn. Nittergutsbefiger Kattner in Mogwitz, 
Hrn. Apotheker Teſchner in Peterswaldau, Hrn. Major 
v. Freſthold und Hrn. Oberbergamts⸗Kalkul. Jaber in 
Breslau; eine Tochter dem Hrn. Direktor a. O. Ernſt 
und Hrn. Hauptm. v. Kameke in Breslau, Hrn. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. v. Dobſchütz in Schweidnitz, Hrn. Dr. 
med. Hoffmann in Glogau, Hrn. b. Keler in Gr. Noſſen. 

Todesfälle. Hr. Ober⸗Regierungs⸗Rath Bernhard 
Brandt v. Lindau in Stralſund, Hr. Max Kienitz in 
Schwedt a. O., Hr. Oberſt⸗Lieut, a. O. v. Pannwitz in 
Köln, Frl. A. b. Stralendorff in Gamehl, Hr. Apotheker 
Walpert in Herrnſtadt, Hr. Stadtrath Sattig in Glogau, 


Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. v. Kalinowskty in Rhbnik, Frau 


Haupt⸗Steuer⸗Rendant Schneevoigt geb. Michaelis in 
Wittenberg, verw. Frau Geh.⸗Räthin Fuhrmann geborne 
Kirchſtein in Hünern, verw. Frau Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Dörnert geb. Bergmann in Reichenbach, berw. Frau Kauf⸗ 
mann Wolff geb. Raymond in Liegnitz, ein Sohn des 


Dr. phil. Hrn. Schian in Breslau, eine Tochter des Hrn. 
Frhrn. v. Seherr⸗Thoß in Haltauf. 


Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag, zum erſten Male: Graf Eſſex. Hi⸗ 
ſtoriſches Trauerſpiel von Heinrich Laube. Sämmt⸗ 
liche Koſtüms ſind nach den Zeichnungen des Wiener 
Hofburgtheaters gefertigt. Lady Rutland — Frau 
v. Proska, als Gaſt. 

Mittwoch: erſtes Gaſtſpiel der Lady Holbrock und 
des Balletmeiſters Thürnagel. 


a Im großen Saale 
des Dazat 


Iheute Dienftag den 28. Oktober 
vorletzte Vorſtellung 


con Sig. Bellachini, 


Anfang 7 Uhr. 
Bahnhof. 
Heute Dienſtag den 28. Oktober Großes Kon⸗ 
zert, ausgeführt von der Kapelle des königl. 10. In⸗ 
fanterieregiments, in den zur Einweihung der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Bahn höchſt geſchmackvoll dekorirten 
Sälen. Anfang 3 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das Rauchen in den dekorirten Sälen kann nicht 


geſtattet werden. Franz Groß. 


GEB (afe Bellevue. 


Heute Montag, Dienftag und Mittwoch Harfen⸗ 
Konzert von Loy. 


Poſener Markt» Bericht vom 27. Oktober. 


Von | Bis 

Thlr. Sar Pi Thlr. Sar Pf. 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 3 20 — 325 — 
Mittel⸗Weizen 220 — 3] 24 6 
Ordinairer Weizen 2 — —1 215 — 
Roggen, ſchwerer Sorte. 122 6 127 6 
Roggen, leichtere Sorte . . 120 — 121 3 
Große Seat ren. e 
Kleine Gerte Sn SEHEN NL; 
Hafere e. tes IN — 22 6 —1 25 — 
Kocherbſe n . 
Futtererbſen „ Grnhenen | = 
Wu 88 — 1 —— 
Sommerrübſen „ 
Büch eff „ 
Kaktoffe n ee 15 — 16 — 
Butter, ein Naß zu 8 Pfd.. 2 5 — 210 — 
Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pfd. — —— ——— 
Heu, der Ctr. zu 110 1 — 22 61 1 — — 
Stroh, d. Schock zu 12 fd. 5 — — 515 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —— -- — 
Spiritus: die Tonne 
am 25. Oktbr. (vun 120 Bit 24122| 6125| 7 6 
200 = à 80 9 Tr. 2425 25101 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. am 3 Oktober Vorm. e 3 Zoll 
* . = z 2 1 2 A 3 


Telegraphiſche Börfen- Berichte. 

Hamburg, 25. Oktober. Weizen nur Detailgefchäft. 
Noggen flau und ſtille. Oel loko 354, p. Mai 293. Kaffee 
ſtille. Zink flau. 


Liderpool, 25. Okt. Baumwolle: 10,000 Ballen 


BER 


y 3 1 n vom 25, | vom 24. vom 25. vom 24 vom 25. vom 24. vom 25. vom 24. 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr.4 | 944 6 | 954 0 Berl.-P.-M. L. C. 4 974 B 98 6 Niederschl.-M. 4 | 904 B 91 B Thüringer 4 1303-313 bz 130 bz 
Berlinz en. 25, und 2%. Oktober 1888. Sächsische - |A 924 3 92 B . 5. 4 97 ß 9581 0 „br. t | 90 ß 21 5 b erg 100 b. 

Preuss. Fonds- und deld- Course. Schlesiche — 492 bz 92 bz Berlin-Stettiner 4 140 bz 140% bz „Pr. I. II. Sr. 4 904 B 91 bz - III. Em. — 100 6 100 bz 
Fom 25. f 24. kr. Bkanth.-Sch. 4 139 bz u B 1393, bz „Fr. 4 — —- —.— alle Sr es 
_ vom ad, | VOM -= | Diseont.-Comm.!4 1323-33 33133. -b G Brsl.-Freib.-St. 4152 B 1525 B — IV. 5 —— Auer! 
2 . 3338 1-13 
Pr.Erw. Anleihe /44| 994 B 997 B Min.-Bk-A, 5 — — [bBl - »Nieueſ4 1142} bz 1425 6 Niederschl. Zwbl4 | — — — — 
St.-Anl. 1850 4 994 B 995 bz 3 Cöln.-Cref.-St. 103 B u Nordb. (Fr, W.)|4 544-555 buB|53$-544-4 bz 
1852 a8| 994 B 098 bz Friedrichsd’or 135 bz 1135 bz LEE a a 3 8 pr. 5 984 6 ae 
2 1853 4 I 55 bouisd’or 110 f. b. 1408 bz || Cöln-Mindener 31 1554-1 bz 155 bz ſobersechl. L. A. 3 203-202 bz 190 86 Ausländische Fonds. 
1851 Ahe TImInTT Autilen. f „Pr. 44 994 6 998 Gi . 35186 b 184-875-860 bFraunschw. BA. A 147 B BER 
1855 9 99 5, 56 99 993 b, 56 993 ET 8 II. Em. 5 103 6 1034 6 - Pr. A. 4 — — — — Weimarsehe - 4 130 bz 130 bz 
St.-Schuldsch. 3 84 bz [B 84 bz [bj Aach.-Düsseld. 3085 bz 85 5 5 — 4 90 6 90 6 5437 DB 792 B Geraer 4 1087 bz 108 B 
Seeh.-Pr.-Sch. 1134 6 220 6 - = ae — — - III. Em. 4 85 bz 893 B - D. A4 | 88% B 884 B Darmst, C.-BA. 4 146-444-45 b 147-464 buG 
St.-Präm.-Anl. 351134 bz 114 bz II. Em. 4 — — - IV. Em. 4 89% bz 894 B =. E. 3g 76 bz 757 b Oesterr. Metall. 5 783 bz 79. bz u b 
K. u N. Schuldv. 35 80, bz 80 bz -. Mastricht./4 | 64 B 634-64 bz | Düsseld.-Elber£.|4 1445-45 bz 145 5 Oppeln-Tarn. 4 107-8 bz 107-4 bug - Sler PA. 4 103 bz u B 102 bz 
Berl. Stadt-Obl. 45 984 5 984 B - - Pr. Ax 94 bz 94 bz e — — Pz. W. (St.-V.)) 4 60 bz 59-60 bz Jat.-A. 5 | 80% bz u B 804 bz 
e ER u. —— Amst.-Rotterd. 4 | 71% bz 71 6 - Pr.5 — — — — - Sex. J.] — —ʃ — — —Banknot. — 901 bz 97 bz 
HK. u. N. Pfandbr. 3 904 B 907 B Berg.-Märkischej4 87 bz 875-88 bz Fr. St.-Eis 3 137-36-＋ bz 1385-39 bz - - 1.5 | — — — — Russ.-Engl.-A, 5 106, bz 1051 6 
Ostpreuss. 3 851 0 est G - Pr. 5 1002 B 101 bz - -  Pr.ik 283 B 283 bz u BI Rheinische 4 113 bz 113 ba 5 Anleihe 5 993 G 995 bz u 6 
Pomm. - . 887 B 887 B II. Em. 5 100% B 101 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1375 bz u 6138 bz - St.) Pr. 4 112 bz 1125 bz - 63 Anleihe 1003 bz u 6.100 f et bug 
posensche 4. — — 987 6 Dtm. -S.-E. 4 — — Löbau-Zittau 4 61 6 60 bz (St.) Pr. | — — — — - Pin. Sch.: O. 4 S1 et bzuB| 81, bz 
- neue - 3 85 B 854 bz Berlin-Anhalt. 4 165-66 bz 165 6 Magd.-Halberst. 1 203 B 203 bz V. St. g. 3 — — — — Poln. Pf III. Em. 4 914 6 912 B 
Schlesische - 37 86 6 86 6 - Pr. | --, —— | --, — — Magd.-Wittenb. 43 442 bz 435 G Ruhrort.-Oref. 35 90 bz 895 B Po1n.500.Pl.L;|4 1853 6 8 B 
Westpreuss. - 38 834 bz 834 G Berl.-Hamburg. 4 100 bz 1001 B = =. Pr, rn Pr. I. = — — — A. 300 Fl. 5 | 924 bz 924-6 
K.u.N.Rentbr. 4 92 bz 914 B - Pr. 45 1004 6 1004 6 Mainz-Ludwh. 4 — — — — — 44 — — — - B. 200 Fl. — 21. B 21. B 
Pomm. - 4 9247 6 924 6 - II. Em. 4}! — en Mecklenburger |& | 535-8 bz 523-535 bG Starg.-Pogener 33 99% 6 99 G Kurhess. 40 TIr.— 384 6 383 B 
posensche 4914 B 914 B Berl.-P.-Magd. 4 1314-33 bz 180 b bz | Münst.-Ham. 43 — — Er Ser. 1 Badensche 35Fl. 270 6 273 G 
Preussische- 4 928 6 925 6 - „Pr. A. B. 4 894 bz 894 bz Neust.-Weissb. 4 — — 1 intel — — Hamb. b.-A. 674-68 bz 67 
Die Stimmung der heutigen Börse war flauer. Von Bank-Aktien Credit-Actien 103. Luxemburger Credit-Bank 504. Zprocentige S 


\ standen im Vordergrunde des Ver- 
kehrs Diskonto-Commandit-Antheile, Berliner Bankvereins- und Handelsgesellschafts-Antheile, Dessauer, Darm- 


städter, Jassyer auch Leipziger. Unter den Eisenbahn-Aktien nahmen heute Nordbahn eine vorwiegende Stel- 
lung ein; ausserdem fand in Berlin-Anbalter, Berlin- Potsdamer, Cöln-Mindener, Thüringer, Oberschlesischen 
Littr. A., Littr. B. und C., Freiburger, Bexbacher, Mecklenburger zu grösstentheils erhöhten Coursen Geschäft 
statt. Preuss. Fonds fast unverändert, Prämien-Anleihe von 1855 schlechter, für Seebandlungs-Prämienscheine 
fehlte es auch bei höheren Coursen an Abgebern. In Rentenbriefen fand Umsatz statt. 


- Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Mamburg, Sonnabend, 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Es fanden zur Ultimo- 
Regulirung einige Ankäufe statt. 
Schluss Course. Preussische A$procent. Staats-Anleihe —. Preussische Loose —. Oestr. Loose —. 
Oestr. Credit- Actien 162. Oestr. Eisenbahn - Actien —. Zprocentige Spanier 358. I1procentige Spanier 224. 
Stieglitz de 1855 933. Vereinsbank 100%. Norddeutsche Bank 102%. Berlin-Hamburger —. Hannoveraner 
111%. Friedrich - Wilhelms Nordbahn 54. Magdeburg - Wittenberge —. Leipziger Creditbank- Aktien 106. 
Disconto 6% Proc, 
Frankfurt a. I., Sonnabend, 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 
andere Gattungen von Creditaktien matter, Bexbacher und Nordbahn höher. 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1124. Preuss. Kassenscheine 104%. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 57. 
Ludwigshafen - Bexbach 1384. Berliner Wechsel 104% Br. Hamburg. Wechsel 888. London. Wechsel 1173. 
Pariser Wechsel 93. Amsterd. Wechsel —. Wiener Wechsel 112% Br. Frankfurt. Bank-Antheile —. Darm- 
städter Bank-Actien 371. Darmstädter Bank-Actien, junge, 331. Darmstädter Zettelbank 108. Meininger 


Oestr. Credit-, auch einige 


@ 
anier 378. 1procentige Spanier 237%. Spa⸗ 
nische Credit-Bank von Pereire 575. Spanische Credit-Bank von Rothschild 507. Kurhessische Loose 388. Ba- 
dische Loose 47. proc. Metalliques 76%. Atprocent. Metall. 66. 1854er Loose 993, Oestreiebische National- 
Anleben 774. Oestr.-Französ, Staats- Eisenbahn- Aktien 2387. Oestr. Bankantheile 1184. Oestr. Credit- 
Actien 170. Oestr. Elisabetbbahn 2034. Rhein-Nabe-Bahn 942. 5 


Amsterdam, Sonnabend, 25. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
niedrigeren Coursen. x 9 

Schluss -Course. Oproc. Oestr. Nat.-Anl. 74 g. proc. Metalliques Eitt. B. 8276. proc. Metalliques 
73. 2%procent. Metalliques 3743. Oestreichische Credit-Actien —,  Iprocent. Spanier 235. Zproc. Spanier 378. 
Aprocent. Russen Stieglitz —. Hprocent. Russen Stieglitz de 1855 94%. Mexikaner 20,5%. Londoner Wechsel, 
kurz —. Wiener Wechsel, kurz —. Hamburger Wechsel, kurz —. Petersburger Wechsel —. Holländische 
Integrale 614%. & bh 


Paris, Sonnabend, 25. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Die Zprocenlige eröffnete. zu 66, 35, stieg 
auf 66, 45 und wich auf 66, da vielfache Zwangsverkäufe stattfanden. Börsenschluss belebt und minder malt, 
zur Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 928 eingetroffen. 

Schluss - Course. Zpracentige Rente 66, 25. 48procentige Rente 90,25. Credit-mobilier-Actien 1337. 
Zprocent. Spanier. 388, 1procentige Spanier 242. Silberanleihe —. Oestr, Staats-Eisenbahn-Aktien 782. Dom 
bardische Eisenbahn-Actien 605. 1n3] 


London; Sonnabend, 25. Oktober, Nachmittage 3 Uhr. Nicht animirt. Silber in Barren 62 d. 
Schluss Course. Consols 92%. 1procentige Spanier 24. Mexikaner 213. Sardinier 884. Sprocentige 


Sehr wenig Geschäft bei etwas 


Russen 106. 45procentige Russen 96. Lomb. Eisenbahn-Actien —. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 3415 


